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Algebra und Zahlentheorie. 


Sergeseu, P.: Sur une elasse partieuliere d’& quations (l1+kr)? x# = 0. (57. sess., 
Chambery, 24. VII.—4. Ve 1933.) Assoc. Franc. Beernknt Sci. 50—54 (1933). 
Das Polynom F, ei. +kr)?a® mit reellen Koeffizienten hat im Falle p<0 


höchstens eine reelle Nullstelle. Ist p = 1 oder p = 2, so hat das Polynom F,, höchstens 
zwei reelle Nullstellen. Verf. untersucht in den Fällen y<0, p=1 und p= 2 auch 
die Veränderung der reellen Nullstellen von F,, wenn der Grad n zunimmt. 
82. Nagy (Szeged). 

Papadimitriou, Johannes G.: Über die Wurzeln der Polynome. Bull. Soc. Math. 
Grece 15, Nr 2, 36-42 (1934) [Griechisch]. 

Zwei Sätze über die Wurzeln von Polynomen mit komplexen Zahlenkoeffizienten, 
die sich an eine Reihe von Montel veröffentlichter Sätze anschließen. Satz 1: Ge- 
en sei das Polynom 


&%o + a + &, 0 +... + 0, KA 4... 4 mi", 
In me. < m 1: <m; 
R%p-,t 1 seiner Wurzeln liegen in einem Kreise um den Ursprung als Mittelpunkt 


mit einem Radius, der eine Funktion der p ersten Koeffizienten &,, Dar Kaya. &plı 
und des letzten &, ist. Satz 2: Gegeben sei das Polynom 


| HrM®+: le we nd 
mit beliebigen Koeffizienten; wenn die Bedingungen 
[&| > |;| = 0.5 1) 
erfüllt sind, so hat das Polynom sicher » Wurzeln innerhalb eines Kreises um den Ur- 
sprung als Mittelpunkt mit einem Radius, der nur vom Grade m des Polynoms abhängt. 
Bessel-Hagen (Bonn). 
Tsehebotaröw, Nikolaj: Über quadrierbare Kreisbogenzweiecke. I. Math. Z. 39, 
161 —175 (1934). 
' Verf. beweist die beiden folgenden Hilfssätze: 1. Läßt eine Wurzel ki Gleichung 


f(x) = 0 die p-adische Reihenentwicklung & = e-+ ap® zu, wobi e=-——,(s,4)=1 


ist, so ist die Ordnung der Gruppe dieser Gleichung durch 4 teilbar. — 2. "Zertält f(x) 
modulo p betrachtet, wobei p eine beliebige Primzahl ist, in irreduzible Polynome von 
den Graden n,,n,, nz, so ist die Ordnung der Galoisschen Gruppe von /(x) = 0 
durch jede der Zahlen n,,n,,n3,...,nz teilbar. — Mittels dieser beiden Hilfssätze, 
die in einer anderen Formulierung nur die bekannten Bauerschen Kriterien zur Unter- 
suchung der Galoisschen Gruppe von Gleichungen wiedergeben, kann Verf. zeigen, 
Jaß die aus der Beziehung (ar ne —n, die dem Problem der quadrierbaren 
Kreisbogenzweiecke zugrunde liegt, durch Transformation von x = e®, y = x? her- 


vorgegangene Gleichung: 
m _— ]\2 m EUnlYVama 
ze 


vobei m und n relativ prime ganze rationale Zahlen sind, im Falle, daß m — n = 0 (mod 2) 
, nicht durch Quadratwurzeln auflösbar ist. Wegner (Darmstadt). 
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Algebra und Zahlentheorie. 
Sergeseu, P.: Sur une elasse partieuliere @6quations>’(1 +kr)P? x# = 0. (57. sess., 
Chambery, 24. VII.—4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Rh enar Sci. 50—54 (1933). 
I Das Polynom F, 2 + kr)? x* mit reellen Koeffizienten hat im Falle p<0 


höchstens eine reelle Nullstelle. Ist » = 1 oder p = 2, so hat das Polynom F', höchstens 
zwei reelle Nullstellen. Verf. untersucht in den Fällen p<0, p=1 und p= 2 auch 
die Veränderung der reellen Nullstellen von F,, wenn der Grad n zunimmt. 
82. Nagy (Szeged). 
Papadimitriou, Johannes G.: Über die Wurzeln der Polynome. Bull. Soc. Math. 
Grece 15, Nr 2, 36—42 (1934) [Griechisch]. 
Zwei Sätze über die Wurzeln von Polynomen mit komplexen Zahlenkoeffizienten, 
die sich an eine Reihe von Montel veröffentlichter Sätze anschließen. Satz 1: Ge- 
geben sei das Polynom 


Kot a, 2u oa... 4 8,._ 701 ma", 
ten, <m< la <NM-ı< Sig <m; 
9-1 1 seiner Wurzeln liegen in einem Kreise um den Ursprung als Mittelpunkt 


_ mit einem Radius, der eine Funktion der p ersten Koeffizienten &,, on Bad. 
und des letzten &, ist. Satz 2: Gegeben sei das Polynom 


%o+0%%+: Ren will + ma" 

EN beliebigen Koeffizienten; wenn die Bedingungen 
|| > |%;| @=0,1..,P—-]1) 
‚erfüllt sind, so hat das Polynom sicher » Wurzeln innerhalb eines Kreises um den Ur- 
sprung als Mittelpunkt mit einem Radius, der nur vom Grade m des Polynoms abhängt. 

Bessel-Hagen (Bonn). 
Tschebotaröw, Nikolaj: Über quadrierbare Kreisbogenzweiecke. I. Math. Z. 39, 
‚161 —175 (1934). 

' Verf. beweist die beiden folgenden Hilfssätze: 1. Läßt eine Wurzel der Gleichung 
h f(x) = 0 die p-adische Reihenentwicklung z = e + a7% zu, wobei 0 = En RE 
ist, so ist die Ordnung der Gruppe dieser Gleichung durch A teilbar. — 2. Zerfällt f(x) 
"modulo p betrachtet, wobei p eine beliebige Primzahl ist, in irreduzible Polynome von 
den Graden n,,N,, nz, so ist die Ordnung der Galoisschen Gruppe von f(x) = 0 
‚durch jede der Zahlen n,,%3,n3,...,nx teilbar. — Mittels dieser beiden Hilfssätze, 
die in einer anderen Formulierung nur die bekannten Bauerschen Kriterien zur Unter- 
suchung der Galoisschen Gruppe von Gleichungen wiedergeben, kann Verf. zeigen, 


daß die aus der Beziehung a) — zer die dem Problem der quadrierbaren 


; innd N 

K eisbogenzweiecke zugrunde liegt, durch Transformation von x = e'®, y = x? her- 
| vorgegangene Gleichung: 

If yon ı m. „.,[e 18 _ 

# el (var) 9: 
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Fäst, nicht durch Quadratwurzeln auflösbar ist. Wegner (Darmstadt). 


Zentralblatt für Mathematik. 10. 1 


Varopoulos, Th.: Über einige Punkte der Elimination, Bull, Soc. Math. Grece is 
Nr 2, 10—16 (1934) [Griechisch]. 
Gegeben sei ein Polynom in u 
gu + gl) ur + + Mmle), 
dessen Koeffizienten ganze Funktionen von z sind, von denen mindestens eine trans- 
zendent ist. Betrachtet ‘werden alle Polynome eines gegebenen Grades k in u mit 
Polynomen in 2 als Koeffizienten 
eur... + or) (1) 
von der Eigenschaft, daß die beiden Gleichungen ie 
RO A ok FR En a a AO EA 
le + + + le) = 0 
nur eine endliche Anzahl gemeinsamer Lösungen besitzen. Es handelt sich um die 
Abzählung der Anzahl unabhängiger solcher Polynome (1). Verf. behandelt die Fälle 
n=l,k=1;n=1,k=2;n=2,k=3. Bei letzterem findet er z. B. das Ergebnis: 
Die Anzahl der Polynome 
Yu) EnBW HYPE) U + le), 
wo &;, ßj, Yi, d; Polynome sind und wo keine Relation der Gestalt 
Zul + Bu? + yu+ = 0 
% 


mit konstanten, nicht sämtlich verschwindenden 4, besteht, von der Eigenschaft, 
daß die Gleichungen 
Hu + gu + gl) = 0, 9% u) = 0 
nur eine endliche Anzahl gemeinsamer Wurzeln u besitzen, ist endlich und höchstens 
gleich 2((?$°) — 1) = 18. Verf. sagt, daß der allgemeine Fall sich nach der gleichen 
Methode behandeln lasse; die Anzahl der Gleichungen 9(z, u) =0 sei 2((}) — 1): 
Bessel-Hagen (Bonn). 

Federighi, Urbano: Sui eircolanti di tipo algebrieo. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 
72, 41-54 (1934). 

Seien g(x), f(x) 2 Polynome, x,@=0,1,...,n — 1) die — nicht notwendig ver- 
schiedenen — Wurzeln von f. Die aus den Koeffizienten der Reste von z’g mod.f ge- 
bildete: Determinante sei R (,algebraische Zirkulante“); dann ist R — II(g(z,)) 
und R leicht in die Bezoutsche und in die Sylvestersche Form der Resultante von f 
und g überführbar. Untersucht werden Elemente, Rang und Minoren von R sowie 
deren Beeinflussung bei Hinzufügung eines Linearfaktors zu f. Für {= a" —-c er- 
geben sich bekannte Sätze, für ce = 1 über gewöhnliche Zirkulanten.. Th. Motzkin. 

Gurevid, G.: Sur quelques invariants arithmötiques d’un triveeteur et d’une forme 
eubique. ©. R. Acad. Sci. URSS 3, 317—318 u. franz. Text 318—319 (1934) [Russisch]. || 

Diese Arbeit enthält einige neue arithmetische Invarianten von Trivektoren und 
Tensoren (d. s. symmetrische Affinoren) der Valenz Drei. Ist w,;; ein Trivektor oder 
ein Tensor (Hass r), so ist der Rang s von w,,,w im allgemeinen unabhängig von der 
Wahl von w* und somit eine arithmetische Invariante. Die Gebiete von wnizW und 
Wnij0’ zusammen enthalten s + h linear unabhängige Vektoren. Auch h ist im all- 
gemeinen von u’ und unabhängig. Verf. gibt die Konstruktionsregel dieser Invarianten 
an, wie auch einige Ungleichheiten, denen r, s und h genügen. J. Haantjes (Delft). 

Gurevit, G.: Röduetion d’un triveeteur ä une forme eanonique dans un cas spöeial. 
©. R. Acad. Sci. URSS 3, 320 u. franz. Text 321 (1934) [Russisch]. 

Jeder Trivektor w,;,; ist zu schreiben als 


zu x $ 
Wniz =Inpp. sy=l..,.db (0) 


wo Fr} ER p linear unabhängige Vektoren sind; die @ können linear abhängig sein. 
Das Problem ist nun, bei gegebenem Trivektor w;,;,, die kleinste Zahl 5 zu finden, fi 


3 
welche die Form (1) möglich ist. Es gelingt Verf., dieses Problem für sehr spezielle 
Fälle zu lösen. J. Haantjes (Delft). 

Muir, Thomas: Note on an overlooked alternant. Trans. Roy. Soc. 8. Africa 22, 
5—7 (1934). 
Consider the determinant 
uınbE K? u Kr 
E a Pen halbe (K+1j| =|K/(K +1)... (K+n*|. 
n+1 
RT im. ersnren FE ee A) (K=a-—»). 


Diminish each column by X times the immediately preceding one, and we readily 
get: Ey,4,=n!(n—1)!...2!1!, which is independent on a and » (a result previously 
established by Strekaloff for v»=n). The author points out that this result, as 
well as many similar ones which appear from time to time in the literature, can be 
obtained without any computation, by making use of the classical expression of the 
“difference-product”, say, (d—c) (d—b)(d—a)-(c—b)(c—a)(b— a) as a deter- 
minant | db? | = |(a + a) (b +)! (+)? (d+ |. J. Shohat. 

Muir, Thomas: Note on relations between the primary minors of a 3-by-9 array. 
Trans. Roy. Soc. 8. Africa 22, 1—3 (1934). 

Given a 3-by-9 array. Denote its primary minors by the numbers of their columns 
in the array (thus, 456 is the 3-rd order determinant whose elements occupy columns 
4, 5, 6). The Note gives an expression of the product of three primary minors as a 
sum of 9 such products involving 16 or 18 primary minors. These results are derived 
in two ways: a) by using a result of B&zout, b) by expanding a certain vanishing deter- 
minant of the 9-th order by Laplace expansion-theorem. J. Shohat (Philadelphia). 

Nakano, Hidegorö: Über die Matrixfunktion. Jap. J. Math. 11, 9—13 (1934). 

(2,2) = X sei eine (n, m)-reihige Matrix, @(X) heißt eine Nattixfunktion; wenn ihr 
zu jeder Matrix X ein bestimmter reeller oder komplexer Wert zugeordnet werden kann. 
Verf. beweist dann: Bestehen für beliebige drei Matrizen A = (a;,), B= (b;,) und 
X = (z;,), von denen die ersten beiden quadratische Matrizen der Ordnung n sind, 


die Relationen: p(A+B)X)=g(AX) + p(BX) 
und für beliebige konstante Zahlen « 
p(aX) =ap(X), 
so ist Palit eine lineare homogene Funktion der mn unabhängigen Variablen z;; 


( 2 ae u (n> 2). — In Verallgemeinerung der obigen Funktion p(X) nennt 


Verf. iX) eine (n, e)-reihige Matrixfunktionenmatrix von einer (n, m)-reihigen 
Matrix, falls ihr zu jeder (n, m)-reihigen Matrix X stets eine (n, e)-reihige Matrix Y/(X) 
zugeordnet werden kann. Dann gilt der Satz: Wenn eine (n, e)-reihige Matrixfunktionen- 
matrix feli2 

FR) = (Pin) er rn 


einer (n, m)-reihigen veränderlichen Matrix X für jede Matrix A n-ter Ordnung die 


n=2) 


.\ Relation P(AX) = 4A: W(X) erfüllt, so ist Y(X) = X C, wobei ( eine (n, e)-reihige 


konstante Matrix ist. Wegner (Darmstadt). 
Albert, A. Adrian: [On the eonstruetion of Riemann matrices. I. Ann. of Math., 


IH. s. 35, 1—28 (1934). 
I} 


In einer längeren Einleitung werden zunächst die Hauptprobleme und -resultate 


_ aus der Theorie der Riemannschen Matrizen in dem erforderlichen Umfang ausein- 
"andergesetzt. Es wird vor allem die Zurückführung des allgemeinen Falles der Rie- 
_ mannschen Matrizen auf den der reinen skizziert und der Zusammenhang zwischen einer 
- reinen Riemannschen Matrix und der zugehörigen Multiplikationsalgebra besprochen, 
f die eine Divisionsalgebra ist. In einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 1, 266) hat 


1* 
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Verf. notwendige und hinreichende Bedingungen dafür angegeben, daß Matrizen in 
einer gewissen kanonischen, zuerst von 8. Lefschetz betrachteten Form Riemannsche 
Matrizen mit einer vorgegebenen Divisionsalgebra als ihrer Multiplikationsalgebra 
sind. Es fehlen aber noch in den meisten Fällen Existenzbeweise, die die Realisierung 
dieser charakteristischen Bedingungen sichern. Für bestimmte einfache, Typen Rie- 
mannscher Matrizen wird in der vorliegenden Arbeit die Existenz durch Konstruktion 
bewiesen. Hilfsmittel dazu sind u.a. ein Kriterium dafür, daß ein bestimmter end- 
licher algebraischer Zahlkörper das Zentrum der zu einer vorgelegten reinen Riemann- 
schen Matrix gehörigen Divisionsalgebra wird, sowie Existenzsätze aus der Theorie 
der algebraischen Zahlkörper und über positiv-definite Hermitesche Matrizen. Grell. 

Albert, A. Adrian: A solution of the prineipal problem in the theory of Riemann 
matrices. Ann. of Math., II.s. 35, 500—515 (1934). 

Das Hauptproblem in der Theorie der Riemannschen Matrizen besteht in der 
Bestimmung der Multiplikationsalgebra D einer vorgegebenen reinen Riemannschen 
Matrix w. D ist eine normale Divisionsalgebra über ihrem Zentrum K, einem endlichen 
algebraischen Zahlkörper, & heißt Riemannsche Matrix erster oder zweiter Art, je 
nachdem K mit seinen sämtlichen konjugierten Körpern reell ist oder nicht. Für den 
Fall der Riemannschen Matrizen erster Art hat Verf. in einer noch zu veröffentlichenden 
Arbeit alle möglichen Typen von Multiplikationsalgebren bestimmt und gezeigt, daß 
sie sämtlich auch zugehörige reine Riemannsche Matrizen erster Art besitzen. In der 
vorliegenden Note wird das entsprechende Problem für die Matrizen zweiter Art 
erledigt. Durch Angabe einer Multiplikationstabelle wird ein Algebrentyp aufgestellt, 
zu dem stets reine Riemannsche Matrizen zweiter Art gehören und der auch für alle 
diese Matrizen ausreicht. Er hängt noch von zwei ganzzahligen Parametern n und tab; 
es wird abschließend gezeigt, daß zu willkürlichen Werten von n und t Algebren dieses 
Typs existieren. Grell. (Halle). 

Albert, A. A.: Cyelie fields of degree p* over F of eharaeteristie p. Bull. Amer. 
Math. Soc. 40, 625—631 (1934). 

E. Artin und O. Schreier haben alle zyklischen Erweiterungen der Grade 
p und p? über einem Grundkörper der Primzahlcharakteristik p bestimmt. In der 
vorliegenden Arbeit werden bei gleichem Grundkörper alle zyklischen Erweiterungen 
der Grade p* bei beliebigem n angegeben. Grell (Halle). 

Moufang, Ruth: Zur Struktur vonAlternativkörpern. Math. Ann. 110,416—430 (1934). 

Unter einer Quasigruppe Q* wird eine Gesamtheit von Elementen mit einer Ver- 
knüpfung verstanden, die zu irgend zwei Elementen eindeutig ein drittes liefert; ferner 
existiere zu jedem Element eindeutig ein Reziprokes, das zugleich links- und rechtsrezi- 
prok ist; an Stelle des Assoziativgesetzes gelten die spezielleren Beklammerungsregeln 
alaıp)=(Pact)a—=P und (a(yo)) = &(y(& f)). In einer Quasigruppe Q** 
gelte ferner («ß) (ya) =al(ßy) a). Es wird gezeigt: Irgend zwei Elemente einer 
Quasigruppe Q* erzeugen eine Gruppe, und drei solche Elemente a, b, c einer Quasi- 
gruppe Q**, die der Relation (ab) ce = a(bc) genügen, erzeugen ebenfalls eine Gruppe. 
Da die von O0 verschiedenen Elemente eines Alternativkörpers eine Quasigruppe Q** 
bilden, folgt, daß irgend zwei Elemente eines Alternativkörpers einen Schiefkörper 
erzeugen [vgl. Zorn, Hamb. Abhandl. 8 (1930)] und daß drei solche Elemente a, b, ec, 
die der Relation (ab) ce = a(bc) genügen, ebenfalls einen Schiefkörper erzeugen. Geo- 
metrisch besagt dies letztere Resultat, daß aus der allgemeinen Gültigkeit des Vier- 
seitssatzes und einer gewissen einzelnen Desarguesschen Konfiguration alle Desargues- 
schen Sätze eines elfparametrigen Netzes folgen. K. Reidemeister (Marburg, Lahn). 

Franz, Wolfgang: Elementarteilertheorie in algebraischen Zahlkörpern. J. reine 
angew. Math. 171, 149—161 (1934). 

In the ring of square n-rowed matrices over an algebraic field k of finite degree 
a matrix 4’ is divisible by A if 4’—= P_AQ where the elements of P and Q are integers 
ink. I Pand @ are also unimodular, i. e., if their determinants are units of k, A’ and A 
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are equivalent. The author gives simple proofs of the Steinitz results on equivalence 
and divisibility in terms of elementary divisors. H.T. Engström (New Haven). 
Hasse, Helmut: Theorie der relativ-zyklischen algebraischen Funktionenkörper, 


insbesondere bei endlichem Konstantenkörper. J. reine angew. Math. 172, 37—54 (1934). 
K sei ein algebraischer Funktionenkörper einer Unbestimmten mit vollkommenem 
Konstantenkörper k der Charakteristik p (= 0 oder Primzahl), also eine separable Erwei- 
terung eines einfach transzendenten Körpers k(x), innerhalb deren k algebraisch abgeschlossen 
ist. Es werden zyklische Erweiterungen n-ten Grades Z von K untersucht, dabei soll entweder 
n kein Vielfaches von p oder n = p sein, im ersten Fall soll k die n-ten Einheitswurzeln ent- 
halten. Für n == 0.(p) wird dann Z bekanntlich ein Kummerscher Körper, d. h. Wurzelkörper 
einer Gleichung y” —= B. Im zweiten Fall tritt an deren Stelle eine Gleichung yp — y=B. 
‚ Zuerst wird die algebraische Theorie dieser Körper kurz entwickelt, dann für den Fall eines 


Galoisfeldes k nach Einführung eines Potenzrestsymbols 5 (p Primdivisor), das eine ge- 


wöhnliche n-te Einheitswurzel (im Körper der komplexen Zahlen!) ist und im ersten Fall 


die Eigenschaft (>) (>) — 3), im zweiten aber (=) 9) — (* EB hat, die Zer- 


legungstheorie der Primdivisoren von K inZ behandelt. Weiter ergibt sich bei der Verzweigungs- 
n—1 

theorie eine Darstellung der Diskriminante d von Z/K durch d = /Tf, , wobei f = II p*+! ist, 
v=1 


falls P@-9 +) der Beitrag eines Z-Primfaktors ® von p, der p in der Potenz Pe teilt, zur 
Differente von Z/K ist, und f, das entsprechende f für den durch y* = B’ bzw. yp — y=»vB 
definierten Teilkörper Z, von Z ist. f heißt der Führer von Z/K. — Dann wird das Rezi- 
B\’» 

p (0 — 11 2e) 


definierten allgemeinen Potenzrestsymbol die Eigenschaft behauptet, daß (2) = 1 ist für ein a, 


prozitätsgesetz für Z bewiesen, das im wesentlichen von dem durch (2) —ı | 
p 


das sich von der Norm N(X) eines Z-Divisors X um einen Hauptdivisor (a) unterscheidet, 
der durch ein Element «a = 1 (mod f) erzeugt werden kann. Der Beweis wird mittels der Al- 
gebrentheorie erbracht wie in H. Hasse, Die Struktur der R. Brauerschen Algebrenklassen- 
gruppe usw. [Math. Ann. 10% (1933); dies. Zbl. 6, 152] für algebraische Zahlkörper. ;Die 
p-adische Theorie der Algebren über K verläuft, weil die Restklassenkörper nach den Prim- 
divisoren Galoisfelder sind, wie für Zahlkörper. Daß eine normale einfache Algebra A über K 
einen zyklischen Kreiskörper, also einfach einen Körper K” = Kk”, wo k die Erweiterung 
r ten Grades von k® ist, hat, folgt aus dem Satz von Tsen, daß für algebraisch abgeschlossenes 
k keine normalen einfachen Divisionsalgebren über einem algebraischen Funktionen- 
körper einer Unbestimmten mit dem Konstantenkörper k existieren, (Tsen, Divisions- 
algebren über Funktionenkörpern, 1933; dies. Zbl. 7, 294). Für eine zyklische Algebra 
A = (A, K”, 8) über K läuft die mit dem Reziprozitätsgesetz für einen zyklischen Zerfällungs- 


körper Z von X gleichwertige Summenrelation > (5) =0 (modl) (vgl.Hasse, loc. cit.) darauf 


p 
zurück, daß die Ordnung des Hauptdivisors (A) gleich Null ist. Der volle Umkehrsatz der 
Klassenkörpertheorie: Das Artinsymbol | (vgl.Hasse, loc.eit.) definiert vermöge (7) =;] 


eine Kongruenzdivisorengruppe Hin K vom Führer f und Index n, zu der Z Klassenkörper im 
Sinne von Takagi ist, und die eine Klasseneinteilung der Divisoren von K liefert, die durch 


a ei isomorph auf die Galoisgruppe von Z/K bezogen ist, wird in einer kurzen Skizze durch 


analytische Mittel ähnlich wie für Zahlkörper bewiesen. Zu beachten ist, daß der Beweis des 
Reziprozitätsgesetzes in der obigen schwachen Form von diesen analytischen Mitteln — von 
‘dem Normensatz, der auch hier gilt — keinen Gebrauch macht. — Es folgt weiter ein ele- 
mentarer direkter Beweis des Reziprozitätsgesetzes für Körper K vom Geschlechte Null. — 
Der letzte Teil der Arbeit handelt von den L-Funktionen zu einem zyklischen Körper Z/K. 


Dazu werden die Charaktere y”(a) zu Z durch yr(a) = (Z) erklärt — y”(a) = 0, wenn a 
‚nicht zu f prim — und . 


au = I = v -s 
1 L(s, 2”) = ] I-FoND“ 2: (a)N (a) 


gesetzt (hier erweist sich die Notwendigkeit, das Potenzrestsymbol mittels gewöhnlicher 
Einheitswurzeln zu bilden!). Wie gewöhnlich gilt die Zerlegung der Zetafunktion von Z 


Lat) = int) IL 2). 
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Die L(s, y’) sind Polynome in g-°(g = Elementezahl von k)-der Grade 2, —2+f, — % 
— Geschlecht von X, f,= Grad von f,, was auf 


Dr@=0 für m>2%n-2+h; val;2). un =U 
N (a) = qm 
hinausläuft und einen nicht ganz einfachen Beweis erfordert, der auf dem Klassenkörper- 
hauptsatz beruht. Für die L wird die Funktionalgleichung 


ge=1+ E P)SL(s, 2) = z(p)g n-tv, ge 1 +3mAZaL(ı 8,7%) 
vermutet, wenn , 
L(s, 7) =q” s(29—2+fr) [2% 22th) o(y)g 2 TE) LEN a(y”)] 
gilt. — Die Realteile der Nullstellen von L(s, y”) sind kleiner als 1. Wäre bekannt, daß sie 


— } sind (Riemannsche Vermutung), so würde sich die Funktionalgleichung nach Witt einfach 
durch Nullstellenvergleich ergeben. Die zweiten Koeffizienten der L(s, x”) sind die Summen 


Yv 
= Diw= (2). 
p vom Grad 1 p vom Grad 1 
die für X vom Geschlechte Null in der Literatur als Charaktersummen und (n=.p) Expo- 
nentialsummen bekannt sind [Davenport, On certain exponential sums. J. reine angew. 
Math. 169 (1933); dies. Zbl.6, 295]. Bezeichnet N,, die Anzahl der Primdivisoren ersten Grades 
von K, N, die entsprechende Anzahl für Z, so ist 


Sir n—1 
N, -@+l)=(Na-@+b)+ Zeh”). 
= 
woraus, zusammen mit H. Hasse, Die Kongruenzzetafunktionen. $.-B. preuß. Akad. Wiss. 
1934, 250; (dies. Zbl. 9, 292) — auf welche Arbeit überhaupt hingewiesen werden muß — 
der Zusammenhang des Abschätzungsproblems für diese Summen mit der Riemannschen Ver- 
mutung für die Zetafunktion von Z hervorgeht. Deuring (Leipzig). 
Hasse, Helmut: Theorie der Differentiale in algebraischen Funktionenkörpern mit 

vollkommenem Konstantenkörper. J. reine angew. Math. 172, 55—64 (1934). 


K sei ein algebraischer Funktionenkörper einer Unbestimmten mit algebraisch abgeschlos- 
senem Konstantenkörper k der Charakteristik p (= 0 oder + 0). Für einen Primdivisor p 


oo 
von K ist die p-adische Erweiterung X, der Körper aller Potenzreihen Da,t’, N>—», in 
einem zu p gehörigen Primelement t mit Koeffizienten aus k. Für ein = D a,t’ aus K kann 
die formale Ableitung u = Dra,i’=! gebildet werden, für ein anderes y=»b,t” aus K 


wird dann unter dem Differential ydx die Gesamtheit aller Potenzreihen 


Da ie vo = mb, I yaslı (1) 


für alle Primdivisoren p und alle zu einem p gehörigen Primelemente t verstanden. Das Diffe- 
rential ydx bestimmt an jeder Stelle p zwei Zahlen: die Ordnungszahl », (ydx) als Expo- 
nenten des niedrigsten von Null verschiedenen Gliedes c,„t” in (1) —daß », für alle Primelementet 
zu p gleich ausfällt, ist leicht einzusehen — und das Residuum po, (ydx) = c_,. Der Beweis 
für die Unabhängigkeit des Residuums von ti, welche darauf zurückläuft, daß für ein anderes 


Primelement u die u-Potenzreihe für =?! 2 im Falle „> 1 frei von «-! ist, enthält für +0 
LANE Ne; 

du  »vdu 

fürv»=0 (p) sinnlos ist. — Das Differential dx ist dann und nur dann = (0, wenn entweder x 


konstant oder K inseparabel über k(x) ist. Im Falle dx + 0 bestimmt ein Differential ydz 
einen Divisor 7/ p”» 2», dieser Divisor ist endlich, weil dx den Divisor D,/n2 bestimmt 


p 
(®. Differente von K in Beziehung auf k(x), n, Nennerdivisor von x). Umgekehrt ist ydz 
durch seinen Divisor bis auf einen konstanten Faktor + 0 bestimmt. Die Differentialdivisoren 
erfüllen eine Divisorenklasse, deren Ordnung f = 2g — 2 ist, wenn g das Geschlecht von K 
bezeichnet. — Nur endlich viele Residuen eines Differentials sind von Null verschieden und 
ihre Summe ist Null: $)0,(ydx) = 0. Diese Gleichung wird wie üblich durch Bilden der Spur S 
p 


in Beziehung auf k(x) auf den rationalen Körper k(x) zurückgeführt, für den sie aus der Partial- 
bruchzerlegung folgt, aber dem Beweis der Relation >) o,(ydx) = oy,(S(y)dz) (p, ein Prim- 


Dun \ 5 \ lnal- i Fa 
divisor von %k(z)) stellt sich wieder für p + 0 eine der obigen ähnliche Schwierigkeit in den 
Weg. — Für einen nicht algebraisch abgeschlossenen, aber vollkommenen Konstantenkörper k 


eine schwierige Stelle, weil die Identität”! 


2 


wird unter einem Differential ydx einfach das Differential ydx in dem durch Adjunktion der 
algebraisch abgeschlossenen Hülle k von k zu X entstehenden Körper K verstanden. Für die 
K-Teiler 5 eines Primdivisors p von K sind die Ordnungszahlen »; gleich, ergeben also eine 
bestimmte Ordnungszahl », für p, und der zu ydx gehörige Divisor ist ein Divisor in K. Als 
Residuum o, wird die Summe der Residuen an den verschiedenen X-Teilern 5 von p genommen, 
da diese konjugiert sind, so ist das Residuum o, ein Element von k. Jetzt können die obigen 


Sätze wörtlich von K auf K übertragen werden. Deuring (Leipzig). 
James, Glenn: On Fermat’s last theorem. Amer. Math. Monthly 41, 419—424 
(1934). 


Ist 2" + y" =", (1), n prim, x yz =& 0 (mod n), y > x, so läßt sich mit bekannten 
Sätzen beweisen: (2 — @)!’*+ (2— y)!’*— (2 + y)!’*=cen...(2), wo c eine gerade 
Zahl oder O ist. Der Verf. beweist nun für n>5, daß c > 0. Zuerst wird angenommen 
e=0. Durch die Substitutionen 1— x:2= X", 1— y:z2=Y” ergeben (1) und (2) 
Gleichungen, welche Kurven darstellen, die im Gebiete 1> X > Y > 0 keinen Schnitt- 
punkt haben, denn für jedes X ist das Y der ersten Kurve größer als das Y der Parabel 
Y=1-—X?, und die Tangente der zweiten Kurve im Schnittpunkte von Y=mX 
bildet mit der positiven X-Achse einen größeren Winkel als die Tangente der Pa- 
rabel im Schnittpunkte mit Y=mX. Mit Hilfe dieses Ergebnisses wird dann be- 
wiesen: c > 0. — Aus dem Satze wird abgeleitet: Die kleinste der Zahlen x, y, 2 ist 
>n(2n + 1)". Ref. [Mess. of Math. 55, 17 (1925)] hat bewiesen: n > 14000, also 
ergibt sich eine sehr hohe untere Grenze für x, y,2. N.@. W. H. Beeger (Amsterdam). 

Krasner, Mare: Sur le premier cas du th&or&me de Fermat. ©. R. Acad. Sci., Paris 
199, 256—258 (1934). 

Es sei p eine ungerade Primzahl, a,, a,, a, ganze rationale Zahlen, für welche 
l) +8 +0@=0, (a,a,a,,p) =1. Mittels der Hershelschen Formel 


d’log(a, + ea) 


dv dd i=1' 


1 480: [d*log(a, + Ca,) 
v0 k! 


4=| 


. k-1 
wo 4*0% die erste Zahl der k-ten Differenzen der Reihe 1%, 2°,...,n‘, bezeichnet, 
transformiert Verf. die Kummerschen Bedingungen der Lösbarkeit von (1): 
d'10g(@m, + € an,) 
= en 
wo m, mg = 1,2,3; mı #m,, %=3,5,...9 — 2, B„ die n-te. Bernoullische ‚Zahl 
bezeichnet und erhält somit unmittelbar 


B,-i 


= 0 (mod p), 


v 
i AR OR 
id a, 
A=— D(-1% =, 9-5: 
.. k=1 


Da 4*0° = k(A#0°=1 + A#-10°=1), so ist ®;,,(0) = O(1 — 0) B;(0). Dem Rolleschen 
Satze gemäß müssen also die Wurzeln von ®,(@) im Intervalle (0,1) liegen. Die 


© a, 1 
Resultante R, von 1-0’ [ou gt =-0 und da ag 37 (mod p) 
besteht, muß p|R,; sein, wenn nur (B,_;, P) —=1 ist. Es ist aber für p>p, und 
Ar Re 

2x Vlogp, |R|<e ? ’w— yp@-2<e2’<p. Mithin erhält Verf. für 
große p eine tiefliegende Verallgemeinerung des Mirimanoffschen Satzes: die Glei- 


chung (1) ergibt für p> 7, die Teilbarkeit durch p von Z(Ylogp) aufeinander- 
folgende Bernoullische Zahlen, deren letzte $3B,_3 ist. Ref. betont, 1. mittels der 
Stirlingschen Formel kommt man viel schneller zum Ziel, 2. kann man p?| R, an- 
nehmen (vgl. S.Lubelski, Studien über den großen Fermatschen Satz, Hilfssatz 11; 
Prace mat. fiz. 42, zur Zeit unter der Presse). Lubelski (Warszawa). 


9;(0) 


Watson, 6. N.: A problem of distribution. Math. Gaz. 18, 245—247 (1934). 

Die Punkte 4, teilen einen Kreis in 2n gleiche Teile. Folgendes Problem wird 
gelöst: Ist es möglich, ein System von n Sehnen zu konstruieren mit der Eigenschaft, 
daß jeder Punkt A, Endpunkt sei von nur einer Sehne, und nicht 2 Sehnen gleich sind. _ 
Ein solches System ist unmöglich, wenn 2n = 8m + 4 oder = 8m + 6. In den beiden 
übrigen Fällen wird je ein System angegeben. N.@. W.H. Beeger (Amsterdam). 

Ward, Morgan: Note on an arithmetical property of recurring series. Math. Z. 39, 
211—214 (1934). 

Seien P, Q ganze rationale Zahlen, und U,, U, ,ÜU3;-... . eine Lösung der Differenzen- 


gleichung 2:5 SP DON, (n=1,2,3..) 9 


in rationalen Zahlen. Wie C. Siegel zeigte [Töhoku Math. J. 20, 26—31 (1921)], 
können höchstens endlichviele U, = 0 sein, wenn das der Folge zugeordnete Polynom 
x — Px2+0Qx-+ 1 nicht von einer der Gestalten 
+) +). ode @=ED@zeH+l) 
ist. Der Beweis benutzte den Thueschen Satz. Verf. erhält einen neuen Beweis, indem 
er statt dessen den Satz von Delaunay-Nagell [C. R. 171, 136 (1920); Math. Z. 28, 
10—29 (1928)] über kubische Binärformen mit negativer Diskriminante heranzieht. 
Verf. beweist mittels des Thueschen Satzes weiter das folgende Ergebnis: „Seien 
P,@, R drei ganze rationale Zahlen, so daß das Polynom «® — Pa? +Q2°?— Re+1l 
irreduzibel ist, und sich seine Wurzeln nicht durch wiederholte Quadratwurzelziehungen 
erhalten lassen. Ist die Folge rationaler Zahlen V,, V}; V3,... eine Lösung der 
Differenzengleichung 
Anz = PAn+s — 9m. + Rmı Em n=0123,...); 

so gibt es alsdann für jedes natürliche « höchstens endlichviele Paare von Gliedern 
Ya, Vn+a in der V-Folge, die gleichzeitig verschwinden.“ Mahler (Groningen). 

Chowla, $.: On abundant numbers. J. Indian Math. Soc., N. s. 1, 41—44 (1934). 

This paper contains a proof of the existence of „Kim, A(n)/n, where A(n) is the 


number of abundant numbers <n. The proof is essentially the same as that given 
by the reviewer (see this Zbl. 8, 197), treating the problem as a special case of a theorem 
of I. Schoenberg. The necessary calculations are presented by Chowla in a rather 
more elegant form. Davenport (Cambridge). 

Chowla, S.: A theorem on irrational indefinite quadratie forms. J. London Math. 
Soc. 9, 162—163 (1934). 

(A) IE @,,..., 0, are positive, and at least one 0,/6, is irrational, then [Jarnik 
and Walfisz, Math. Z. 32, 154 (1930)] the number of integral solutions n; of 
0,n? +. +9,m<xisA a2 + 0(a?2), A depending only on 9, ...@,. (B) Hence 
<A, nit. +9," <x+e has solutions n; for all > x,(e). E 0,<O and 


r>5, Qans +: +0,n?2 Tepresents numbers —y, y>x,(£). Hence Chowla’s 
theorem: ff r>9andc,,...,c, are real and not all of one sign, and if every c,/, (s = t) 
is irrational, then |c,n? + --- + c,n} |< e with integral n, not all zero. Pall. 


Chowla, 8.: A theorem in arithmetie. J. London Math. Soc. 9, 163 (1934). 

By (A) preceding, n<0,n? + ---+04,<n+ 14 has integral solutions n; 
for all integerss n>n,(0,,.. ., 6,). Hence every sufficiently large n is of the form 
[ni] +: +[9, nl +c, c=0, 1,2,3, or4. Pall (Montreal). 

James, R. D.: The representation of integers as sums of values of cubie polynomials. 
Amer. J. Math. 56, 303—315 (1934). 

I. Let P(a) = a(a? — x)/6 + b(@®— 2) + cz, where a, b, c are relative-prime 
integers, «>0. If a=4c (mod 8) every sufficiently large integer is a sum of nine 
values of P(x) for integers 2>0. The proof follows Landau’s method [Math. Z. 31, 
319—338 (1930) and 32, 699—702 (1930)], showing that an asymptotic expression 
for the number of solutions of n= P(x,) + + P(«) (;>0, s>9) is positive 


b) 


for large enough values n. II. The author generalizes the result g(k) > [3*/2#] + 2* — 2 
of Waring’s problem. If (x) is a polynomial of any degree, which is an integer >0 
for all integers > 0, and if for some s, y(2,) + --- + w(x,) represents all integers 
—>0 for integral «,>0, we may let y(y,) =1, and let y(y,) and y(y;) denote the 
next smallest values of y(z2), 1<y(y) <y(y). Set = [y(y)/y(Y)]. Then 
s>1+vy(y) — 2. Pall (Montreal). 

Subba Rao, K.: On equal sums of like powers. Math. Z. 39, 240—243 (1934). 

The notation used is that of the author’s two previous papers on this topic (see 
this Zbl. 9, 299). In addition y = y(k) is the least number such that 


Da-Dy 

s=1 s=1 
has an infinity of non-trivial solutions with x < y. The principal results proved here 
are that (I) $(8) <[17, (II) (1) = (17)$, infinitely often, and (III) y(6)<=8. A number 
of examples are also given to show that (8) — (8)$, (4)® = (8)8, (7)® = (7)®, (5)° = (7)® 
and so on. The author does not expressly state that 


%—1 zu 
I ma + = I mm + X 


is to be regarded as a trivial solution; if this is admissible it follows that y(k)< ß(k) + 1 
and so (see this Zbl. 9, 299) that y(6) < P(6) +1=6. E. Maitland Wright (Oxford). 

Vinogradow, I.: A new solution of Waring’s problem. C. R. Acad. Sci. URSS 2, 
337—341 u. engl. Zusammenfassung 341 (1934) [Russisch]. 

The method of solving Waring’s problem in this paper differs from those already 
known in two respects: it does not use Weyl’s approximation, and gives better results 
for @(n) except for small values of n. The author’s result is @(n) < 32 n? log? n, or 
more precisely @(n) <3%k2 + 4n, where k is the integer n legen +0, 0<0d'<1. 
The culmination of the proof is that for sufficiently large integers N, 


1 
In = [S, Tir en2ien do 
0 


is positive, and hence that N is a sum of 3k2 + 4n perfect n-th powers. Here 
4Pp? 


5% BDA erh eh HB N era, 
u vo 


m=0 
where u and v have a range defined as follows in terms of a positive integer P. If k 
2n 
is an integer >n and <n(3-+logn), and if P=P,>(n2") , the numbers 
P,, P3, -.., Px defined by P;,, = [$ n!!"P!\”], are decreasing integers > n. As 


the numbers z,,...,&;, range independently over the values „= P, P,+1,..., 
2P,—-1l(s=],...,&k), the values v= a7 + --- + x do not overlap and are in- 
cluded among the numbers P*, Pr 4+1,..., (2P)" — 1: these values, in number 


X=P,P,...P;, form the range of u and also ofv. In approximating to $?, and 7%” 
as P — oo, and hence to /y, the author confines himself to values & of the form (a/g) + 2, 
where a/g is a rational fraction and z and g are restricted in a way still obscure to the 
reviewer. Further applications of the method are promised by the author in ©.R. 
Acad. Sci. Paris 199, 174—175 (1934); (see the following rev.). @. Pall (Montreal). 

Vinogradow, I.: Sur quelques nouveaux r&sultats en th&orie analytique des nombres. 
C. R. Acad. Sci., Paris 199, 174—175 (1934). 

The author states without proof further results of his new method (see the preec. 
rev.) 1) @(n)<2[n(n — 2)logn + 2n]. 2) The number of lattice points in a 
sphere of radius r is $r r? + O (r!-#+e). 3) If A(d) denotes the class-number, 

h(—1) + h(—2) + »-- + h(— m) = Am?l? — (2/n) m + O(m?7+:), A=4n/(21{(3)). 
4) A scheme for effecting certain kinds of rational approximations to real numbers. 
Pall (Montreal). 
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Vinogradow, I.: On some new problems of the theory of numbers. ©. R. Acad. Sci. 
URSS 3, 1—3 u. engl. Text 4—6 (1934) [Russisch]. 

Elaborating a previous announcement [see the prec. rev.] the author discusses 
cases in which upper limits to sums of the type | >) D)e?”'/®% | can be obtained, 
where x and y range over sets of consecutive integers; hints at applications. He gives 
an expression for the number of values (z, y), as x and y range over.sets of consecutive 
integers, for which & xy differs from the nearest integer by less than v, & and » given 
real numbers, 0 <» << 1. Several misprints: A for f, n for u, u for n, a for 2. Pall. 

Titehmarsh, E. C.: On van der Corput’s method and the zeta-funetion of Riemann. V. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 5, 195—210 (1934). 

Mit Hilfe eines Riemann-Siegelschen Näherungsausdruckes für £(3 + it) (vgl. 
dies Zbl. 4, 105) und einiger Sätze van der Corputscher Art zeigt Verf. 


a 
Z(T) = [|&( + it) dt — TlogT — (1 + log2r — 2y) T= O (Tr log?T) 
1 


(y Eulersche Konstante). Hierdurch wird das in III (vgl. dies Zbl. 5, 53) besonders 


einfach erreichte Inghamsche Restglied O (T?1ogT) verschärft. Die Rechnungen sind 
diesmal wesentlich umständlicher. Verf. bekommt 


1 
co? 27 (WW —u— 
cos?2ru 


ZI) = mtl +4 eos (u —hdu—2 ) T2++0(T!rlog:T), 
‚r=lr 0 

wobei sich aber der Koeffizient von T® als Null herausstellt (z. B. mit dem (auchy- 

schen Integral). (IV. vgl. dies. Zbl. 9, 197.) A. Walfisz (Radose, Polen). 


Gruppentheorie. 


Miller, @. A.: Expository remarks on the theory of groups. Math. Student 2, 41 
bis 48 (1934). 

Potron: Sur les normalisants des sg dans les groupes gauche et quadratique. Ann. 
Ecole norm., III. s. 51, 141-151 (1934). 

Vereinfachung einiger Beweise und Verschärfung von Ergebnissen der in diesem 
Zbl. 9, 155 referierten Abhandlung von J.-A. de Seguier, Ann. Ecole .norın., III. s. 50, 
217—243 (1933). van der Waerden (Leipzig). 

Tazawa, Masatada: Remarks to some theorems of Burnside. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 10, 307310 (1934). 

The author gives algebraic proofs of two theorems due to Burnside on the com- 
position of representations of a finite group. H. T. Engström (New Haven). 

Tazawa, Masatada: Über die monomial darstellbaren endlichen Substitutions- 
gruppen. Proc. Imp. Acad. Jap. 10, 397—398 (1934). 

The author proves the following theorem: Let P,Q,..., R, $ be the Sylow sub- 
groups of orders 9%, qP,... :, r*, s° of a substitution group H of order h = p* QP... rtse, 
If P,Q,... are Abelian and O(P) is prime to h/p*, ©(Q) prime to h/p*gP,..., then 
H can be transformed to monomial form. OP)=(p—-1)(P—1)...(p—1) 
where o is the basis number of the Abelian group Pandp<g<:.--<r<s. 

H. T. Engström (New Haven). 

Weil, Andre: Une propriöte earaetöristique des groupes finis de substitutions. ©. R. 
Acad. Sci., Paris 199, 180-182 (1934). 

L’auteur d&montre le theoreme suivant: Si un groupe de substitutions lineaires 
satisfait, au sens de l’algebre des representations, & une equation F(D) » 0 & coeffi- 
eients entiers rationnels, le groupe n’a qu’un nombre fini d’elements. Dans une note 
precedente [C. R. Acad. Sci., Paris 198, 1739 (1934); ce Zbl. 9, 99] l’auteur avait de- 
montre ce theor&me pour les groupes de substitutions unitaires; E. Cartan [C.R. 


£1 


Acad. Sci., Paris 198, 1742 (1934); ce Zbl. 9, 99] fit la remarque que la propriete en 

question est une consequence directe du charactere discret de l’ensemble des traces 

des substitutions. Sous cette derniere forme le theor&me ne se laisse pas gen£raliser. 
F. Bohnenblust (Princeton, N. J.). 

Coxeter, H. S. M.: Diserete groups generated by refleetions. Ann. of. Math., II. s. 
35, 588—621 (1934). 

Das Ziel der Arbeit ist die Aufzählung und die genaue Untersuchung aller der- 
jenigen endlichen und unendlichen diskreten Gruppen im n-dimensionalen Raume, 
die durch Spiegelung erzeugt werden können. Aus der Untersuchung ihrer Funda- 
mentalbereiche, die in diesem Falle eindeutig bestimmt sind, wird zuerst ihre abstrakte 
Definition hergeleitet. Diese gestattet mit Hilfe früherer Resultate des Verf. (vgl. 
dies. Zbl. 5, 76) die vollständige Aufzählung. Die Erzeugenden der Gruppen werden 
eingehend untersucht, die gesamte Anzahl der Spiegelungen angegeben und gezeigt, 
daß jede solche irreduzible endliche Gruppe durch zwei Operationen erzeugt werden 
kann. Zum Schluß wird eine graphische Darstellung angegeben und die Ergebnisse 
auf den elliptischen Raum übertragen. J.J. Burckhardt (Zürich). 

Köthe, Gottfried: Verallgemeinerte Abelsche Gruppen mit hyperkomplexem Ope- 
ratorenring. Math. Z. 39, 31—44 (1934). 

Da der Operatorenring der gewöhnlichen unendlichen abelschen Gruppen ideal- 
theoretisch ziemlich kompliziert ist, untersucht Verf. Gruppen mit einfacherem Ope- 
ratorenring, da dann zu erwarten ist, daß auch die Struktur der abelschen Gruppen 
einfacher wird. Es werden abelsche Gruppen mit einem nichtkommutativen Opera- 
torenring o untersucht, für den der Doppelkettensatz für Linksideale gilt und der eine 
Haupteinheit besitzt. Der Fall, daß vo kein Radikal besitzt, ist schon von W. Krull 
(Math. Ann. 99, 51) untersucht worden. Verf. zeigt nun, daß auch in dem kompli- 
zierteren Falle eines einreihigen Ringes, das ist eines Ringes, der direkte Summe von 
zweiseitigen primären Idealen mit Haupteinheit ist, in denen jedes primitive Idem- 
potent ein Rechts- und Linksideal erzeugt, die nur eine einzige Kompositionsreihe be- 
sitzen, eine eindeutige Zerlegung in zyklische, direkt unzerlegbare Gruppen existiert. 
Ferner wird gezeigt, daß im Falle eines kommutativen o auch nur bei einreihigem 
Operatorenring diese Zerlegung möglich ist. Zum Schluß werden Anwendungen auf 
Darstellungstheorie und Elementarteilertheorie gemacht, die zu einer Erweiterung des 
Darstellungsbegriffes auf Darstellungen durch unendliche spaltenfinite Matrizen führen. 

Ulm (Göttingen). 

Kampen, Egbertus R. van: Locally compaet Abelian groups. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U.8.A. 20, 434—436- (1934). 

Unter Gruppe schlechthin verstehen wir eine Abelsche Additionsgruppe, welche 
sich als separabler metrischer Raum auffassen läßt. Für solche Gruppen hat L. Pon- 
trjagin bedeutsame Struktureigenschaften aufgewiesen [Ann. of Math. 35, 361—388 
(1934); dies. Zbl. 9, 156]. Unter anderem bewies er folgende Sätze. 1. Jede lokal 
kompakte zusammenhängende Gruppe ist direkte Summe einer Translationsgruppe 
und einer kompakten Gruppe. — 2. Die Charaktergruppe einer kompakten Gruppe 
ist diskret und die einer diskreten Gruppe ist kompakt. — 3. Sowohl für kompakte 
als auch für diskrete Gruppen gilt die Behauptung, daß die Charaktergruppe der 
Charaktergruppe mit der ursprünglichen Gruppe übereinstimmt. — Verf. gibt Verall- 
gemeinerungen der Pontrjaginschen Sätze für lokal kompakte Gruppen. Unter an- 
derem beweist er: 1’. Jede lokal kompakte Gruppe ist direkte Summe einer Trans- 
lationsgruppe und einer zweiten Gruppe, in welcher die Komponente des Nullelementes 
kompakt ist (die Faktorgruppe dieser Komponente in bezug auf die zweite Gruppe ist 
diskret). — 3’. Die Charaktergruppe einer lokal kompakten Gruppe ist wiederum lokal 
kompakt, und deren Charaktergruppe stimmt mit der ursprünglichen Gruppe überein. 
— Verf. gibt auch eine detaillierte Verallgemeinerung von Satz 2. In ihr wird die 
Bemerkung benutzt, daß jede (durch einen endlichdimensionalen euklidisch-affinen 
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Raum realisierbare) Translationsgruppe ihre eigene Charaktergruppe ist. Dieser in 

die Theorie der fastperiodischen Funktionen gehörige Punkt ist durch J.v. Neumann 

klargestellt worden [Trans. Amer. Math. Soc. 36, 445—492 (1934); dies. Zbl. 9, 349]. 
Bochner (Princeton). 

Weyl, H.: Harmonies on homogeneous manifolds. Ann. of Math., II.s. 35, 486 
bis 499 (1934). 

Es sei II ein kompakter Raum und o eine kompakte Liesche Gruppe bestehend 
aus topologischen Selbstabbildungen von IJ, die auf I/ transitiv sind. E. Cartan 
[Bend. Circ. mat. Palermo 53, 217 (1929)] hat Systeme‘von Funktionen @,,...,@ 
auf II betrachtet, welche durch die Elemente aus o nach einer irreduziblen Dar- 
stellung von o linear transformiert werden (vom Verf. „harmonic sets‘‘ genannt), 
und hat die Vollständigkeit der harmonic sets im Bereiche aller stetigen Funktionen 
auf // nachgewiesen. Wenn man von der Cartanschen Voraussetzung (die von Cartan. 
nur unwesentlich benutzt und vom Verf. ganz beseitigt worden ist) absieht, daß ZJ eine 
invariante Riemannsche Metrik tragen soll, ist Cartans Ergebnis eine Verallgemei- 
nerung eines Vollständigkeitssatzes von F. Peter und H. Weyl [Math. Ann. 97, 737 
(1927)] welcher sich auf den Spezialfall bezieht, daß // und o zusammenfallen, d. h., 
daß II eine kompakte Liesche Gruppe und o deren „reguläre Realisierung‘‘ bedeutet. 
Aber Cartan ist im Beweis von Peter und Weyl insofern abgewichen, als er eine ge- 
wisse konstruktive Betrachtung durch eine existenziale ersetzt hat. — Verf. geht 
nun auf die ursprüngliche Beweisanordnung zurück, wiederholt sie in straffer durch- 
sichtiger Form und betont, daß sie für jede stetige Funktion auf I] die Fourierentwick- 
lung in einer von der Funktion abhängigen Normierung der auftretenden harmonic 
sets mitsamt einer Abschätzung der Konvergenzgüte hervorbringt. — Hervorgehoben 
sei noch folgendes: falls I] mit o zusammenfällt, ist die Anzahl der linear unabhängigen. 
harmonie sets, die zu einer irreduziblen Darstellung der Dimension h gehören, genau 
gleich h, im allgemeinen Falle ist sie <h. Bochner (Princeton). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Carron, J.: Sur un th&or&me de la th&orie des ensembles. (57. sess., Chambery, 
24. VII.—4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sci. 27 (1933). 

Eine etwas andere Beweisanordnung für den Satz, daß jede abgeschlossene Menge 
der Zahlengeraden Vereinigungsmenge einer perfekten und einer abzählbaren Menge ist. 

H. Busemann (Kopenhagen). 

Novikov, P.: Sur le eontinu relativiste. ©. R. Acad. Sci. URSS 3, 17—20 u. franz. 
Zusammenfassung 20 (1934) [Russisch]. 

A function is said to be measurable (B) on a linear set if it may be extended to 
the whole interval [— oo, +00] so as to be measurable (B) there. It is well known 
that on any non-enumerable set Z there exist functions non-measurable (B), but the 
proof of this theorem rests on the hypothesis of the continuum 2% —=X,. The problem 
has been aroused as to whether this important result might be obtained without making 
use of the hypothesis of the continuum. In the present paper this problem is affir- 
matively solved for all sets of the second category of Baire, the case of non-enumerable 
sets of the first category remaining still open. The reasoning of the author is based on 
few simple lemmas interesting by themselves and concerning Borel and Souslin 
sets. Another proof of Novikov’s result (in a rather simpler and more general form) 
may be found in the paper by Lusin [C. R. Acad. Sci., Paris 198, 1671 (1934); 
this Zbl. 9, 104]; see also the recent monograph of Sierpinski, Hypothese du continu, 
Monografje Matematyczne, 172—177. Saks (Warszawa). 

Novikov, P.: Sur la separabilit6 B d&nombrable des ensembles analytiques. ©. R. 
Acad. Sci. URSS 3, 145—148 u. franz. Zusammenfassung 148 (1934) [Russisch]. 

The following thoorern in ertabliched: To any sequence {A,} of analytie (Souslin) 
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sets such that A, Ag »-- An --- = 0 there corresponds a sequence {E,} of Borel sets 


Bear 8,,.2., 4, CE... .and BE): Es... E,...=0..Ina 
former paper by the author [C. R. Acad. Sci. URSS 2, 273—276 (1934); this Zbl. 9, 
104] this theorem has been proved for finite sequences of analytic sets. — Of. also 


Liapunov, C©.R. Acad. Sci. URSS 2, 276—280 (1934); this Zbl. 9, 105]. Saks. 
Sierpiäski, W.: Sur les ensembles jouissant de la propriete de Baire. Fundam. 
Math. 23, 121—124 (1934). 
The author solves the following problem of M. Szpilrajn. Determine the power 
of the family F of all classes of linear point sets with the property of Baire which are 
defined by the rule: two sets are in the same class if and only if they differ by a set of 


the first category on every perfect set. 2% —X,, |F| = 22". Without the hypo- 
thesis of the continuum, it can be shown that |F| = 2%. Chittenden (Iowa City). 

Sierpinski, W.: Sur une propriet& des ensembles lin&aires quelconques. Fundam. 
Math. 23, 125—134 (1934). 

If there is no inaccessible aleph <= 2%, every non-enumerable set E contains a 
non-enumerable infinity of disjoined sets each having ints exterior measure equal to 
that of E. E. W. Chittenden (lowa City, Iowa). 

Montgomery, Deane: A metrical property of point-set transformations. Bull. Amer. 
Math. Soc. 40, 620—624 (1934). 

If E is a conditionally compact metric space and if T' is a one-to-one transformation 
of E into itself which does not leave all distances invariant, then 7 must both increase 
at least one distance and decrease at least one distance. If furthermore Z is arc-wise 
connected and 7 continuous, then there are two distinct points of E whose distance is 
invariant under 7. H. Busemann (Kopenhagen). 

Dushnik, Ben: Concerning Fröchet limit-spaces. Fundam. Math. 23, 162—165 
(1934). 

Durch Konstruktion des Vereinigungsraumes aus L-Räumen, die i. w. von W. Sier- 
pinski (Fundam. Math. 2, 179—188) und C. Kuratowski (Fundam. Math. 3, 41 
bis 43) angegeben sind, werden L-Räume konstruiert, die gewisse von den folgenden 
fünf Eigenschaften haben, die übrigen Eigenschaften aber nicht haben: 1. Abgeschlossen- 
heit der abgeschlossenen Hülle; 2. Existenz von Kondensationspunkten in über- 
abzählbaren Mengen; 3. bzw. 4. Abbrechen wohlgeordneter absteigender bzw. auf- 
‚steigender Folgen abgeschlossener Mengen nach abzählbar viel Schritten; 5. Sepa- 
rabilität. Reinhold Baer (Manchester). 

Feller, Willy: Bemerkungen zur Maßtheorie in abstrakten Räumen. Bull. int. 
‘Acad. Yougoslave Sci. Beaux-Arts 28, 30—45 (1934). 

Die Ausführungen beschränken sich auf kompakte, separable Räume R, wobei 
unter Separabilität die Existenz eines abzählbaren, vollen Umgebungssystems {V; } 
gemeint ist. In einem solchen Raum kann man leicht ein System von Grundmengen 
konstruieren, d.h. eine Folge von feineren und feineren Teilungen von R derart, daß 
zwei Grundmengen von derselben Stufe fremd sind, während jede Grundmenge n-ter 
‚Stufe Vereinigungsmenge von Grundmengen (n + 1)-ter Stufe ist. Einige weitere 
Eigenschaften der Grundmengen folgen aus der Konstruktion. Jede Maßfunktion 
in R mit den Eigenschaften des Lebesgueschen Maßes ist durch ihre Werte |@| auf den 
Grundmengen @ bestimmt. Als notwendige und hinreichende Bedingungen für die 
Zahlen |@| ergeben sich: a) Ist @ eine Grundmenge n-ter Stufe und sind G, die Grund- 
mengen (n +1)-ter Stufe, in die @ zerfällt, so ist |#|= I|@;|. b) Sind If die Grund- 

% 


mengen (n + k)-ter Stufe, deren Begrenzung T* — T* mit der Begrenzung 6-6 
von @ Punkte gemein haben, so ist im )|/7| =0. Der wesentliche Punkt des Be- 


k>o t 
weises ist der Nachweis, daß aus a) und b) folgt: c) Ist die Grundmenge @ irgend- 
- wie als Vereinigungsmenge paarweise fremder Grundmengen dargestellt, @=DA,, 
D 
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so gilt |@] =D | A: |. — Sehr einfach ergibt sich auf dieser Grundlage der Satz, daß 


man jede absolut additive Mengenfunktion nach jeder anderen fast überall differenzieren 
kann; ebenfalls die Maßtheorie im Produkt zweier Räume R und P, Die Arbeit schließt 
mit einigen Angaben über nichtadditive Maße, B. Jessen (Kopenhagen). 
Mukherji, A. C.: Sur les fonetions eontinues poss&dant un ensemble parfait partout 
disecontinu de singularit&s. C. R. Acad. Sci., Paris 199, 448—450 (1934). 
Announcement of several properties of a complex function u = f(z), defined on 
and inside a simple rectifiable Jordan curve C, one-valued and continuous inC +4, 
A being the interior of C, and analytie in € + A except för the points of an everywhere 
discontinuous, perfect set E lying in A. One of these properties is the following: Let I’ 
be the map of Cin the u-plane, and p the number of circuits described about the point A 
of the u-plane — where A is such that f(z) # AonC — byu= f(z) in tracing I'as z 
traces C; then in every region of the complement of I’ for which p = (0, every value 
assumed by f(z) for zin A—E is assumed for z in E. Blumberg (Columbus). 
Aseoli, Guido: Sopra un nuovo algoritmo per la rappresentazione delle funzioni 
di variabile reale. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 3, 243—253 (1934). 
Etant donne&e une fonction f(x) quelcongue dans un intervalle (a, b) l’auteur designe 
par f(x) la borne superieure des valeurs f(£) pura<E<r(a<xr=b). Ceci etant, 
on attache & toute fonction f(x) dans (a, b) une suite {/„(x)} des fonctions definies 


comme il suit: /,(2) = (x), In(z) = n-ı(2) — n-.ı(2) pour n>=1. On voit que pour 


tout n on 4 Ha) = f(x) Na fı(«) L f,(«) _—..:.— fn-ı(&) he). 


L’auteur d&montre que pour que le developpement infini 


MORD IC Ba HCE EEE ZA E EEE 
ait lieu, il faut et il suffit que f(x) n’admette que de discontinuites de 1-ere espece au 
plus, et que, pour que ce developpement converge absolument, il faut et il suffit que f(x) 


soit 4 variation bornede, Cette derniere condition ı remplie, la serie f@)+ fe(2)+ fı(® &)+:--- 


(a la constante additive — (a) pres) et la serie fı(® )+ fs(&) + fs(® ) + --- expriment 
respectivement les variations positive et negative de la fonction f(x). Saks. 
Lindenbaum, Adolphe: Correetions au m&moire „Sur les superpositions des fonetions 
reprösentables analytiquement‘. (Ce volume, p. 15—37.) Fundam. Math. 23, 304 (1934). 
This rectification does not affect the results mentioned explicitly in the review 
(this Zbl. 9, 305) of the paper concerned. Saks (Warszawa). 
Zygmund, A.: On the differentiability of multiple integrals. Fundam. Math. 23, 
143—149 (1934). 
As a generalisation of a theorem of Saks, Theorie de l’integrale, Varsovie 1933, 
p- 231—232, about the differentiation of bounded L-integrable functions of two variables 
it is proved that if a function f(x, y)ELP,p >1 and is periodic in x and y with periods 
Dr and if F(Q) = I j1de dy, where Q=Q(x+h, y+k), then at almost every 


point (x, y) the limit F) )/\Q| exists for A, k— 0 independently of each other, and is 
equal to /(x,%). Also the Fejer means o,„,„(2,%) of the Fourier series of f(x, y) tend 
to f(x, y) almost everywhere as m, n — oo independently of each other. However it 
is easy to deduce from a result of Saks, Fundam. Math. 22, 257—261 ( (1934); this Zbl. 9, 
106, that there exists a L-integrable function f(x, y) with period 27 in x and in y, 
such that at every point (x, y) lim supo„ ,‚n(2,y)=+% for mn oo. Ridder. 

Besicovitch, A. S.: Sets of points of non-differentiability of absolutely eontinuous 
funetions and of divergence of Fejer sums. (On linear sets of fraetional dimensions IH.) 
Math. Ann. 110, 331—335 (1934). 

Definition 1. Als Streuungsexponenten der in (0,1) komplementären meßbaren 
Mengen E, F bezeichne man die kleinste Zahl r, die folgende Bedingung erfüllt: zu 
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jedem Zahlenpaar r'>r, e>0 gibt es in (0, 1) zwei Paare /,,//; /,,I3 von offenen 
Mengen, so dß I, SE, U >Fx],, al ek DNEDEXI,; il <e ist 


(l bedeutet beidemal ein Intervall der bekröffendin Menge). Definition 9. Als Streu- 
ungsexponenten der in (0, 1) meßbaren Funktion /(x) bezeichne man die kleinste Zahl r,, 
die folgende Bedingung erfüllt: bei jedem r > r, ist die Menge der Zahlen a, für die der 
Streuungsexponent von E{f(x)>a} kleiner als r ausfällt, überall dicht. Haupt- 
sätze: 1. Die (Hausdorffsche) Dimension der Menge der Punkte, in denen die Dichte 
einer gegebenen meßbaren Menge entweder nicht vorhanden oder vorhanden aber von 
0 und 1 verschieden ist, ist höchstens gleich dem Streuungsexponenten der gegebenen 


Menge. 2. Die Dimension der Menge der Punkte, in welchen . fi (t) dt nicht existiert, 


a 
ist höchstens gleich dem Streuungsexponenten der summierbaren Funktion /(x). 
3. Die Dimension der Menge der Divergenzpunkte der Fejerschen Summen einer be- 
schränkten meßbaren Funktion ist höchstens gleich ihrem Streuungsexponenten. 
(II. vgl. dies. Zbl. 9, 395; IV. vgl. dies. Zbl. 9, 53.) A. Khintchine (Moskau). 


Analysis. 
Floreseu, Ion B.: Über Fibonaceische Reihen. Gaz. mat. 38, 168—170 u. 203—205 
(1933) [Rumänisch]. 
Wall, H. $S.: Continued fraetions and eross-ratio groups of Cremona transformations, 
Bull. Amer. Math. Soc. 40, 587—592 (1934). 
Der Umstand, daß gewisse Transformationen, die den Kettenbruch 


ag, x ®| oo &| 
in einen Kettenbruch LAUTER IRB 
PERL TR NL TURN 
10] 1 1 1 
überführen, die Konvergenz nicht beeinflussen, führt den Verf. zur Herleitung neuer 
Konvergenzkriterien. Otto Szasz (Cambridge, Mass.). 


Mukhopadhyay, B. N.: On some generalisations of Weierstrass’ non-differentiable 
funetions. Bull. Caleutta Math. Soc. 25, 179—184 (1934). 

Whitney, Hassler: Derivatives, difference quotients and Taylor’s formula. II. 
Ann. of Math., II.s. 35, 476—481 (1934). 

The author extends the results of his previous paper on the same subject [this 
Zbl. 9, 59 (1934)], by similar methods, to functions of two variables (the extension 
to n variables is immediate. Auth.). f(x, Y) being defined in a certain open region R, 
the partial difference- rn AW Ta, y) is defined as follows: 


AB Ha, y) = iD Das te +Rny+ın. 


The main point is NEUE " Ten y) being defined in R and measurable in x, y 
+ fl, y) 
oo y 
continuous function f;,(2,y) @+7= m) is that Ay’f(x, y) > fiz(x, y) uniformly in 
the neighborhood of any point in R. The author also gives a necessary and sufficient 
condition, expressed in terms of the difference-quotients (1), that f(x, y) be a polynomial 

of degree at most m — 1. J. Shohat (Philadelphia). 
Mindlin, J.: Gen6ralisation d’un d&veloppement de Schlömileh. C. R. Acad. Sci. 
URSS 2, 537—538 u. franz. Zusammenfassung 538—539 (1934) [Russisch]. 
Let /(z) possess a derivative which is of bounded variation in the closed interval 
(0, r), and such that /(z)/*”, for a certain positive integral n, has a finite limit, as 


separately, a necessary and sufficient condition that exist and equal the 
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x 0. Then we have an expansion of f(x) in a series of Bessel functions J„(x), of 
order zero, valid in (0, z): 


fie) = Zardı (kx) . (I) 


Explieit formulae for the af? are given, involving trigonometric polynomials. The 
derivation of (I), for n even, is briefly outlined as follows. Take the integral equation 


I(«) = „[r@0os Cosn&de, | (*) 
ö 


and express the principal part of its solution as a definite integral involving f(x), also 
develop it in a Fourier series and substitute into (*). J.Shohat (Philadelphia). 


Popovieiu, Tiberiu: Sur le prolongement des fonetions convexes d’ordre superieur. 
Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 36, 75—108 (1934). 

x being a real variable, a single-valued real function f(x) defined on a linear bounded 
set E and belonging to a certain class (and order) (for definitions of class, order, poly- 
nomial ete. functions, ef.this Zbl. 7, 249, Popoviciu) is said to be continuable on 
another set E,, if there exists a function f,(x), of the same class, on E+ E, which 
coincides with f(x) on E. This paper deals with continuation of functions of various 
orders, in particular, of those defined on a finite set (*) 2, <%<-'-<x. The 
analysis involves rather laborious computations, so that we confine ourselves to one 
illustrative result. The necessary and sufficient condition that a function Ma), of 
order n on (a, b), be continuable (in the striet sense, as defined by the author) in every 
interval is: f(x) is of “bounded n-th divided difference” (cf. Zbl., 1.c.). The author 
also considers limiting cases, where some of the points (*) coineide, and derives con- 
ditions which insure the existence of a function f(x), non-concave, of order n on (a, b), 


with prescribed values of (ce) @=0,1,...,n;c= a, b), in particular, the existence 
of anelementary solution by an elementary function f(x), i. e. such that f®-D(x) 
is a polygonal line. J. Shohat (Philadelphia). 

b 


Grüss, ee Über das Maximum des absoluten Betrages von > Io) g(&) dx 
a 


Zune: mie dxzl|g(&) de. Math. Z. 39, 215—226 (1934). 


Die im Titel BEN Größe sei mit D(f,g) bezeichnet. Fragestellungen der 
technischen Physik führen zu der Aufgabe, den absoluten Betrag von er 9 mit Hilfe 


der Drepen Maxf=®, Minf=p, Maxg=T, Ming=y,; ufie=r 
| gdxs=G abzuschätzen. Unter Hinzunahme einer in einer Fußnote Sale nen 


auf M. Krafft zurückgehenden Bemerkung lassen sich die diesbezüglichen Über- 
legungen in etwas abgekürzter Form so wiedergeben: Da D(/+h,g-+k) = D(f, g) 
für beliebige Konstanten A und %k, gilt nach der Schwarzschen Ungleichung 


D(,9% = Di - B,g— = DU— BI MDg- ,9- Q= DU, DW 9). 
Nun silt d b 
=D Di - Pt; [t- Dede - | - ode) 


seat PA. Ort ir | 
Also gilt Ip, |< Y@ —- Dr-H)T-M)G-Y<ei4ö-HT-p. 


mn nn nn ee m 
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In der Abschätzung |D(f, )| < 4 (® — ) (T'— y) läßt sich der Faktor 4 durch keinen 
kleineren ersetzen. — Unter den weiteren Ergebnissen sei erwähnt: Sind f(x) und g(z) 
vollmonoton, gilt |D(f, g)| < #; (®— 9) (T’— y), und der Faktor 4, läßt sich durch 
keinen kleineren ersetzen. B. Jessen (Kopenhagen). 


Northrop, E. P.: Note on a singular integral. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 494496 
(1934). 
In this note the author proves the following results: in order that the integral 


+00 
I (2 a)-t[f(u) K(z — u; m) du, where K(x; m) belongs to the class L, for each value 


of m, converge in the mean to f(x) (or to zero) as m becomes infinite, whatever the func- 


tion f(x) in L,, — it is necessary and sufficient that the Fourier transform of K (x; m), 
 denoted by TK(x; m), have the property 


b b 

JITK(&; m) — 1?d2>0 (or [ITK(z; m) |? dx > 0) as m > © 
a 7 
for arbitrary real numbers a and b. The proof consists in using the Fourier transfor- 
mation to reduce the problem to an equivalent form in which results of Lebesgue 
[Ann. de Toulouse (3) 1, 52 (1909)] are applicable. M. H. Stone (Cambridge, Mass.). 


Remes, Eugene: Sur le caleul eifeetif des polynomes d’approximation de Tehebichef. 
C. R. Acad. Sci., Paris 199, 337—8340 (1934). 

In this note, a sequal to one published in ©. R. Acad. Sci., Paris 198, 2063—2065 
(1934); this Zbl. 9, 246, the author considers the problem of determining the best poly- 
nomial approximation of a continuous function f(x) in an interval (a, b) in the sense 
that the maximum of |f(x) — r„(x)| shall be as small as possible, where r,(x) is a 
polynomial of degree <n. The author finds an algorithm by means of which x, (x) 
can be successively approximated from a polynomial p,„(x) (not that of minimum 
approximation) for which A(x) = f(x) — p„(x) has alternate signs at n +2 con- 
secutive points of (a, b). The work relies upon certain results obtained by ©. dela Vallee 
Poussin (Bull. ’Acad. Royale Belgique 1910, 808—844) in an investigation of the same 
problem. The author illustrates his method by means of an example originally due to 


de la Vallee Poussin, namely the approximation of Yx in the interval (0,1). Poly- 
nomials of approximation up to degree ten are explicitly determined. H. T. Davis. 


Picone, M.: Trattazione elementare dell’approssimazione lineare in insiemi non 
limitati. Giorn. Ist. Ital. -Attuari 5, 155—195 (1934). 

La theorie de l’approximation en moyenne est developpee systematiquement 
dans ce travail, pour des fonctions a un nombre quelconque de variables, donnees sur 


des ensembles non bornes. L’approximation de f(P) par g(P), sur l’ensemble A, 
est definie d’une fagon tres generale, & savoir moyennant l’integrale 


Bil mals de (x > 0) 


6 etant une fonction positive et sommable donnee. La remarque fort simple que toute 

fonction f(P) est susceptible d’une representation trigonomötrique, avec une approxi- 

mation en moyenne fix&e d’avance (pourvu que [ ||" dP< oe) conduit & une 
Ä 


caracterisation des systemes de fonctions complets sur A par rapport & une fonction 0 
et & un exposant & donnes, — d’oü l’on deduit sans peine que le systeme des monömes 
a 03°... 2% est complet sur un ensemble quelcongue, lorsque 9 = e#i == #7, 
et pour toute valeur de &. — Suit une &tude detaillde des developpements en series 


multiples de polynomes d’Hermite et de Laguerre. Des conditions suffisantes, 


‚assez generales au point de vue pratique, sont deduites pour la convergence absolue 


et.uniforme, de m&me que pour la derivabilite de ces series. R. Caccioppoh. 


Zentralblatt für Mathematik. 10, 2 
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Kowalewski, Gerhard: Über die Gausssche Integralapproximation. Ber. Verh. 
sächs. Akad. Leipzig 86, 189—198 (1934). 
The author discusses the remainder R,„(f) in Newton-Cotes and Gauss told of 
mechanical quadratures: 


b n 

[ ta) da = L,7(@,) +%N (za, <.:<am=b). (1 
Here Ye A ar d 

L, = [Z,(«) dx = = Sarah {L(2) = (2 — a). ...(@—- @,)) 


are the integrals of the RT polynomials Z,(z) in the Lagrange’interpolation 
formula, and the a, in Gauss formula are the zeros of the Legendre polynomial 
[(x — a)" (0 — b)"]®. Making use of the known properties of the polynomial Z,(e), 
also of the Taylor expansion of f(a,), /®(z) with its remainder expressed in integral 
form, it is shown: 


Newton-Cotes formula: 


2.0 = Rp) 9d)dz (p- TC - sen(@—2)) 6) 
Gauss formula: a 
Ru) = ee VE eng ja DL. ern ordo (%) 
v=1 a 


Various A une of (2) and (3) are given. Thus, repeated integration by parts 
transforms both (1) and (2) into 


b 
RUE -Iii a — o)sgnla, — o)}/’(e) dv 


b 
1 7 
= —-| Rip) t’(v) dv (y(a) = |e — v]). 

a& 

an author indicates the construction of the curve represented by the function 
eier. 1 

: N L, |a, — v|}, and closes by applying the above consi- 
derations to Simpson’s case mn =3; ,=4,,= u +0, —b). J. Shohat. 


Izumi, Shin-iehi: On the Wiener’s formula. Proc. Imp. Acad. J ap. 10, 393—396 (1934). 
Es handelt sich um die Formel 


Im HE) minae = [im 3 [mas] [oa 


für solche Funktionen /(x), welche den rechts stehenden Limes zulassen. Sie ist zuerst 
ar 
von N. Wiener für X(x) = 


gestellt worden (vgl. dies. Zbl. 6, 110) Die Bedingungen lauteten: (I) X (x) ist absolut 
; z 
stetig n 0<2<m, (II) K(a)=0(x”?) für >oo, (II) [|f(|dE=Ol(x) für 
ö 


und dann vom Ref. für allgemeine Kerne K(x) auf- 


x<—0 und >00. — Verf. gibt nun verschiedene Verallgemeinerungen für die den 
Funktionen f(x) und K(x) aufzuerlegenden Bedingungen. So kann man z.B. die Be- 
dingung (II) I die Forderung ersetzen, daß eine Funktion X (x) existiert, für welche 
|K(e)|< K(e), &K(x) von beschränkter Variation in 0< x < oo sei und zX(z2)—0 
für >. Bochner (Princeton). 
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Bouligand, Georges: Essai sur Punit& des methodes direetes. M&m. Soc. Roy. 
Sci. Liege, III. s. 19, H. 4, 1—88 (1934). 

Diese aus Vorlesungen entstandene Arbeit beabsichtigt nicht neue Resultate zu 
vermitteln, sondern will nur gewisse Analogien in verschiedenen Theorien aufzeigen. — 
Inhalt: Kap. I. Die verschiedenen Konvergenzdefinitionen im Funktionenraum. 
Allgemeiner die Definition der Häufungsmenge einer Mengenfolge in einem abstrakten 
Raume. Kap.II. Anwendungen auf Existenzbeweise bei gewöhnlichen Differential- 
gleichungen und bei gewissen Variationsproblemen. Diese werden nicht durch Inte- 
grale bestimmt, sondern gedeutet als Problem der Geodätischen in bestimmten geome- 
trisch definierten Metriken (Geometrien von Finsler). Es handelt sich dabei um Spezial- 
fälle der etwa bei Tonelli (Calcolo delle Variazioni) behandelten Typen. Kap. III. 
Die typischen Beispiele von Häufungsmengen: Kontingens, Paratingens usw. Diese 
Begriffe führen zur Betrachtung allgemeinerer Abbildungen, bei denen Punkten eines 
Raumes Mengen eines anderen zugeordnet werden. Schließlich wird die Gesamtheit 
der Punkte betrachtet, die von einer festen Menge denselben Abstand haben, wobei 
die Metriken von Kap. II zugrunde gelegt werden. Wenn diese translationsinvariant 
sind, so findet man natürlich die bekannten Resultate wieder. W. Feller (Stockholm). 


Ricei, Giovanni: Sulla moltiplieazione delle serie. Ann. Scuola norm. super. Pisa, 
II.s. 3, 373—392 (1934). 

Etant donnees deux series convergentes, l’auteur &tudie des conditions suffisantes 
pour la convergence de la serie-produit (au sens general — produit du type (A, 4) de 
Hardy-Riesz —, et non au sens restreint deCauchy). Il obtient, par une m6thode 
simple et elementaire, quelques theor&mes interessants qui donnent de telles con- 
ditions, et qui comprennent, comme des cas tres particuliers, la plupart des r&sultats 
connus, comme p. ex. les conditions suffisantes de Mertens, Stieltjes, Pringsheim, 
Neder, Hardy etc. Vlad. Bernstein (Milano). 
Izumi, Shin-ichi, and Gen-ichirö6 Sunouchi: On Cesäro’s theorem. Proc. Phys.- 
Math. Soc. Jap., III. s. 16, 297—302 (1934). 

Les auteurs gen£ralisent un theor&me de Cesäro — deja generalise par Rade- 
macher — sur les series simplement (mais non absolument) convergentes. Ils ob- 
tiennent ainsi trois theor&mes, dont voici le premier: si la serie Da, converge simple- 
‚ment, mais non absolument, et s’il existe une suite fu,} telle que la suite {a,„/1,} 
soit POS monotone et decroissante, on doit avoir im M„=0=< Jim aM ou 


N=oo 


M,„= =2 Ay [PS aa Vlad. Bernstein Milano). 


York. S.: On the theory of trigonometrie series. VII. Fundam. Math. 23, 
193—236 (1934). 

In 1921 Denjoy published a series of notes in the ©. R. Acad. Sci. Paris, where 
he showed that, with a suitable definition of an integral, every trigonometrical series 


oo 
(*) 3a, + D(a„cosnz + b„sinnz) convergent everywhere to a finite sum is the 
n=1 


Fourier series of this sum. The notes contained only sketches of arguments and it 
seems that detailed proofs have never been published. In his paper Verblunsky 
investigates a similar problem and constructs an integral which he calls the approximate 
Denjoy integral (AD integral). His results are partly contained in Denjoy’s since 
he only considers series (*) which integrated term by term converge everywhere, a 
condition which does not appear in Denjoy’s work. On the other hand, in Verblunsky’s 
theorems the series (*) need not converge everywhere; it is sufficient that their partial 
sums are finite for every value of x. As an example we quote the following result. 
Let lim 


Lem der | <o0 for all x, except those belonging to an enumerable set. Let 
Nn>X 


Jr 
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De —= F(x) converge for all x. Then the approximate derivative f(x) of F(x) 


ım 
1 


exists for almost every x, and c, = n (AD) jr f(x) ee", n=1,2,... (see this Zbl. 


8, 310). 4. a (Wilno). 

Misra, M. L.: On the absolute summability (A) of Fourier series. Bull. Acad. Sci. 
Allahabad 3, 93-98 (1933). 

A series Du i is said to be absolutely summable A if the function I)u,r” is of bound- 
ed variation in the interval O<r<<1. This notion seems to have been first applied 
to the theory of trigonometrical series by J. M. Whittaker, Proc. Edinburgh Math. 
Soc. 2, 1—5 (1930). The author completes in certain points results which have so 
far been obtained. A. Zygmund (Wilno). 

Takahashi, Tatsuo: On the Cesäro summability of the conjugate Fourier series. Jap. 
J. Math. 10, 191—194 (1934). 

L’auteur &tudie le cas, oü la fonction 


9) = [yly)-Cotgzdy Yyy)=He+y)—-t@— yl 


est bornee unilateralement: g() >— K,0=t=nr, K etant une constante, et prouve 
(th. 1) que dans cette hypothese l’existence de la limite generalisee lim 8 (C)) 


est la condition necessaire et suffisante de la sommabilite (CO, ö) de la serie conjuguee, 

ö etant superieur 42 si cette condition est verifiee. La demonstration est immediate en 

combinant les resultats de Hardy et Paley. — Le deuxieme theoreme est une trans- 

position du premier et n’en differe qu’en ceci que l’hypothese g(£) > — K est remplacee 
t 


par . f v(y)dy<K. E. Kogbetliantz (Teheran). 


ö 
Takahashi, Tatsuo: The absolute summability (A) of the conjugate Fourier series. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap. .,„ III. s. 16, 236—243 (1934). 
Cette note contient cing the&or&mes. Th. l et 2 ne font qu’exprimer & l’aide de ia 
fonction 


Ho fire +) — fe — w]0otg 5 -du 
t 


la condition suffisante bien connue de la sommabilite absolue (A) de la serie conjuguee 
donnee par M. B.N. Prasad, & savoir l’integrabilite (Z) dans (0, &) de la fonction 


Mar Itre + u) — fe — u)]-du. 
ö 
L’auteur la remplace soit par l’integrabilite (Z) dans (0, e) du quotient £71-[g(t)— K] 
t 
soit par l’hypothese que la fonction £-1- f g(u) du est & variation born&e dans (0, &). — 


ö 
Th. 4 et 5 prouvent que les variations totales des fonctions P(r) et en dans (0, r), 
sont o[log(1 — r) 1] pour r > 1, ou P et Q sont les fonctions assocides & la serie de 
Fourier et a sa conjuguee par le procede de Poisson-Abel, ce resultat &tant valable 
presque partout dans (0,2). — Th. 3 est interessant: il y est demontr&e qu’une 
serie conjuguee qui est absolument sommable (4) en un point z,, est meme con- 
vergente si sont v£rifiees les deux conditions suivantes: 1°) une constante positive 2 
et une fonction &(f) existent telles que l’on ait en ce point 25: 


+9) —- Ma —-)>K-alt); 
2°) le quotient "1. «&(t) est integrable (Z) dans (0, e). E. Kogbetliantz (Teheran). 
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Differentialgleichungen:: 


Mania, B.: Sopra le equazioni differenziali dipendenti da una eurva. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI.s. 20, 3—8 (1934). 

Es sei W= f(x, y,(&), y6(x), u) eine Differentialgleichung, die von einer in a<xr<b 
totalstetigen Funktion y = y,(x) abhängt und die eine in (a, b) totalstetige Lösung 
ü,(x) mit u,(a) = u besitzt. Es wird eine Bedingung angegeben. die garantiert, daß 
Y,(%) durch eine in (a, b) stetig differenzierbare, in a und db mit y,(x) zusammenfallende 
Funktion so approximiert werden kann, daß die zu y(x) gehörige Lösung u(x) mit 
u(a) = u gleichmäßig u,(x) approximiert. Diese Fragestellung besitzt Interesse in 
der Variationsrechnung. Rellich (Marburg, Lahn). 

Chiellini, Armando: Aleune proprietä caratteristiche delle soluzioni delle equazioni 
differenziali lineari autoaggiunte del 3° e 4° ordine. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 
72, 87—98 (1934). 

Verf. gibt mehrere notwendige und hinreichende Bedingungen dafür, daß 3, 4 
oder 5 linear unabhängige Funktionen Integrale einer linearen selbstadjungierten 
Differentialgleichung bzw. 3., 4. oder 5. Ordnung sind. Als Beispiel sei das folgende 
Resultat erwähnt: sind %Y,, %g, Y3, Ya Integrale einer linearen selbstadjungierten Diffe- 
rentialgleichung 4. Ordnung, so sind die 6 Minoren 2. Ordnung der mit den y; und y/ ge- 
bildeten Matrix nicht linear unabhängig, und umgekehrt. @. Cimmino (Napoli). 

Maksoudoff Gajas: La eomparaison des integrales successives de M. Picard avec 
Pintögrale ehereh&e. Bull. Sci. math., II.s. 58, 236—240 (1934). 

In einem Gebiet & der x, y-Ebene, das den Punkt x,, y, enthält, sei f(x, y) stetig 


und mit einer beschränkten Ableitung er versehen. Nach dem Picard-Lindelöfschen 
Existenzbeweis konvergiert die Folge 


Yu+ı (2) = yo + [1@, yx(®)) de (k=0,1,2,...) 

%o 
in einer gewissen Umgebung der Stelle x, gegen die durch den Punkt x,, y, gehende 
Integralkurve y= 9(x) der Differentialgleichnng y’ = (x, y). Für den Fall, daß 
die Ableitung = in & ein festes Vorzeichen hat, bemerkt Verf. über die Art der 


Konvergenz in einem Intervall er <x, + «: 


für 4>0, Ka,y)>0 it P>yH> Ye; 


RO R 
für 3>0, a y)<0 st P<YyHı< Ye 


Ki 
oy 


BE i 
für <0, &,y) <0 ist Yorrı <P< Yar- 


für .<0, Ka y)>0 ist Yyr<Pp< Yarıı5 


Kamke (Tübingen). 
Langer, Rudolph E.: The solutions of the Mathieu equation with a complex variable 

and at least one parameter large. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 637—695 (1934). 
The author investigates the properties of the solutions of Mathieus differential 
equation, taking the independent (and naturally the dependent) variable complex, 
limiting however the parameters to real values. Starting from quoted earlier investi- 
gations of the author, relating to second order equations in the complex domain, he 
considers eight regions of the parameter values A and 2 of the equation in the form: 


gr. — Rcos2z}u= 0 


while at least one parameter is large, thus giving rise to some kind of asymptotie so- 
lution. Without loss of generality the discussion may be limited to positive values 
of 2. In the domains numbered 2 and 9, where |A | is large and 2 small, and A posi- 
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tive and negative respectively, discussion is easy as Stokes’ phenomenon does not 
occur. In the other regions this phenomenon necessitates a detailed discussion of 
the solutions for all the possible values of the complex independent variable. The 
characteristic values and the characteristic exponent are also investigated, whilst the 
solutions of the associated Mathieu equation: 


E2 + {A coshe — Av = 0 


are considered separately. Most of the results and formulas are new, checking, how- 

ever, some of the results, obtained recently by the‘reviewer for the more general 

case of Hill’s differential equation (C. R. Acad. Sci., Paris 198, 1008; this Zbl. 8, 392). 
M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Vranceanu, 6.: La g&omötrisation des systemes de Pfaff. C. R. Acad. Sci., Paris 
198, 2055—2057 (1934). 

Sei S ein Pfaffsches System. Wenn 1° das abgeleitete System $’ leer ist 2° die 
Gleichungen »* = 0 von 8 so gewählt werden können, daß ihre bilinearen Kovarianten 
ur, [© &*] (mod w*) keine Faktoren [© ©*] gemeinsam haben, so bestimmt $ eine 
affıne Konnexion (a. K.) im Raume seiner Veränderlichen, die unter weiteren Bedin- 
gungen vollständig ist. Diese Bedingungen lassen sich dahin beschreiben, daß gewisse, 
aus den » und © gebildeten Pfaffschen Systeme, keine integrablen Verbindungen ge- 
statten. Die Eigenschaft 2° ist jedoch für die Existenz einer a. K. nicht notwendig. 

O. Boruvka (Brno). 

Thomas, Joseph Miller: Riquier’s existenee theorems. Ann. of Math., II.s. 35, 
306-311 (1934). 

In a former paper bearing the same title [Ann. of Math., II. s. 30, 285—310 (1929)] 
the author gave an exposition of the results obtained by Riquier in his researches 
concerning existence theorems for systems of partial differential equations. The present 
paper contains: (1) An addition to the integrability conditions of an orthonomic system; 
(2) A definition of a complete set of monomials which accords with that of Janet; 
(3) A deduction of the general theorem for the compatibility of a system of total diffe- 
rential equations from Riquier’s method of reducing an orthonomic system to passive 
form; (4) The restatement and generalisation of a problem o£T.Y. Thomas and E. W. 
Titt (see this Zbl. 6, 56) so that its solution is clearly dependent on Riqnier’s theorems; 
(5) A few minor corrections to the previous paper. H. 8. Ruse. (Edinburgh). 

Cibrario, Maria: Intorno ad una equazione lineare alle derivate parziali del secondo 
ordine di tipo misto iperbolico-ellittiea. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II.s. 3, 255 
bis 285 (1934). 

Existenz und Eindeutigkeitssätze für die Differentialgleichung x2,. + 2,, = 0. 
Für 2 < 0 wird explizite die (eindeutige) Lösung bestimmt, die für x = 0 verschwindet 
und für die 2,(0 y) einen vorgeschriebenen Wert hat; dazu wird die Riemannsche 
Methode verwendet. Entsprechende Sätze bei Vorgaben auf Charakteristiken. Für 
x>0 wird die erste Randwertaufgabe behandelt, wobei ein Stück der y-Achse als 
Rand auftreten kann. Schließlich wird ein Existenz- und Eindeutigkeitstheorem 
bewiesen für ein Gebiet, das in der rechten Halbebene begrenzt wird von einer Kurve, 
deren beiden Endpunkte auf der y-Achse liegen und das in der linken Halbebene begrenzt 
wird von zwei charakteristischen Kurven. Rellich (Marburg, Lahn). 

Rosenblatt, A.: Sopra le equazioni alle derivate parziali del tipo parabolieo con due 
variabili indipendenti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 20, 22—28 (1934), 

Es wird die Aufgabe behandelt, im Bereiche D: 2, < x < oo, Yı <y< oo die 
am Rande von D verschwindende Lösung von s- _ = = f(x, y,2) zu finden, 


wobei f eine gegebene Funktion ist. Verf. gibt zuerst eine Abschätzung von Integralen 
der Form [fe - #y—-mire@, En) HE, n)dedn, 
Dy 
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worin @ die „Greensche Funktion‘ des Problems ist, p und g— 4 zwei ganze nicht- 
negative Zahlen sind und D, den nach oben durch die im Abstande y zur x-Achse 
gezogene Parallele begrenzten Teilbereich von D bedeutet. Mit Hilfe dieser Abschätzung 
wird dann gezeigt, daß unter gewissen Voraussetzungen über f(x, y, 2) die Integral- 


leich 
gleichung Hay) = 5, [au Em M&m2&m)dean 
Dy 


eine und nur eine Lösung hat. Diese Lösung wird durch das Verfahren der sukzessiven 
Approximationen gewonnen. Erich Rothe (Breslau). 

Tonolo, Angelo: Integrazione delle equazioni di Maxwell-Hertz nei mezzi ceristallini 
biassiei. Acta Pontif. Acad. Sci. Novi Lyncaei 87, 435—444 (1934). 

Explizite Lösung des Anfangswertproblems für die Maxwellschen Gleichungen 
(konstante Koeffizienten) mit Hilfe von Formeln, die Herglotz angegeben hat 
[G. Herglotz, Über die Integration linearer, partieller Differentialgleichungen mit 
konstanten Koeffizienten. Ber. Ver. sächs. Akad. Leipzig 78 (1926), 80 (1928)]. 

Rellich (Marburg, Lahn). 

Pontrjagin, L. S.: Über Autoschwingungssysteme, die den Hamiltonschen nahe liegen. 
Physik. Z. Sowjetunion 6, 25—28 (1934). 

Verf. untersucht A mit einem Freiheitsgrad, die von 
einem kleinen Parameter 4 abhängen; für #=0 soll das System hamiltonisch sein 
und ein Kontinuum periodischer Bewegungen zulassen; dann bleibt für u # 0 unter 
gewissen Voraussetzungen sehr allgemeinen Charakters nur eine diskrete Anzahl peri- 
odischer Bewegungen übrig; diese Lösungen sind gewissen ausgezeichneten Bewegungen 
des entsprechenden Hamiltonschen Systems benachbart. Verf. gibt einfache Formeln 
zur Berechnung der Energiekonstanten dieser ausgezeichneten Bewegungen und unter- 
sucht ihre Stabilität. A. Andronow. A. Witt (Moskau). 


Spezielle Funktionen: 

Moecklin, E.: Asymptotische Entwieklungen der Laguerreschen Polynome. Com- 
ment. math. helv. 7, 24—46 (1934). 

In dieser Arbeit werden für große Werte des Index n asymptotische Entwick- 
lungen für die Laguerreschen Polynome: 


In) = e een DIN re: 


aufgestellt. Die angewandte Methode ist die Merken der Sattelpunkte.. Der. Verf. 
beschränkt sich auf die Betrachtung, reeller Werte von x. Er behandelt sowohl den 
Fall n |x|> oo wie den Fall, wo n|z| beschränkt bleibt. Die folgenden 5 Fälle sind 
zu unterscheiden: 1. 0 <x <4n (die beiden Sattelpunkte sind konjugiert komplex). 


Wird der Winkel & definiert durch: cosa = x Vz (0 za 3). so findet man: 


h +1 
(2) _ (eDreroosta) TI N nee) 
ik a Yn sin? a ER 2 


5 cos{n(2& — sin2&) + hı.} 


+ O{(sin« Ynsin2«) *} - 


‘wo die Größen r;, und h; „ sehr verwickelte von & abhängige Größen bedeuten. — 
2. und 3.2 >4n, bzw. n <O (die beiden Sattelpunkte sind reell). In diesen Fällen 
werden analoge Formeln mit hyperbolischen Funktionen aufgestellt. — 4. zo» 4n (die 


beiden Sattelpunkte fallen ungefähr zusammen). Es wird gesetzt ti = 2 3)" um 2)- 
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Es lassen sich 2 positive Konstanten d, und d, finden, so daß für |t| <d,=% gilt: 


z 


L,(@) _(-1re?| SI4,@) Mash 
ET, (2) Fa oe : | 


mit 


2 
Va NEN A Sudan ) k\ 
RE ni in (eat D ) 4 0(ee 
i=0 u=0 c\83 f 
ee 
Die Größen u) sind u in 9. — 5. n|z| bleibt beschränkt für n— oo. 
A— u A+M 


Man findet: Zu . 3 Din # Cu REDE TR Jıru(2Yne) + On), wo 


=> EA 
Cu = Koeffizient von «*y“ aus exp D% . eure | = e-v(1—x) ”. Bei den Rest- 
v—=2 A 
gliedern wird immer nur die Größenordnung angegeben. 8.0. van Veen. 


Mitra, $. C.: On certain integrals involving Lommel’s funetion of two variables. 
Bull. Caleutta Math. Soc. 25, 173—178 (1934). 

Operational methods are used to obtain various integrals involving Lommel’s 
function U„(w,z) defined by 


Vo) = am (wert Turm). 


For example, it is shown that, wienn>—1,y>1, 


a J„(22) 
DRIN? 


Un (2w, 22) w- + sinwydw — 
ö 


and the corresponding result when y<<lis given. W.N. Bailey (Manchester). 
Mehrotra, Brij Mohan: On some self-reeiprocal funetions. Bull. Calcutta Math. 
Soc. 25, 167—172 (1934). 
The author deduces some examples of self-reciprocal functions, which have been 
given by various writers, from some theorems previously given by himself [Proc. London 
Math. Soc. (2) 34, 231—240 (1932); this Zbl. 5, 210]. W.N. Bailey (Manchester). 


Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes: 

Fröchet, Maurice: Sur Pallure asymptotique de la suite des iter&s d’un noyau de 
Fredholm. Quart. J. Math., Oxford Ser. 5, 106—144 (1934). 

This paper gives the detailed proofs of the results announced in Proc. Nat. Acad. 
Sci. U. 8. A. 18, 671—673 (1932); see this Zbl. 6, 58. Hildebrandt (Ann Arbor). 

Volterra, Vito: Equations aux derivses partielles et th6orie des fonetions. Ann. 
Inst. H. Poincare 4, 273—352 (1933). 

In eine, Darstellung wird gezeigt, wie sich gewisse, für die genchh 
lichen (reellen oder komplexen) Punktfunktionen fundamentale Begriffsbildungen über- 
tragen lassen auf Linienfunktionen. Unter einer Linienfunktion (fonction de ligne) 
F|[Z]| wird nach Volterra eine Vorschrift verstanden, die jeder rektifizierbaren, ge- 
schlossenen, doppelpunktfreien Linie Z des (dreidimensionalen) Raumes eine Zahl zuord- 
net. Dieser allgemeine Begriff wird hier durch zwei Forderungen wesentlich eingeschränkt: 
1. F|[Z]| soll a) stetig, b) stetig differenzierbar sein, d.h. a) |? |[L’J| —FI[Z]||<e 
für alle Z’ aus einer hinreichend kleinen (röhrenförmigen) Umgebung von L. b) Verschiebt. 
man jeden.Punkt eines Teilbogens ab von Z der Länge 1 um Az, nennt a’, b’ die Bilder 
von a und b und Z’ die Linie, die von L— ab,aa’, a’b’', b’b gebildet wird, so soll 
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F;|[L, m]| = dance, (und entsprechend F,|[Z, m]|, F; 


Yes 
mäßiginZ und» Pr (dem Punkt, auf den sich der Teilbogen ab zusammenzieht) existieren 
und in Lund m stetig sein. 2.F[L] solllinear sein, d.h. #|[[Z,+Z,]|=F|[Z,]|+F|[Z3]]. 
Jede durch 1. und 2. eingeschränkte Linienfunktion gestattet die Darstellung 
F|[2]| = [ 1‘ (A cosnz Wi B and - Aid, do, wo A, B, CO gewöhnliche Funktionen 


von x, y,z sind, für die 4 Sr BY Re = = 0 gilt und wo D) eine beliebige von L be- 
randete Fläche bedeutet. Es wird gesetzt zu, =—Ax + B 5 a Cy(&,ß,y. Richtungs- 


kosinus der Normalen von do) und Bari TE % - —=iß, EIERN 


gewöhnliche Punktfunktion @(z, y,z) und die Linienfunktion FL) P kon- 


jugiert, wenn für nie Flächenelement und dessen Normalenrichtungdn gilt: SE ? 7, 
ausgeschrieben: DR u. OP EEE Das P l 2 

g D2 Ayo’ ay  Alaa) de Ua,y;, Das‘ Paar von. komplex 
wertigen Linienfunktionen F=F,+iF, D=®,+id, heißt isogen, wenn 
dF d® 
do "do 
eine Punktfunktion ist. Real- und Imaginärteil solcher isogener Linienfunktionen 
genügen Differentialgleichungen analog der Beltramischen Differentialgleichung für 
isotherme Parameter. In einem wichtigen Spezialfall wird eine Methode zur Kon- 
struktion isogener Funktionenpaare angegeben. Die Punktfunktion f heißt die 


—y., Eine 


= von der Richtung des Flächenelementes do unabhängig, also f(x, %, 2) 


Ableitung von F nach 8: / = = ‚und umgekehrt läßt sich F auffassen als das Integral 


von f{nach®:F = [ [ fd®. Alle genannten Begriffsbildungen werden ganz allgemein 
auch im n-dimensionalen Raum formuliert. Eine ausführliche Bibliographie schließt 
die Darstellung. Rellich (Marburg, Lahn). 


Fiehtenholz, 6., et L. Kantorovid: Quelques th&or&mes sur les fonetionnelles lin- 
aires. ©. R. Acad. Sci. URSS 3, 307—312 u. franz. Text 310—312 (1934) [Russisch]. 

In dieser Note werden einige auf Funktionale und Funktionaloperationen im 
Raume E aller meßbaren, beschränkten Funktionen x(t) bezügliche Sätze an- 
gekündigt. Als Normierung für z(t) nimmt man max|x(f)| oder vrai max |x(t)|. 
In beiden Fällen läßt sich jedes Funktional in der Form eines Radonschen Integrals 
schreiben (Satz 1). Satz 2 soll die Lösung des bemerkenswerten Problems bringen, 
die Mächtigkeit aller (linearen) Funktionale in E zu ermitteln. Es wird weiter eine 
notwendige und hinreichende Bedingung für die Lösbarkeit des Momentenproblems 

d 


[ z;(t) p(t) = c; — &;(t) und c, gegeben, p(t) gesucht — aufgestellt (Satz 3). Anschlie- 


Ö 
ßend behandeln die Verff. einige Funktionaloperationen y= U(x)— zeE, y stetig — 
(Satz 4). Die übrigen Ergebnisse der Verff. sind nicht neu. Das Problem der Erweite- 
rung einer Funktionaloperation wurde bereits von 8. Banach und S. Mazur im nega- 
tiven Sinne sogar für separable Räume gelöst (vgl. Studia Math. 4, 100—112; dies. 
Zbl. 8, 317). Die im Satz 5 der vorliegenden Note gegebene Charakterisierung der 
schwachen Konvergenz in E ist ein Spezialfall eines Satzes von S. Banach [Theorie 
des operations lineaires, Warszawa (1932), dies. Zbl.5, 209; insbesondere S. 219, 
Satz 5]. Eine für beliebige lineare und normierte Räume geltende Verallgemeinerung 
des Satzes von Zalzwasser gab S. Mazur (vgl. Studia Math. 4, 70—84; dies. Zbl. 
8, 316; insbesondere Satz 3). Schauder (Lwöw). 

Rellich, Franz: Spektraltheorie in niehtseparablen Räumen. Math. Ann. 110, 342 
bis 356 (1934). 

Verf. bemerkt, daß die moderne Spektraltheorie allgemeiner hypermaximaler 
_ Operatoren in Hilbertschen Räumen auch dann fast unverändert bestehen bleibt, 
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wenn der Raum überabzählbar viele Dimensionen hat (also nicht mehr separabel ist), 
nur daß natürlich überabzählbar viele Eigenwerte auftreten können und daß für 
vollstetige Operatoren noch geringere Voraussetzungen über den Hilbertschen Raum 
ausreichen. Als Anwendung der Betrachtungen über vollstetige Operatoren gibt 
Verf. einen neuen Beweis des Bohrschen Fundamentalsatzes für fastperiodische Funk- 
tionen, der sich aber dem Wesen nach nicht von A. Hammersteins (Berliner Berichte 
1928, 17) Version des Weylschen Beweises unterscheidet. Bochner (Princeton). 


Differenzengleichungen: A 

Broggi, Ugo: Sulla risoluzione delle equazioni ricorrenti. - Boll. Un. Mat. Ital. 13, 
153—155 (1934). 

This Note deals with the explieit expression of c,-general solution of the linear 
difference equation with constant coefficients 


+45... mon =b G(en,n+1,..53, +0), (D 
where a,,..., Ans On» Önzı,. .- are given constants (cf. J. Schwatt, this Zbl. 7, 414, 


and A. Mambriani, ibid. 9, 73—74). The author points out that the problem under 
discussion reduces to finding the general coefficient y, in the power series expansion of 


BE 1 In 
Fa a a 


or, in other words, to that of finding the general expression of the derivative (Faa di 


Bruno) of a function namely: e [I/F(e)]-,. In fact, letting formally 
Gtbat)Atyet)=on tat 


we get the difference equation (I), also 


= burr + b,yr-ı + 4b (in O, ls. ya nie =Y_a)=. 
The explieit expression of y, in terms of a,,...,@, or of the zeros &,,...,%, of F(x) 
is known (d’Ocagne). Thus, 


= Diabolurt „ar (++: +mM=n); 
s! 
aka Dam Ba mL UREER 
(++: +m=5; h+2%, +: +nlu=r), 
and c, can be now expressed explieitly in terms of the a’s or of the «’s. 
J. Shohat (Philadelphia). 

Levy, H., and E. A. Baggott: Charaeteristie numbers, funetions, and orthogonal 
properties of difference equations. Philos. Mag., VII. s. 18, 177—187 (1934). 

The Sturm-Liouville problem of linear differential equations with boundary 
conditions at two points is generalized for the difference equation, A®U,+Afzı ı Uz,,=0, 
with the boundary conditions U, = U,4. = 0, na positive integer >2, & a positive 
number less than 1, and U, not zero in the interval between x andn + &. The author 
defines a set of characteristice numbers A; and a corresponding set of characteristic 


functions ‚U,. For two distinet characteristic numbers, A, and A,,] the corresponding 
&4n—2 
functions, ‚U, and ‚U, satisfy the orthogonality condition: ‚28 Intirlctı sl 


r = s. A linear function of the characteristic solutions of A Mer af (Ger 1 + Afesı)Urrı=0 
is shown to exist which assumes (n— 1) arbitrary values ,V,, a „=r+to, 


n-1l 
= I, a en. his sum, Pa z(4,), has explicitly the coefficients, 
Q, Ss } V.T,( »: y AuAt; ‚2: The paper concludes with an extension of Rayleigh’s 
z=1+% 


principle. If p, is a ae of x, which is zeroat = x ande =n-+ & and is finite 
in the range, then the first characteristic value of the original difference system satis- 
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n+a-—1 n+a-—1 
fies the inequality, A<) (Ap.)? Dlz+ıP2+1. The equality sign holds when p, is a 
z=& ı=a 


solution of the difference system. H.T. Davis (Bloomington). 


Variationsrechnung:: 

James, Glenn: On the limit of an are of a one parameter eurve. Töhoku Math. J. 
39, 322—326 (1934). 

Given a one parameter family of plane curves tending to a limit curve which has 
everywhere a well defined curvature and has a finite number of points of inflection; 
a condition is found which is necessary and sufficient in order that the upper limit 
of the lengths of the curves of the family shall exceed the length of the limit curve. 

McShane (Princeton). 

Chiellini, Armando: Ricerche di ealcolo delle variazioni. Ann. Mat. pura appl., 
IV.s. 18, 41—54 (1934). 

‘With an integral f F(&,, %, %, &, 2%, 3) ds is associated the quadratic form 
DF2425 Mn, whose characteristic numbers are 0, A,, A,. This paper is a study of the 
properties of those integrals for which A, = A,. For these, a function f, can be defined 
which generalizes the F, function of the plane problem. A necessary condition for 
lower semi-continuity is /, 0. Also an expression for the curvature of the extremals 
is found in terms of f, and the second-order partial derivatives of F. The theorem on 
semi-continuity is a special case of a known theorem. The proof follows that given by 
Tonelli for the plane problem. McShane (Princeton). 

Hestenes, M. R.: A note on the Jacobi eondition for parametrie problems in the 
caleulus of variations. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 297—302 (1934). 

Diese Arbeit schließt sich der Blissschen Theorie [Trans. Amer. Math. Soc. 17, 
195—206 (1916)] des n-dimensionalen parametrischen Variationsproblems 


ya 0 


an. Da die Jacobischen Differentialgleichungen (1) J,(n)=0 =1,...,n) nach 
den üblichen Voraussetzungen des Problems nicht unabhängig sind, hatte Bliss 
spezielle sog. normale Lösungen von (1) betrachtet, welche entlang der zu unter- 
suchenden Extremalen der Zusatzgleichung D)y;n,—= 0 genügen, und mit deren 
Hilfe die Jacobische Bedingung aufgestellt und die Bestimmung der konjugierten 
Punkte durchgeführt. Der Verf. bemerkt, daß der formale Unterschied zwischen 
der Blissschen Theorie und der üblichen Behandlung des nichtparametrischen Falles 
im wesentlichen auf dem Umstand beruht, daß die Blissschen normalen Lösungen eine 
nur (2n — 2)-parametrige Schaar bilden. Er ersetzt nun die Blisssche Gleichung 
Dy%n=0 durch die neue Zusatzgleichung I) y;n; = const, welche zusammen 
mit (1) eine 2n-parametrige Schaar von Lösungen besitzt. Die Blisssche Theorie läßt 
sich im wesentlichen durchführen. Der hiermit erzielte engere Anschluß an den nicht- 
parametrischen Fall ist z. B. an den Regeln zur Bestimmung der konjugierten Punkte 
zu ersehen. Es werden auch noch weitere zulässige Zusatzgleichungen kurz besprochen. 
I. J. Schoenberg (Princeton). 

MeShane, E. J.: On the minimizing property of the harmonie function. Bull. 
Amer. Math. Soc. 40, 593—598 (1934). 

With a view to applications in the theory of the area of surfaces and in the problem 
of Plateau, the author establishes the following generalization of the classical mini- 
mizing property of harmonic functions. Denote by D a bounded domain (connected 
open set), and by D* the boundary of D. I£ 1) u(z, y) is continuous on D+ D* and 
harmonie on D, 2) v(z, y) is continuous on D-+ D* and absolutely continuous 
by sections on D, 3) v=v on D*, then the Dirichlet integral /(v) (taken over D) 
of vis> the Dirichlet integral / (u) of u, the sign of equality holding only if /(u) = © 
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orv=u. In this statement, absolute continuity by sections has the following 
meaning. For almost all values y, of y, the function v(x, y,) is absolutely continuous 
on each interval of the line y= y, lying in D, and for almost all values &, of x, the 
function v(x,, Y) is absolutely continuous on each interval of the line x = x, lyingin D. 
The proof of the above theorem is similar to that given by Lebesgue for the less 
general case he considered. — Since absolute continuity by sections has been defined 
in terms of the coordinates x, %, the author completes the discussion by proving that 
if v is absolutely continuous by sections and has a finite Dirichlet integral, then these 
properties are invariable under conformal mapping. “ Tibor Rado (Columbus). 

Morse, Marston, and George Booth van Schaack: The eritieal point theory under 
general boundary eonditions. Ann. of Math., II.s. 35, 545—571 (1934). 

The paper serves as an introduction to the theory of critical points, replacing the 
original paper of Morse [M. Morse, Trans. Amer. Math. Soc. 27, 345—896 (1925)] 
dealing with non-degenerate critical points. The earlier treatment is simplified, prin- 
cipally by replacing the given function f by one differing from it only neighboring the 
ceritical points, and having all partial derivatives of orders higher than 2 identically 
zero near those points. An important addition is the treatment of the case of general 
boundary conditions, that is, where the outer normal derivative at the boundary of 
the region 2’ which contains the critical points, is no longer required to be positive. The 
part where it is negative is called the negative boundary of 2. The values of f deter- 
mine a function ® of n — 1 variables (under local parametrization) at the boundary, 
and the condition is imposed that ® have only non-degenerate critical points. Final 
result: Let M;(@ = 0,1,...,n) be the total number of critical points of index % of f 
on Z and of D on the negative boundary of 3, and let R, j=0,1,...,n) be the j-th 


Betti number (mod. 2) of = Then 
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ua = Y(—-1/R,. 
an A. B. Brown (New York). 
Funktionentheorie: 

Maeintyre, A.-J.: Un thöor&me sur Pultraconvergence. C. R. Acad. Sci., Paris 
199, 598—599 (1934). 

L’analogie entre le theor&me de M. Hadamard, d’une part, et celui sur l’ultra- 
convergence de M. Ostrowski, d’autre part, ont incite l’auteur & chercher dans la 
theorie de l’ultraconvergence, un theor&me analogue & celui de Vivanti-Dienes. 
L’A. demontre le theor&me suivant: Si (1) /(z) =) a, 2" est holomorphe pour |z|<1, 


2—1 |< 6(6> 0); s’il existe une suite {n,} et deux constantes 9 >0et ® (0 <d< 3) 
N, 


tels que |arga, |< © lorsque m <n<(+N)m(Ü=1,2,...), alors I a,2" 
converge, dans le voisinage de z = 1, uniform&ment vers f(z) pour des 2 reels. ° 
Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 

Wiener, Norbert: A class of gap theorems. Ann. Scuola norm. super. Pisa, I. s. 
3, 367—372 (1934). 

L’auteur applique aux series de Taylor les methodes dont il a fait un si grand 
usage dans ses recherches sur les series de Fourier. Il obtient ainsi des r&sultats in- 
teressants sur l’allure d’une fonction definie par une serie lacunaire sur son cercle de 
convergence. Pour ce qui en est de la distribution des points singuliers sur le cercle 
de convergence, ses resultats semblent moins precis que ceux l’on obtient par les me&- 
thodes directes; ainsi l’auteur red&montre le theoreme classique de Hadamard, 
mais n’obtient pas celui de Fabry. Mais d’un autre point de vue, en ce qui concerne 
Y’allure de la fonction sur le cerele de convergence dans le cas oüı celui-ci est une coupure, 
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l’auteur obtient des resultats importants qui provoqueront certainement de nouvelles 
recherches dans cette direetion. — Voici le resultat principal de ce M&moire: Soit 
f(x) =D a, 2’ une serie de Taylor lacunaire, le rayon de convergence &tant &gal & un. 
I. Si Au4ı — An > ©, le cercle de convergence est une coupure; de plus, si f(e) appar- 
tient & une classe de fonctions quasi-analytiques sur un arc quelconque «<9<Bß, 
elle appartient a une classe correspondante de fonctions quasi-analytiques sur tout 
le cercle de convergence. Il. Si l’on suppose seulement que yyı - M=>A>8, 
pour tous les n, les conelusions pr&cedentes subsistent si l’arc (&, ß) est de longueur 
superieure & 16 n/A. Vlad. Bernstein (Milano). 

Levinson, Norman: On a theorem of Carleman. Proc. Nat. Acad. Sei. U.S.A. 
20, 523—525 (1934). 

L’A. demontre le theor&me bien connu de M. Carleman sur la condition ne&cessaire 
et suffisante de la quasi-analyeit€ d’une classe CO, (|/®(z)|< k” A,), en partant 
du theor&eme de Wiener et Paley, d’apres lequel la condition necessaire et suffisante 


pour que la classe C,, definie par les inegalites [| (X)|? 4X < B?” A}, soit quasi- 


2n 
analytique est que f ö log I Gr diverge. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
0 n=0 

Pompeiu, D.: Sur la definition des fonetions analytiques de deux variables. C. R. 
Acad. Sci., Paris 199, 609—610 (1934). 

Verf. schlägt vor, zur Definition einer analytischen Funktion zweier komplexer 
Veränderlichen sich unmittelbar des Begriffs der analytischen Funktion einer Ver- 
änderlichen zu bedienen, weil man versuchen müsse, eine Theorie aufzubauen ‚‚qui 
imite, autant que possible, ce que l’on a fait pour la fonction analytique d’une seule 
variable“. Er definiert: Eine Funktion f(w,z) heiße eine analytische Funktion der 
Veränderlichen w, z, falls sie auf jeder analytischen Ebene w= x + ßr,2=y-+ör 
eine analytische Funktion des komplexen Parameters 7 ist. (Eine so definierte ana- 
lytische Funktion ist auch analytisch im klassischen Sinne und umgekehrt.) 

Thullen (Rom). 

Hössjer, Gustav: Über die Singularitäten der analytischen Funktionen zweier 
komplexer Veränderlichen. Fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 4, Nr 24, 1—8 (1934). 

Hartogs a d&montr& que certains types de domaines, dans l’espace de 2 var. com- 
plexes, jouissent de la propriete suivante: toute fonction holomorphe dans un tel do- 
maine est aussi holomorphe dans un domaine plus grand. L’ auteur (Satz II) indique 
un nouveau type de domaines possedant cette propriete; il utilise pour cela les resultats 
de ses recherches sur un probleme de Riemann [Lunds Univ. s Ärsskrift, 24 (1929) 
et 28 (1932); ce Zbl. 5, 170]. De la il deduit une proposition (Satz I) qui etablit un 
lien entre les singularites de certaines f. hol. de2 var., et les valeurs limites d’une £. 
d’une seule var., holomorphe dans un domaine simplement connexe. H. Cartan. 

Cotton, M.: Sur les fonetions algebroides de deux variables. (57. sess., Chambery, 
24. VII.—4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sci. 28—30 (1933). 

Unter einer algebroiden Funktion zweier Veränderlicher x und z verstehen wir 
eine Größe y, die einer algebraischen Gleichung y" + a, y"!+..-,=0 genügt, 
wobei a, ... a, beständig konvergente Potenzreihen in x und z sind, die fra =2—=0 
verschwinden. Verf. zeigt, daß man die Singularitäten dieser Funktionen durch 
Newtonsche Polyeder beschreiben kann. Ott-Heinrich Keller (Berlin). 

Koopman, B. 0., and A. B. Brown: The Riemann multiple-space and algebroid 
funetions. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 618—626 (1934). 

F(w,z) sei eine eindeutige analytische Funktion der komplexen Veränderlichen 
W, 213. .., Z) in einem Gebiet R des (w, z2)-Raums, welche in diesem Gebiet irgendwo 
Null wird. Der Riemannsche Raum der Punktmenge F =0 wird definiert als der 
Hausdorfsche Raum, dessen Punkte sind: Punkte P von f = 0 zusammen mit irre- 
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duziblen analytischen Funktionalelementen F‘, Teiler von F, wobei zwischen äqui- 
valenten Teilern (die sich nur um einen in P nicht verschwindenden Faktor Q unter- 
scheiden) nicht unterschieden wird. Überdeckt man einen abgeschlossenen Teil von 
F = 0 mit einem Komplex K,,„, so erhält man den entsprechenden Teil des Riemann- 
schen Raumes folgendermaßen: Die 2r- und (2n — 1)-dimensionalen Zellen von Ka, 
werden beibehalten. Eine Zelle E,, p<2n-—.1, wird mit so vielen Exemplaren 
überdeckt als es geschlossene zyklische Ketten E,, En-1, Ens - : :» En-ı, Eu gibt, die 
an E, angrenzen. Der so erhaltene Komplex L,,, ist dann, wenn man von seinem Rand 
absieht, eine verallgemeinerte Mannigfaltigkeit im Sinne von Veblen, Analysis Situs, 
Kap. 3 (Collog. series 5, part 2, 2. Aufl., New-York 1931). Es werden einige neue 
Charakterisierungen der verallgemeinerten Mannigfaltigkeiten gegeben, welche zeigen, 
daß der Begriff topologisch-invariant ist. (Veblen, vgl. dies. Zbl. 1, 406.) 
van der Waerden (Leipzig). 


Numerische und graphische Methoden. 


® Glasenapp, Serge de: Tables de logarithmes des nombres et des fonetions trigono- 
mötriques & 4 d&cimales. Paris: Gauthier-Villars 1934. 126 S. Fres. 6.—. 


@ Lötzbeyer, Ph.: Theorie und Praxis der Tafeln und des Tafelrechnens. Dresden: 
L. Ehlermann 1934. VI, 61 $S. geb. RM. 3.20. 

Verf. behandelt den äußeren Aufbau von Tafeln, die Interpolation einschließlich 
Fehlerabschätzung (lineare Interpolation für beide Richtungen der Tafelbenutzung) 
und die Genauigkeit von Rechnungen, zu denen Tafeln benutzt werden. Die Absicht 
des Büchleins, die für den kritischen Tafelrechner nötigsten Tatsachen zusammen- 
stellen und zu begründen, ist sehr zu begrüßen. Für den Praktiker sind vor allem die 
Faustregeln nützlich, nach denen man lineare und quadratische Interpolierbarkeit 
rasch erkennt. Leider enthält das Buch viele Unklarheiten und Ungenauigkeiten: 
einerseits große Breite, sogar fast wörtliche Wiederholungen, andererseits oft zu kurze 


oder versteckte Erklärungen wesentlicher Begriffe (DP usw. auf 8.11, || < + auf 


8. 15), Verwechslung von = und &, R und | R |, falsche Erklärung der „fehlerhaften 
Funktionszahl“ auf 8.33. Die Statistiken des Verf. über Fehlinterpolationen sind 
größtenteils hier zuerst veröffentlicht. ha Zech (Darmstadt). 


Lenzi, Enrico: Sulla risoluzione numerica dell’equazione n at=k. Accad. Sci. 
Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 4, 55—62 (1934). - 


L’A. riprende in esame veri metodi usati per risolvere con approssimazioni successive 
N 

Pequazione Da; =k ovee 0 <k<n, e stabilisce una formola per ottenere subito 
i 


un valore molto approssimato della radice incognita. Determina infine un confine 
superiore dell’errore che si commette usando la formola stessa. Autoreferat. 


Lenzi, Enrico: Ancora sulla risoluzione numeriea dell’equazione I, a=k. Accad. 
Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 4, 88—95 (1934). 


L’A. considera Pequazione I); x —=kovek>n ed estende i metodi ed i risul- 
tati di una Nota precedente. 1! Autoreferat. 

Florinsky, F.: Über die Methode von Kowell. Appl. Math. a. Mech. 2, 91—100 
u. dtsch. Zusammenfassung 100 (1934) [Russisch]. 

Es wird die Kowellsche Methode der numerischen Integration gewöhnlicher Diffe- 
rentialgleichungen ausgearbeitet. Es werden nicht nur Differentialgleichungen zweiter 
Ordnung (wie es Kowell ursprünglich getan hat), sondern auch Differentialgleichungen 
erster Ordnung betrachtet. Die dargestellte Methode wird mit anderen Methoden ver- 
glichen. A. Andronow und A. Witt (Moskau). 
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Tedeschi, B.: Nuovo contributo al problema dell’interpolazione lineare. Giorn. Ist. 
Ital. Attuari 5, 232—249 (1934). 

Die Arbeit enthält ein allgemeines Kriterium für die Anwendbarkeit der linearen 
oder der hyperbolischen Interpolation. Sind f, = N — h) und /, = f(x + k) gegeben, 


—_: * und bei hyperbolischer Inter- 


so ergibt sich für f(x) bei linearer Interpolation: : 

1 
hp + kpı Dr 2 
dieser berdch Formeln auftretenden Fehler gegenüber dem genauen Wert darstellen, 
so ist e — e®® = G@(z, h, k) = 0 ein Kriterium dafür, in welchen Bereichen der Variablen 


x, h und k die eine oder die andere Formel genauer ist. Der Verf. untersucht diese 

Funktion @(x, h, k), bzw. den für das Vorzeichen dieser Funktion ausschlaggebenden 

Faktor zunächst allgemein und dann für mehrere spezielle Funktionen, insbesondere 

für die Zeitrentenformel. Leider bietet die praktische Anwendung des Kriteriums im 

konkreten Einzelfall meist recht erhebliche Schwierigkeiten. Münzner (Göttingen). 
Neville, E. H.: Iterative interpolation. J. Indian Math. Soc. 20, 87—120 (1934). 
Die lineare Interpolation nach der Formel 


ur) Ende) + FE u) (1) 
[#(a) und «(b) tabulierte Funktionswerte an den Enden a, b des Argumentintervalls, 
X Zwischenstelle] läßt sich so auffassen, daß «(a) und w(b) als erste Näherungen für 
u(X) genommen sind und durch (1) eine bessere Näherung gegeben wird. Statt der 
„Funktionen“ u(a) und w(b), die nur eine Übereinstimmung „erster Ordnung“ in je 
einem Punkte (a bzw. b) mit der zu interpolierenden Funktion u(x) haben, kann man 
Polynome p(z) und g(z) nehmen, die eine Übereinstimmung (evtl. höherer Ordnung, 
d.h. mit Berührung) in mehreren Punkten mit v(x) aufweisen. Insbesondere können 
»(X) und g(X) selbst durch lineare Interpolation bzw. Extrapolation aus anderen 
Intervallen gewonnen sein. Auf diese Weise kann man durch fortgesetzte lineare Inter- 
polationen (bei denen die Intervallenden passend gewählt werden) den Funktionswert 
u(X) beliebig gut annähern. — Das Verfahren hat gegenüber der Everettschen Inter- 
polationsformel den Vorteil, daß man keine gedruckten Differenzen und keine tabu- 
lierten Koeffizienten braucht (die bei Forderung großer Genauigkeit doch versagen), 
ferner gegenüber dem schon von Aitken angewandten Iterationsverfahren, daß man 
durch Benutzung von „berührenden‘“ Polynomen eine viel raschere Konvergenz (ent- 
sprechend der Taylorreihe) erzielen kann; auch ist es ohne weiteres bei unregelmäßigen 
Intervallen (Gleichungslösung durch-inverse Interpolation) und Sprüngen der Argu- 
mentspanne (Überbrückung in Tafeln) anzuwenden. Statt auf die lineare kann das 
Iterationsverfahren, ohne allzu große Komplikation, auf die quadratische Interpolation 
aufgebaut werden mit dem Vorteil noch rascherer Konvergenz. Verf. entwickelt 
noch verschiedene andere Möglichkeiten, die an Hand von durchgerechneten Bei- 
spielen die Bequemlichkeit und Anpassungsfähigkeit des Verfahrens illustrieren. 
S. Gradstein (Hoog-Laren). 

Sterne, Theodore Eugene: The errors of period of variable stars. I. The general 
theory, illustrated by RR Scorpii. Circ. Harvard Coll. Observ. Nr 386, 1—36 (1934). 

Bei der Darstellung der beobachteten Maxima eines veränderlichen Sterns durch 
ein Ausgangsmaximum und eine konstante Periode, wird man Darstellungsreste finden, 
die teils von Beobachtungsfehlern, teils von Abweichungen des veränderlichen Sterns 
von der strengen Periodizität herrühren. Von sekulär&n Änderungen der Periode sei 
zunächst abgesehen. Es fragt sich nun in diesem Zusammenhang, ob die Schwankungen 
in der Periode eines veränderlichen Sterns als voneinander unabhängige statistische 
Schwankungen aufzufassen sind, oder ob die Schwankungen durch den physikalischen 
Mechanismus des Sterns untereinander gekoppelt sind, etwa in dem Sinne, daß eine 
Periodenänderung im allgemeinen bald durch eine entgegengesetzte gut gemacht 


‚wobei g\,=--undg, = R Hr Wenn e und e die bei Anwendung 


polation: 
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wird. Eddington und Plakidis haben diese Frage für langperiodische veränderliche 
Sterne empirisch untersucht [Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 90, 65 (1929); 92, 460 
(1932) und 93, 373 (1933)] und gefunden, daß die Schwankungen in der Hauptsache als 
statistisch unabhängig aufzufassen sind. Die Wirkung solcher statistisch unabhängiger 
Periodenschwankungen wurden bisher bei der Ausgleichung der Beobachtungen nicht 
berücksichtigt. Verf. ergänzt den Fehlerausdruck für die Differenz zweier beobachteter 
Maxima durch ein Glied, das die Wirkung der statistischen Periodenschwankung 
berücksichtigt. Die diesem Fehlerausdruck entsprechenden Fehlerausdrücke für eine 
ganze Reihe von Größen, die bei verschiedenen Ausgleichungsverfahren zur Ermittlung 
der Periode und seines mittleren Fehlers und bei Untersuchungen der Güte der Dar- 
stellung (durch lineare Kombination der beobachteten Maximumszeitpunktdifferenzen) 
gebildet werden, werden explizite ausgerechnet. Mit Hilfe dieser Ausdrücke können die 
verschiedenen Ausgleichungsverfahren diskutiert und verglichen werden. Es zeigt sich, 
daß die nach den bisher angewandten Ausgleichungsverfahren ermittelten mittleren 
Fehler der Periode im allgemeinen erheblich zu klein sind. Die Frage der Realität 
von aus Beobachtungen gefolgerten sekulären und periodischen Periodenänderungen 
wird erörtert. In vielen Fällen ist eine scheinbare Periodenänderung auf statistische 
Schwankungen der Periode zurückzuführen. Eine Methode zur Auffindung von reellen 
Periodizitäten in der Periode wird angegeben. Die entwickelten Methoden werden auf 
den langperiodischen Veränderlichen RR Scorpii angewandt. Bengt Strömgren. 

Sterne, T. E.: Aceuracy of least squares solutions. Nature 134, 421 (1934). 

Ernst, P. W., und S. Feher: Die Netzweite und die Ablesegenauigkeit von Schau- 
linien. Z. Instrumentenkde 54, 413—414 (1934). 


Geometrie. 


@ Long, Louis: Möthodes de r&solution des problemes de lieux, d’enveloppes et de 
eonstruetions geomeötriques et applieations. Paris: Presses univ. de France 1934. 124 S. 
Fres. 12.—. 


Leemans, J.: Sur la g&ometrie du triangle. Mathesis 48, 334—340 (1934). 

Servais, Cl.: Sur les triangles triplement orthologiques. Mathesis 48, 372—8376 
(1934). 

© Wolike, Ludomir: Le dessein perspeetif et la projeetion parallele oblique. 
Varsovie: Soc. Polytechn. 1934. 14 S. u. franz. Zusammenfassung. 


Heyer, A.: Über einen merkwürdigen geometrischen Ort bei konfokalen Kegel- 
sehnitten. Vjschr. naturforsch. Ges. Zürich 79, 169—173 (1934). 

Verf. betrachtet eine Ellipse (a, b) und eine konfokale Hyperbel (x, ); ce = a? — b2 
—= &%? + ?. Er untersucht den geometrischen Ort der Schnittpunkte der beiden 
Kurven bei veränderlichem ce und konstanten a und &. Resultat: eine Kurve 4. Ord- 
nung, welche aus zwei zueinander symmetrischen Ovalen besteht. Gleichung in Polar- 
koordinaten. Merkwürdige Punkte. Quadratur. O. Bottema (Sappemeer). 

Pomey, Leon: Generalisation d’un th&or&me de Faure. (57. sess., Chambery, 24. VII. 
bis 4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sei. 43—44 (1933). 

Der Satz von Faure wird in der Gestalt angenommen: Ist ein Kreis @ zu einem 
Klassenkegelschnitt J'apolar, so hat er in jedem seiner Schnittpunkte mit dem orthop- 
tischen Kreise von J' eine durch den Mittelpunkt von J' laufende Tangente. Eine 
erste Art der Verallgemeinerung dieses Satzes ergibt sich dadurch, daß das Paar der 
absoluten Punkte 1. durch ein beliebiges auf @ gelegenes Punktepaar, 2. ein nicht auf @ 
gelegenes Punktepaar, 3. einen beliebigen Klassenkegelschnitt ersetzt wird. — Eine 
zweite Art der Verallgemeinerung stammt von A. Cazamian: Sind @ und J' apolar 
und ist o der Ort der Punkte, von denen aus an /' und ein Punktepaar &, ß von @ 
harmonische Tangentenpaare laufen, so sind in einem Schnittpunkte von @ und o die 
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Tangenten an diese Kegelschnitte harmonisch zum Geradenpaare &&, ®&ß. Auch 
dieser Satz wird dadurch verallgemeinert, daß an Stelle des Punktepaares «&, ß ein 
regulärer Klassenkegelschnitt tritt. E. A. Weiss (Bonn). 
Pomey, Leon: Sur certaines generalisations de th&or&mes dus & Joachimsthal et 
& Steiner et sur leurs relations avee les coniques de Salmon et de Poncelet. (57. sess., 
Chambery, 24. VII.—4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sei. 44—49 (1933). 
a; seien die vier Schnittpunkte zweier Kegelschnitte@ und /', ö sei eine Gerade, 
die sie in harmonischen Punktepaaren schneidet. Ein Kegelschnitt X durch die Punkte 
@], @g, @, und zwei in bezug auf @ konjugierte Punkte von Öö schneidet J' in einem 
Restpunkt a,, der mit a, und dem Pol von ö bezüglich I kollinear ist. Anwendung 
dieses Satzes liefert Sätze von Poncelet, Painvain, Joachimsthal u. a. — Die 
Verallgemeinerung des Steinerschen Satzes lautet: R sei das Netz der Kurven 2. Ord- 
nung, die einen festen Punkt D eines festen Kegelschnitts I’ enthalten und zu zwei 
Klassenkegelschnitten apolar sind. Dann gibt es drei Kurven des Netzes, die J' osku- 
lieren, und ihre Berührungspunkte liegen auf einer Kurve des Netzes. E. A. Weiss. 
Schilling, Friedrich: Eine neue aus dem Henrieischen beweglichen Hyperboloid 
abgeleitete Ebenenführung. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 44, 175—184 (1934). 
Zunächst wird die Theorie der beweglichen Stangenmodelle der Regelflächen 
2. Ordnung einschließlich der ebenen Grenzlagen und des Paraboloidfalls ausführlich 
dargestellt. Es wird sodann gezeigt, wie sich hieraus zwei verschiedene Modelle einer 
Ebenen- oder Kugelführung ergeben. Das eine dieser Modelle, der Königssche Plani- 
graph, war schon seit längerer Zeit im M. Schillingschen Modellverlag hergestellt worden, 
das zweite ist nunmehr nach Angabe des Verf. (mit einer neuartigen Ausführung der 
Kugelgelenke) im gleichen Verlag herausgegeben worden. Vgl. Hilbert und Cohn- 
Vossen, Anschauliche Geometrie (Berlin und Leipzig 1932) S. 26—28 und 8. 241, 242. 
Oohn-Vossen (Leningrad). 

. Jolles, Stanislaus: Die Hauptachsenflächen der Büschelscharen aus den einscharig 
in einer linearen Strahlenkongruenz enthaltenen Flächen zweiten Grades. J. reine 
angew. Math. 172, 1—24 (1934). 

Vgl. dies. Zbl.5, 74. Fortführung der dort referierten Theorie, die vielen neu 


‚ abgeleiteten geometrischen Einzelheiten lassen sich nicht kurz referieren. 


Cohn-Vossen (Leningrad). 

Strubeeker, Karl: Über Konstruktionen in der Laguerre-Geometrie. S.-B. Akad. 
Wiss. Wien 143, 233—265 (1934). 

Man versteht nach F. Klein unter einer Geometrie die Invariantentheorie einer 
Transformationsgruppe @. Einer Geometrie eigene Konstruktionsprobleme sind 
dann solche, deren Formulierungen hinsichtlich @ invariant sind. Von sinnvollen Lö- 
sungen eines solchen Problems wird alsdann (neben Forderungen mehr ökonomischer 
Natur) ebenfalls Invarianz gegen @ verlangt werden müssen. — Für die Probleme 
der Möbiusschen Kreisgeometrie hat E. Study (Math. Ann. 49) invariante Lösungs- 
methoden entwickelt. — Die vorliegende Arbeit behandelt nun nach diesen Gesichts- 
punkten erstmalig die @, der eigentlichen Laguerreschen Kreistransforma- 
tionen. Sie stellt zunächst drei lineare und eine quadratische Elementarkonstruk- 
tionen auf, deren Lösbarkeit postuliert wird und mit deren Hilfe jedes andere lineare 
oder quadratische Problem erledigt werden kann. — Die Speere der Laguerreebene 
lassen sich abbilden auf die Punkte einer dual-projektiven Geraden. Dabei entsprechen 
den Transformationen der @, die Projektivitäten dieser Geraden. Daraus fließt ein 
grundlegendes Übertragungsprinzip, das gestattet, ‘schon auf der reell-projektiven 
Geraden gültige Konstruktionen umzusetzen in invariante Verfahren der Laguerre- 
geometrie. Damit erscheint ein Teil der Laguerreprobleme, nämlich jene, die man 
binär nennen könnte, in gewissem Sinne trivialisiert. Jedoch werden durch diese 
Übertragung keineswegs sehr ökonomische Konstruktionsverfahren geliefert. Beson- 


“ders hervorgehoben sei das bemerkenswerte Beispiel des Vervollständigungs- 
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problemes der Laguerreumwendung, worunter die eigentliche involutorische 
Laguerretransformation verstanden wird, die Übertragung der quadratischen In- 
volution der projektiven Geraden. Dieses Problem läßt sich mittels einer eigenartigen, 
schon von E. Müller entdeckten Zykelfigur in überraschend einfacher Weise erledigen. 
— Neben einer Reihe anderer Aufgaben werden noch untersucht: die allgemeine La- 
guerretransformation und schließlich noch das im Sinne der Laguerregeometrie 
gefaßte Apollonische Problem, für dessen einzelne Fälle hier erstmalig Laguerre- 
invariante Lösungen entwickelt werden. E. Kruppa (Wien). 

Strubecker, Karl: Zur Geometrie sphärischer Kurvenscharen. Jber. Deutsch. 
Math.-Vereinig. 44, 184—198 (1934). ‚r 

Hauptteil der Arbeit ist eine leicht lesbare Neudarstellung und teilweise Weiter- 
führung der Studyschen Übertragung der elliptischen Raumgeometrie auf die Geo- 
metrie zweier euklidischer Kugeln. Insbesondere lassen sich die Graden des ellip- 
tischen Raums auf die ‚Turbinen‘ einer (willkürlich ausgezeichneten), der beiden 
Kugeln abbilden. Turbinen heißen einparametrige Scharen orientierter Linienelemente 
der Kugelfläche, die rotationssymmetrisch zu einem Durchmesser liegen [für die Ebene 
ist der analoge Begriff von E. Kasner, Am. J. Math. 33, 193—202 (1911) ein- 
geführt worden]. Bei dieser Abbildung werden zwei involutorisch liegende lineare 
Gradenkomplexe ausgezeichnet, und man erhält die Liesche Korrespondenz zwischen 
der Geometrie des linearen Gradenkomplexes und der Lieschen Kreisgeometrie auf 
der Kugel. Die Übertragungsmethode wird angewandt auf die Isogonal- und Äqui- 
tangentialkurven einer gegebenen sphärischen Kurvenschar. So erhält man für die 
Kugelfläche eine Reihe von Sätzen, deren Analoga in der euklidischen Ebene von 
E. Cesäro, G. Scheffers und E. Kasner hergeleitet worden waren. 

Cohn-Vossen (Leningrad). 

Yamanouti, Masanori: On the homothetie figures. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., 
III. s. 16, 314—317 (1934). 

Einfacher (nicht ganz korrekt dargestellter) Beweis des für n = 3 mehrfach ‚be- 
wiesenen Satzes (vgl. z.B. Süss, dies. Zbl. 3, 410, und Nakajima, dies. Zbl. 4, 367): 
Sind die beiden Orthogonalprojektionen zweier konvexen Körper des n-dimensionalen 
Raumes (n > 3) auf eine Hyperebene bei jeder Wahl dieser Hyperebene homothetisch, 
so sind die Körper selbst homothetisch. Mit denselben Mitteln können auch andere 
einfache Sätze dieser Art bewiesen werden. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Chamard, Lueien: Sur les proprietös de la distance ä un ensemble ponetuel. Me&m. 
Soc. Roy. Sci. Liege, III. s. 19, H. 2, 1—60 (1934). 

Es werden zahlreiche Sätze betreffend die sog. Cantor-Minkowskische Konstruk- 
tion (vgl. z.B. Chamard, dies. Zbl. 5, 306) und die (&)- und (ß)-Punkte von ab- 
geschlossenen Mengen (vgl. Durand, dies. Zbl. 3, 222) bewiesen. Einen Teil hat der 
Verf. schon in 2 Noten (vgl. dies. Zbl. 5, 306 und 6, 193) veröffentlicht. Es handelt sich 
hauptsächlich um die Untersuchung abgeschlossener Mengen, deren äußere Punkte 
sämtlich (&)-Punkte sind. Außer Sätzen der in den zitierten Ref. genannten Art seien 
beispielsweise erwähnt: Damit sämtliche inneren Punkte eines konvexen Bereichs 
(&)-Punkte bezüglich einer Teilmenge seines Randes sind, ist hinreichend, daß das 
sphärische Bild der Teilmenge innerhalb einer Halbkugel liegt. Alle äußeren Punkte 
der Vereinigung von konvexen Bereichen sind (x)-Punkte, wenn die Bereiche einen. 
nicht leeren Durchschnitt haben. Ferner werden Sätze über (f)-Punkte bewiesen, die 
sich jedoch nicht einfach formulieren lassen. Die Beweise sind durchweg einfach. 
Eine wesentliche Rolle spielen die Begriffsbildungen von Bouligand (dies. Zbl. 5, 375). 

e W. Fenchel (Kopenhagen). 
Algebraische Geometrie: 

Neville, E. H.: The traeing of eubie eurves. Math. Gaz. 18, 258—266 (1934). 

Will man eine Kurve 3. Ordnung zy(& +2y — 1) = A(22 — 3y + 4) konstruieren, 
so zeichnet man zunächst die drei Asymptoten und die Begleiterin der uneigentlichen. 
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Geraden. Durch diese Geraden wird die Ebene in 11 Gebiete zerlegt, von denen einige 
durch das Verfahren von Reuschle ausgeschlossen werden können. Dies Verfahren 
reicht aber nicht aus, um die Gestalt der Kurve eindeutig zu bestimmen. Im Falle 
A=-+1 z.B. tritt die Kurve an vier Stellen in ein Gebiet ein, und es ist nicht bekannt, 
ob diese Punkte über Kreuz zu verbinden sind oder nicht. Im Falle A = —1 tritt die 
Kurve in ein zulässiges Gebiet nirgends ein. Es kann nicht ohne weiteres entschieden 
werden, ob das Gebiet ein Oval enthält oder nicht. Der Verf. findet für A drei kritische 
Werte, für welche die Kurve ihre Gestalt ändert, und zeichnet die entsprechenden 
kritischen Kurven, so daß er dann die Gestalt einer Kurve für vorgegebenes A sofort 
angeben kann. Analoge Untersuchung für Kurven mit nur einer reellen Asymptote. 
N E. A. Weiss (Bonn). 

Emeh, Arnold: Über eine bemerkenswerte Klasse von Raumkurven sechster Ord- 
nung vom Geschlecht 4. Comment. math. helv. 7, 1—13 (1934). 

Raumkurven 6. Ordnung vom Geschlechte 4, die auf 1, 2, 3, 4, 6 oder 10 ku- 
bischen Kegeln liegen. Einige Resultate: Zwei kubische Kegel, die eine gemeinsame 
ebene kubische Kurve haben, schneiden sich in einer Restkurve 0*, die noch einen 
dritten kubischen Kegel enthält, dessen Scheitel auf der Verbindungslinie der Scheitel 
der beiden ersten Kegel liegt. Liegt eine C® auf nur 6 kubischen Kegeln, so bilden die 
Scheitel die Eckpunkte eines vollständigen Vierseits, liegt sie auf 10 kubischen Kegeln, 
so sind die Scheitel die Eckpunkte eines Fünfflaches. Verteilung der Tritangential- 
ebenen dieser 0®. E. A. Weiss (Bonn). 

Campedelli, L.: Ancora sul computo dell’invariante di Zeuthen-Segre per una 
superficie algebriea. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 19, 860—866 (1934). 

En se servant d’une formule obtenue auparavant [L. Campedelli, Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 19, 781 (1934); v. ce Zbl. 9, 407], !’a. etablit la proposition 
suivante, dont un cas particulier a deja ete demontre par G. Castelnuovo et F. En- 
riques [Ann. Mat. pura appl., III. s. 6, 165, n. 6 (1901)], et qui se pr&te & plusieurs 
applications. — Sur une surface F, depourvue de courbes exceptionnelles, considerons 
un faisceau (rationnel ou irrationnel) de courbes, dont soit ö le nombre virtuel 
des courbes ayant un point double (tel qui figure dans la formule classique 
donnant l’invariant de Zeuthen-Segre). Une courbe C* reductible du faisceau, 
compte toujours pour ö6*>0 unites dans le nombre ö; et il est ö* = 0 seulement 
si C* se reduit au multiple d’une courbe elliptique sans points doubles. 

Beniamino Segre (Bologna). 

Severi, F.: Le involuzioni razionali sopra una superfieie come serie di equivalenza: 
I loro gruppi jacobiani virtuali. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 19, 831—836 
(1934). 

L’a. remarque que — sur une surface algebrigque — chaque coincidence isolee 
d’une involution I, rationnelle et 002, est plac&e sur au moins une courbe fondamen- 
tale de chaque reseau generant I. Apres il rectifie un theor&me de F. Enriques 
[Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 17, 109; ce Zbl. 6, 366], et prouve d’une fagon 
tres simple et complete une proposition de A. Comessatti (Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s.16, 555; ce Zbl. 6, 127) assignant une signification remarquable de la 
serie d’equivalence de Severi. Enfin il donne l’expression fonctionnelle 
du groupe jacobien virtuel d’une involution rationnelle 002, d’ordre invariantif 
1 ou 2, et le lien qui passe entre les groupes de Severi de deux surfaces en cor- 
respondance algebrique entre elles. (I. voir ce Zbl. 9, 407.) Beniamino Segre. 

Linsman: Sur quelques transformations birationnelles eubiques de P’espace. Mathe- 
sis 48, 326—333 (1934). 

Villa, M.: Sulla teoria delle ipersuperfieie iperalgebriehe. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 20, 9—14 (1934). 

L’a., en poursuivant ses recherches sur le sujet [Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
VI. s. 19, 483 (1934); v. ce Zbl. 9, 126], donne comme modele d’une hypersurface 
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hyperalgebrique quelconque du plan, V,, ayant genre algebrique ö et degre d 
une variete hyperalgebrique ®, de S,, dont la variete algebrigque minime d’appar 
tenance est une surface F rationnelle d’ordre d. — D, resulte l’intersection com 
plete de F avec une hyperquadrique de S;, et ne fait que subir une transformatioı 
projeetive (ou antiprojective) lorsqu’on soumet V,; & une transformatio: 
eremonienne (ou anticremonienne) quelconque. Beniamino Segre (Bologna). 


Differentialgeometrie: 
Lane, E. P.: The moving trihedron. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 696— 710 (1934) 


Mentre, Paul: Ftude göomötrique du problöme gönsral de la döformation A u 
paramötre. (57. sess., Chambery, 24. VII.—4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sc; 
40-42 (1933). 

In einem Raum, dessen Geometrie nach F. Klein durch eine Transformations 
gruppe @ bestimmt ist, betrachte man eine p-dimensionale Mannigfaltigkeit V,, di 
als Ort von ool(p — 1)-dimensionalen ‚Erzeugenden‘“ einer gegebenen Gattun 
vorliegt. Die Gruppe @ sei so beschaffen, daß sie beim Festhalten einer Erzeugende: 
noch unendlich kleine Transformationen enthält. Dann kann man Deformatione 
von V,„ betrachten, bei denen je zwei unendlich nahe Erzeugende (bis auf unendlic 
kleines 2. Ordnung) derselben Transformation von @ unterworfen werden. Als Ar 
wendung wird angedeutet: Metrische Deformation einer Regelfläche und projektiv 
Deformation von Komplexen, die oo! lineare Kongruenzen enthalten, speziell vo 
linearen und tetraedralen Komplexen. Öech (Brno). 

Delgleize, A.: Recherches sur les surfaces minima et les congruences. Mem. Soc 
Roy. Sei. Liege, III.s. 19, H. 2, 1—68 (1934). 

Un paraboloide de revolution P roulant sur une face on sur l’autre d’une de se 
deformees, le foyer decrit deux surfaces minima &, 2” transformees R (= de Ribaucouı 
Y’une de l’autre. Les surfaces adjointes &,, 2] composent deux nappes focales d’un 


congruence T (= de Thybaut). Les surfaces associees &, 2” en sont inverses l’un 
de l’autre. L’auteur demontre que cette propriete caracterise la congruence T. Le 
droites ö, ö, menees par les points homologues de &, 2” paralleles aux normales de 2 
2, engendrent deux congruences (A), (A’) qui sont les congruences de roulement enger 
drees par l’axe de P. La nappe focale commune de (A), (A’) est une deformee de I 


Inversement, sil’on prend une deformee de P,ä ds? = v? du? +2 (wo + ) du dv-+u?dı 


et si l’on porte sur les tangentes aux lignes coordonn6es des segments egaux & — u 
les extremites en deerivent deux surfaces minima &,.2”. Applications aux 'tran: 
formations de M. Eisenhart, aux surfaces minima associees & la sphere etc. . 
S. Finikoff (Moscou). 

Delens, Paul: Sur les familles isothermes de surfaces developpables. C. R. Acac 
Sci., Paris 199, 596—598 (1934). 

Einige Probleme der zweidimensionalen Hydromechanik lassen sich bequem mitte 
der Eigenschaften der isothermen Kurvenkongruenzen in der Ebene geometrisch b, 
schreiben. Der analoge Fall im Raume führt zum Aufsuchen der isothermen Torseı 
familie. Ausgehend von der isothermen Familie der isotropen Torsen gibt der Ver 
die (auf dem Cartanschen „repere mobile‘“ beruhenden) Formeln zur Behandlur 
der bezüglichen orthogonalen Trajektorien. Es sind dann drei Fälle zu unterscheide: 
von denen die ersten zwei auf Ebenenbüschel bzw. auf isotherme Familie der Kegel 
mit demselben Scheitel führen, während der dritte Fall eine eingehende Untersuchur 
(die angekündigt wird) verlangt. Hlavaty (Praha). 

Delens, Paul: Sur une g6&omötrie affine des courbes. (57. sess., C'hambery, 24. VL 
bis 4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sci. 33 (1933). Pr 

Ein kurzer Überblick über die Kurventheorie in bezug auf die affine Transform: 
tionsgruppe, welche einen Punkt reproduziert. Für die ebenen Kurven bildet d 
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2 
[nvariante re den Ausgangspunkt, die Raumkurven werden mit Hilfe von 
i 2 3 ? 
E27 behandelt. Hlavaty (Praha). 


[x, da, d?x] 

Kubota, Tadahiko: Ein Beitrag zur Differentialgeometrie der zweidimensionalen 
Mannigfaltigkeit im Raume von vier Dimensionen. Jap. J. Math. 11, 15—19 (1934). 

Der Verf. beweist nach seinen Methoden einige ‚„Kommerellsche Sätze‘ und ver- 
ıllgemeinert sie für den sphärischen Raum. Auch hier gibt es in der Normalebene 
ines Flächenpunkts einen Kegelschnitt, den ich für den euklidischen Fall die Charak- 
seristik genannt habe. K. Kommerell (Tübingen). 

'  Rachevskij, P.: Sur la structure infinitösimale des geodesiques d’un espace & deux 
limensions ä connexion affine, considerees avec approximation du 4-&me ordre. C. R. 
\cad. Sci. URSS 3, 313—314 u. franz. Text 315—316 (1934) [Russisch]. 

Aux infiniment petits du 4-me ordre pr&s les geodesiques d’un espace A, & connexion 
ffine sont determinees par l’&quation y=kx+b+b?x? oü k est fini et b infiniment 
jetit du l-er ordre. D’oü suit: si une “droite” et une geodesique ont deux points com- 
nuns A, B et O est l’origine des coordonne&es, la difference C'C’ des ordonnees de leur 
yoints CO, 0’ avec la m&me abscisse est quatre fois plus grande que le produit des aires 
les triangles AOC et BOC. S. Finikoff (Moscou). 

Gore, 6. D.: Inseribed sequences of surfaces associated with generalized sequences 
7 Laplace. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 530—541 (1934). 

Soit T une suite de surfaces 2, dans espace projectif EZ, dont deux surfaces con- 
ecutives 2,, 2;,, sont en correspondance ponctuelle, & savoir: les oo? espaces lineaires 
le » dimensions  osculateurs aux courbes d’une famille de 2, passent par les points 
\jomologues de 2; , ,. Une surface 2” est transversale & la famille 2 de o si les points de 2” 
jppartiennent aux espaces w correspondants. Cela pose, une suite 7’ est inscrite dans 
a suite 7’ si les surfaces 2; de 7’ sont transversales aux familles 2; de T. Chaque 
urface 2” transversale & la famille 2 qui relie 2 et 2, de 7 donne naissance & la suite 
U’ inscrite dans T. Application aux suites hyperboliques et paraboliques deM. B. Segre 
Ann. Ecole norm. 44, 153—212 (1927)]. 8. Finikoff (Moscou). 

Takasu, Tsurusaburo: Vierscheitelsatz im konformen Raume. Proc. Phys.-Math. 
Soc. Jap., III.s. 16, 303—313 (1934). 

Mit einer Raumkurve wird ihre Schmiegkugelschar in Verbindung gebracht und 
liese nach den Formeln für die Behandlung von Kugelscharen in der konformen Geo- 
netrie behandelt. Es kann gezeigt werden, daß die Kurven der Klasse ‚‚$“ 2n Scheitel 
ıaben, wobei unter solchen Kurven geschlossene Linien verstanden sind, deren nähere 
Jefinition auf S. 310 der Arbeit angegeben ist. Der Beweis wird konform-geometrisch 
‚eführt. Heinrich Schatz (Innsbruck). 

Delens, Paul: Operateurs differentiels sur une surface. (57. sess., Chambery, 24. VII. 
is 4. VIII. 1933.) Assoc. Frang. Avancement Sci. 31—33 (1933). 


Setzt man in einer V, 
N ax 
no = Nu = un WE vv, und wg, = Wr van — Viyn, 


o läßt sich der bekannte Bianchische Operator Ay folgendermaßen ausdrücken: 
— ©, Aag P = wg? vu . — Der Vektor v, wird also längs der Richtung von g, parallel 
zw. (für A» 9 = 0) äquipollent verschoben. Der Vektor g, kann auch bei der Be- 
jandlung des „repere mobile‘ gebraucht werden. Hlavaty (Praha). 
Fahrieius-Bjerre, Fr.: Differentialgeometrische Untersuehungen torsionsfreier Flä- 
hen in Räumen konstanter Krümmung. Kopenhagen:'Diss. 1934, 88 S. [Dänisch]. 
Eine Fläche F* (n-dimensionale Mannigfaltigkeit) eines R*+? (euklidischen Raumes 
ron n + p Dimensionen) wird torsionsfrei genannt, wenn gewisse „Torsionstensoren“ 
rerschwinden; diese sind in ihrem Aufbau gewissermaßen dem Riemann-Christoffel- 
chen Krümmungstensor analog, hängen aber nicht nur von der F” selbst, sondern 
‚uch von ihrer Beziehung zum umgebenden Raum ab. Nach einem einleitenden Ka- 
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pitel, u.a. über Krümmungstheorie mehrdimensionaler Mannigfaltigkeiten (Krüm- 
mungsgebilde, Krümmungsspur) folgt das Hauptkapitel über torsionsfreie F” in R"+?; 
Die Existenz von n untereinander orthogonalen Kongruenzen von Krümmungslinien 
wird nachgewiesen, eine Reihe von Sätzen über Evoluten, Parallelflächen und sphä- 
rische Abbildungen abgeleitet, die Beziehung zwischen Torsen und torsionsfreien 
Flächen näher untersucht und die allgemeine Frage von Evolutenflächen und Evol- 
ventenflächen behandelt. Es wird gezeigt, daß die Torsionsfreiheit einer F* eine gegen- 
über Inversion invariante Eigenschaft ist. Die torsionsfreien F? in R* werden besonders 
untersucht. In einem letzten, 3. Kapitel werden mehrere der bewiesenen Sätze auf 
torsionsfreie F* in Räumen konstanter positiver oder negativer Krümmung über- 
tragen. — Das rechnerische Hilfsmittel ist überall die Tensoranalysis, insbesondere 
eine gewisse Abhängigkeit der Normalräume der F", welche der Verf. ein „normal- 
geodätisches Koordinatensystem‘ nennt. Hierin steckt ein Analogon zur Levi-Civita- 
schen Parallelverschiebung. D.Fog (Kopenhagen). 

@ Agostinelli, Cataldo: Parallelismo in un sistema di S, euelidei tangenti a una 
variet& V„. Torino: Felice Gili 1933. 31 8. 

In einer V,„ denkt man sich längs einer Kurve C ein System von R; (k<n) (die 
V„ tangieren) gegeben, deren Inbegriff sei mit R,,) bezeichnet. Die Einheitsvektoren 
u’, v’ seien in bzw. senkrecht zu R«) längs C. Wenn 

our — pV, p=—uöny, (1) 
so wird der Vektor w” „längs C im Aa) nach der Richtung v* parallel“ verschoben. 
Wenn R«) eine V, wird, so erhält man also die Levi-Civitasche Parallelübertragung 
(in V,) (sonst aber kann dieser Begriff zur Herstellung der Parallelübertragung quer 
zu einer V* benützt werden; Ref.). Aus (1) lassen sich die Eigenschaften der so defi- 
nierten Parallelübertragung leicht ablesen. Der Verf. untersucht insbesondere den Fall 
k=n-— 1, wo der oben angegebene Begriff der Parallelübertragung eindeutig ist. 
Hlavaty (Praha). 

Yano, Kentaro: On the linear displacements in the generalized manifold. Proc. 
Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 16, 318—326 (1934). 

Das ‚‚Element‘‘ besteht hier aus einem Punkte x” und einem kovarianten Vektor u,. 
Die kovariante Ableitung eines Skalars p = p(x, u) bzw. eines Vektors v” = v’(z, u) 


wird mittels ö A 
P ı 2 
NP = Iau + Pau P* un (? Hi 2.) 

In ü dwr 
nv t Tut Dutav* (vr 52) 


ir 


definiert. Dabei ist Z ein Affinor, während die Koeffizienten I’ der Konnexion sic 
folgendermaßen darstellen lassen 


Tiu= fu + Tu + Miu- 
Die ersten zwei Ausdrücke rechts haben dieselbe Bedeutung wie in Schouten,, Der 
Ricci-Kalkul, Berlin 1924, 8.73, M ist ein Affınor, der von L abhängt. In üblicher 
Weise wird der Zusammenhang zwischen dem alternierenden Differentialquotienten 
und den zu /' bzw. L zugehörigen Krümmungsgrößen hergestellt (sog. „Riceische 
Identität“). Für den metrischen Fall, der in diesem Algorithmus enthalten ist, vgl. 
die grundlegende Arbeit von E. Cartan, Les espaces metriques fondes sur la notion 
d’aire, Paris 1933; dies. Zbl. 8, 272. — Bemerkung des Referenten: Für den Zu- 
sammenhang der Koeffizienten /’ und I”, welche in dieser Arbeit noch auftreten, 
vgl. Schouten-Hlavaty, Zur Theorie der allgemeinen linearen Übertragung, 
Math. Z. 30, 414—432. Die Forderung I des Verf. 2 319) ist eine Folge der anderen. 
Hlavaty (Praha). 
Bortolotti, E.: Vedute generali sul ealeolo di Vitali e sue estensioni. II. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI.s. 19, 854—859 (1934). 
Die in’ der orangeßenlen Arbeit I (vgl. dies. Zbl. 9, 273) angekündigte Aus- 
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arbeitung der „Unifikationstheorie‘“ der verschiedenen Fälle des Vitalischen absoluten 
Kalküls wird hier-geliefert: 1. Jedem Punkte einer X, werden die lokal-affinen Räume 
E(v) von der Dimensionszahl N, v—=1, 2, 3, ....) N,<N,,,) so adjungiert, daß 
E(v) alle E(u) für v > u enthält. — 2. In E(v) denkt man sich ein System von M, 
Bezugsvektoren, wenn M, die Zahl der zur Verfügung stehenden (zusammengesetzten) 
verschiedenen Indizes in #(») darstellt. — 3. Die Bezugsvektoren von E(v) gehören 
auch zu den Bezugsvektoren von #(v + 1), und dieser Zusammenhang beider Bezugs- 
systeme wird durch lineare Transformation des Bezugssystems in E(») nicht gestört. 
4. In jedem Inbegriff von allen E(v) (für festes ») wird eine Konnexion mittels der 
Koeffizienten Z' gegeben, die folgende Eigenschaft haben sollen: Faßt man die beiden 


unteren Indizes der Koeffizienten J’ in einen zusammengesetzten Index zusammen, 
E 


so stellen diese Koeffizienten Affinoren in bezug auf die in 3. erwähnten Transforma- 
tionen. 5. Diese Forderung ist dann und nur dann erfüllt, wenn die Transformations- 
koeffizienten einer rekurrenten Formel entnommen werden können. Die entsprechen- 
den Transformationen bilden eine Gruppe, und zwar für Indizes, die entweder einer 
„ganzen“ oder einer ‚„nicht-ganzen‘‘ Klasse angehören. 6. Die in 4. erwähnten Affi- 
noren dienen dazu, um die Vektoren von E(v + 1) auf E(v) parallel zu projizieren. 
7. Das hier großzügig angeführte Verfahren ergibt durch passende Spezialisierung der 
Bedingungen (welche hier des Platzmangels wegen nicht angeführt werden können) 
über die Gruppierungen der Indizes u. a. den speziellen sowie auch den allgemeinen 
Fall des Vitalischen Kalküls. — Die Wichtigkeit und Tragweite dieser Unifikations- 
theorie liegt nach Meinung des Referenten nicht nur darin, daß man mit ihrer Hilfe 
die höhere Biegungsinvariantentheorie in gekrümmten Räumen studieren kann (für 
nichtgekrümmten Raum genügt schon der Spezialfall, wie ihn der Verf. schon gebraucht 
hat: vgl. dies. Zbl. 8, 322), sondern auch darin, daß sie uns den Weg zur Behandlung 
des analogen Problems für nicht-holonome Räume angibt. Hlavaty (Praha). 
Topologie: 

Rueff, M.: Über die Unikohärenz n-dimensionaler Polyeder. Comment. math. helv. 
7, 14—23 (1934). 

Borsuk [Fundam. Math. 20, 224 (1933); dies. Zbl. 6, 424] und Öech [Fundam. 
Math. 29, 232 (1933); dies. Zbl. 6, 427] haben bewiesen, daß ein im kleinen zusammen- 
hängendes Kontinuum X dann und nur dann unikohärent ist, wenn seine erste Betti- 
sche Zahl Null ist. Die vorliegende Arbeit gibt eine elementare Darstellung des Be- 
weises für den speziellen Fall, wo K ein Polyeder ist. Cech (Brno). 

Kerökjärtö, Böla de:-Sur le groupe des transformations topologiques du plan. 
Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 3, 393—400 (1934). 

Es handelt sich um die Frage: Gegeben eine topologische Selbstabbildung der 
Ebene mit Erhaltung der Orientierung und ohne Fixpunkte; gibt es eine eingliedrige 
Gruppe von topologischen Selbstabbildungen, der diese Transformation angehört? 
Verf. zeigt an einem Beispiel, daß eine solche Gruppe nicht immer existiert, daß es 
vielmehr fixpunktlose Selbstabbildungen mit Erhaltung der Orientierung gibt, die 
nicht das Quadrat einer anderen Abbildung sind. Die Ergebnisse werden schließlich 
als Eigenschaften der (unendlichgliedrigen) kontinuierlichen Gruppe aller topologischen, 
die Orientierung erhaltenden Selbstabbildungen der Ebene gedeutet. H. Seifert. 

Hausdorff, F.: Über innere Abbildungen. Fundam. Math. 23, 279—291 (1934). 

A continuous transformation y= f(x) of a space A into a space B= (A) is 
called an inner transformation provided every open set in A maps into an open set 
in B. In the first section of the present paper it is shown that if B is the image of A 
under an inner transformation and if A is topologically complete (i. e., homeomorphic 
with a complete metric space), then Bis also topologically complete. This is accom- 
plished with the aid of a theorem of Wedenissoff [J. Math. pures appl., IX.s. 9, 377 
to 381 (1930)] to the effeet that a space $ is topologically complete if and only if it 
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has a closed basis J', i..e., a system J' of open sets such that any open set in 8 is the 
sum of a certain collection of sets of Z’and fU,>2 U,>2 U,>...is any monotone 
descreasing sequence of sets of I, then U, U," U,... + 0. The next section is devoted 
to a simpler and more elementary proof for the theorem of Mazurkiewicz [Fundam. 
Math. 19, 198—204 (1932); this. Zbl. 5, 265] that if y= f(x) is a continuous trans- 
formation defined on a separable metric space X which is an inner transformation on 
a subset A of X, then there exists a @;-set Pin X containing A on which f is also an 
inner transformation. In this proof the author makes no use of the hypothesis that X 
is separable. In the final part of the paper a Baire space is defined as the product 
space of a sequence (B,, Bz,....) of non-vacuous sets, metrized in a particular way 
so that the stronger triangle axiom' #2 < max(xy, yz) is satisfied. It is shown that 
every metric space B is the image under an inner transformation of a Baire space A, 
and furthermore this transformation admits of an extension to an inner transformation 
defined on a topologically complete Baire space P containing A. G@.T. Whyburn. 

Hurewiez, W.: Ein Satz über stetige Abbildungen. Fundam. Math. 23, 54—62 
(1934). 

Sei f eine (eindeutige) stetige Abbildung des metrischen Raumes X auf einen 
Raum Y. Ist M eine Teilmenge von X, so heißt f nirgends stationär auf M, wenn es 
zu jedem Punkt x von M in beliebiger Nähe einen Punkt x’ aus M mit f(x) # f(«') 
gibt. Verf. beweist: enthält X eine Teilmenge, auf der / nirgends stationär ist, so gibt 
es eine in X perfekte (d.h. in sich dichte und in X abgeschlossene) Menge, auf der f 
eine Homöomorphie ist. Folgerungen hieraus sind: Die Behauptung gilt insbesondere, 
wenn X separabel und /(x) unabzählbar ist. Damit alle aus einem Raume X durch 
stetige Abbildungen entstehenden Räume, die nicht abzählbar sind, dyadische Dis- 
kontinua enthalten, ist hinreichend, daß zu jeder nicht abzählbaren Menge NC.X 
ein dyadisches Diskontinuum DC X existiert, so daß D-N in D dicht liegt; diese 
Bedingung ist invariant gegenüber stetigen Abbildungen; also genügen ihr neben den 
vollständigen separablen Räumen auch die analytischen. Ist X separabel und hat 
jede in X perfekte Menge die Mächtigkeit 2%, so hat jedes stetige Bild von X die 
Mächtigkeit 2% oder ist abzählbar. Nöbeling (Wien). 

Waraszkiewiez, Z.: Sur quelques invariants des transformations continues. Fun- 
dam. Math. 23, 172—189 (1934). 

Die vom Verf. zur Lösung eines Problems von H.Hahn (Sur un probleme de 
M.H.Hahn, Fundam. Math. XXII, vgl. dies. Zbl. 9, 86) konstruierten Kurven ce 
werden auf diejenigen Eigenschaften hin untersucht, welche bei stetiger Abbildung 
auf solche Kurven erhalten bleiben, aus denen die Ausgangskurven sich selbst wieder 
durch stetige Abbildung gewinnen lassen. Es gelingt, die Klassen in diesem Sinne 
äquivalenter unter den Kurven c durch Folgen ganzer Zahlen zu charakterisieren. 
Hieraus erhält man Beispiele von Kurvensystemen, die zur Illustration des Begriffs 
des Stetigkeitstypus von Sierpinski (Fundam. Math. 14, 235) beitragen, wovon 
folgende genannt seien: Ein Kurvensystem der Mächtigkeit 2% zwischen zwei Punkten 
irreduzibler Kurven, die zu je zweien bezüglich ihres Stetigkeitstypus unvergleichbar 
sind. Eine Folge von Kurven mit abnehmendem Stetigkeitstypus. Eine Folge un- 
vergleichbarer Kurven, welche sämtlich stetige Bilder ein- und derselben Kurve sind, 

H. Busemann (Kopenhagen). 


Quantentheorie. 


@ Joos, Georg: Lehrbuch der theoretischen Physik. 2. Aufl. Leipzig: Akad. Verlags- 
ges. m. b. H. 1934. XVI, 676 S. u. 164 Fig. RM. 22.—. 

Das rasch bekannt gewordene Lehrbuch ist schon nach zwei Jahren in zweiter Auflage 
erschienen, der beste Beweis, daß es einem starken Bedürfnis entspricht. Es vereinigt auf 
knapp 700 Seiten in einfachster Sprache einen Abriß der gesamten theoretischen Physik, der 
bis in die neuesten Entwicklungsstufen der Atomphysik (der modellmäßigen und der neuen 
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Quantenmechanik), wenn auch nur andeutungsweise, hineinreicht. Auf seinen Inhalt im 
einzelnen einzugehen, erübrigt sich, da dies bei der Besprechung der ersten Auflage (vgl. dies. 
Zbl. 5, 328) schon geschehen ist. Ihr gegenüber enthält die zweite Auflage noch einen Abschnitt 
über Kernphysik und die Frage der Urteilchen. Außerdem sind zahlreiche Verbesserungen am 
Text der ersten Auflage vorgenommen und ist der für die Erreichung der Tiefsttemperaturen 
wichtige magnetokalorische Effekt in den thermodynamischen Abschnitt eingefügt. KFues. 
Jeans, James H.: The new world-pieture of modern physies. Nature 134, 355—365 


u. Science 80, 213—222 (1934). 


Broglie, L. de: Remarques sur la th&orie de la lumiere. M&m. Soc. Roy. Sci. Liege, 
II. s. 19, H. 4, 1—28 (1934). 
Überblick der geschichtlichen Entwicklung: Newton, Huyghens, Fresnel, 


Maxwell. Einsteins Photoeffektgesetz W= hv — W,, Lichtquantenimpuls u . Die 
Brogliesche Zuordnung W=h», g= . . Wellenmechanik; relativistische Verall- 


gemeinerung; Diracsche Löchertheorie und positive Elektronen. Anschließend Er- 
läuterung der Idee des Verf., das.Lichtquant hv aufzufassen als bestehend aus einem 


Neutrino und einem ‚‚Neutrinoloch‘“, beide von der Energie = P. Jordan. 


White, F. E.: Some special eases of the indeterminacy prineiple. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U. 8. A. 20, 525—529 (1934). 

Für harmonischen und anharmonischen Oszillator werden einige Ungenauigkeits- 
ausdrücke explizit ausgerechnet; en auch Ausdrücke wie 


An): (Aa) =, = Yon: Zr Pau 
(harmonischer Oszillator). P. Jordan (Rostock). 

Heisenberg, W.: Bemerkungen zur Diracschen Theorie des Positrons. Z. Physik 
90, 209—231 (1934). 

Die Untersuchungen von Dirac über die Positronen weiterführend, wird eine 
Dichtematrix aufgestellt, die eine inhomogene Differentialgleichung befriedigt und in 
der Näherung, wo die Wechselwirkung der Teilchen vernachlässigt wird, eine Theorie 
der positiven und negativen Elektronen liefert, welche den allgemeinen Forderungen 
der Invarianz und Erhaltung gerecht wird. Nach einer Anwendung auf die Polari- 
sation des Vakuums wird ferner mittels der Methode von Jordan-Wigner die ent- 
sprechende strengere Behandlungsweise formuliert und gezeigt, wie dieselbe, ähnlich 
wie die Quantenelektrodynamik, einerseits als Grundlage für ein formales Näherungs- 
verfahren dienen kann, welches die bisherigen Anwendungen der Positronentheorie 
in sich schließt, andererseits aber zu entsprechenden Schwierigkeiten führt. Ins- 
besondere wird gezeigt, daß ein Lichtquant ein ‚„‚Materiefeld‘‘ von unendlicher Energie 
erzeugen würde, ebenso wie in der letzterwähnten Theorie ein Elektron ein elektro- 
magnetisches Feld von unendlicher Energie erzeugt. O. Klein (Stockholm). 

Furry, W. H.: Approximate wave funetions for high energy eleetrons in Coulomb 
fields. Physic. Rev., II.s. 46, 391—396 (1934). 

Im Anschluß an Gordons Behandlung der unrelativistischen Wellenfunktionen 
werden einfache, angenäherte Lösungen der Diracschen Wellengleichung für ein Cou- 
lombfeld gegeben, die asymptotisch in ebene Wellen übergehen und in einem Winkel- 
bereich in der nächsten Umgebung der Fortpflanzungsrichtung wesentlich genauer 
sind als die nach dem Bornschen Verfahren berechneten Wellenfunktionen. 

O. Klein (Stockholm). 

Laue, M. v.: Das Elektron im homogenen Magnetfelde nach der Diraeschen Theorie, 
S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1934, 305—319. 

In Zusammenhang mit einem Versuch von Rupp und Szilard wird eine strenge 
Lösung der Diraeschen Gleichung für das Problem eines Elektrons in einem homogenen 
Magnetfeld gegeben. Es folgt eine Präzession des magnetischen Moments der Elek- 
tronenwelle um die Feldrichtung, die zu dem erwähnten Versuch paßt. 0. Klein. 
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Racah, 6G.: Sul cosiddetto momento elettrico dell’elettrone. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI.s. 20, 39—40 (1934). 

In dieser Note bespricht der Verf. die physikalische Bedeutung der Wechsel- 
wirkungsterme eines Elektrons mit Spin im äußeren elektromagnetischen Feld. Die 
Form dieser Terme beim Übergang von der Diracschen Gleichung erster zu derjenigen 
zweiter Ordnung und zur Pauli-Darwinschen Approximation wird kurz erläutert, 

R. de L. Kronig (Groningen). 

Strum, L.: Die Bindungsenergie des Atomkerns und das System der Isotope. Physik. 
Z. Sowjetunion 6, 29—52 (1934). 

Verf. schließt aus der großen Masse des Bellini (und aus einer der üblichen 
entgegengesetzten Deutung der Massendefektkurve von Aston), daß die Protonen und 
Neutronen im Kern nicht in &-Teilchen gepackt seien. Im übrigen gibt er eine voll- 
ständige Tabelle der bis 1. II. 1934 bekannten Atomkerne und stellt einige Betrach- 
tungen zur Systematik der Isotopen an, die die Voraussage von bisher nicht bekannten 
Isotopen ermöglichen. ©. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 

Fermi, Enrieo: Radioattivitä prodotta da bombardamento di neutroni. Nuovo 
Cimento, N.s. 11, 429—441 (1934). 


Amaldi, E., E. Fermi, F. Rasetti e E. Segr&: Nuovi radioelementi prodotti con bom- 
bardamento di neutroni. Nuovo Cimento, N.s. 11, 442—451 (1934). 


Heitler, W.: La thöorie quantique des forces de valence. Ann. Inst. H. Poincare 
4, 237—272 (1933). 

Fünf Vorträge über die Theorie der homöopolaren chemischen Bindung. Der 
einleitende Vortrag geht aus von der quantenmechanischen Auffassung der Valenzzahl 
als Anzahl der Elektronenpaare mit entgegengesetztem Spin und beleuchtet die all- 
gemeinen Grundlagen der Theorie. Im zweiten Vortrag wird näher auf die Bildung 
der Spininvarianten und ihre Deutung als Symbole der verschiedenen möglichen Ver- 
teilungen der Valenzstriche zwischen den Atomen eingegangen. Der folgende Vortrag 
beschäftigt sich nun mit den allgemeinen Prinzipien der Berechnung der Wechsel- 
wirkungsenergie als Funktion der Austauschintegrale und Valenzzahlen, worauf im 
vierten Vortrag die Anwendung der Theorie auf die zweiatomigen Moleküle und das 
Molekül C,N, behandelt wird. Der Schlußvortrag bringt einen Überblick über die 
letzten Untersuchungen des Verf. zur halbklassischen Theorie der chemischen Bindung 
[vgl. Heitler, Z. Physik 79, 143 (1932); dies Zbl. 5, 424]. — Die Darstellung ist kurz, 
aber durchweg sehr klar und leicht faßlich gehalten; sie dürfte vielen zur ersten Ein- 
führung in den Gegenstand sehr willkommen sein. Placzek (Rom). 

Wigner, E., and F. Seitz: On the constitution of metallic sodium. II. Physic. Rev., 
IL. s. 46, 509524 (1934). 

In Verfolg des Ansatzes einer früheren Arbeit der Verff. [Physic. Rev. 43, 804 
(1933); dies. Zbl. 7, 41] wird zunächst gezeigt, daß die gegebene Lösung wirklich eine 
„self consistent solution“ im Sinne Focks darstellt. Der große Fortschritt der Methode 
liegt darin, daß die Eigenfunktionen als Lösungen einer Differentialgleichung mit 
Randbedingungen und nicht durch Störungsrechnung gewonnen werden. Es wird 
ferner eine genauere Durchrechnung der einzelnen Korrektionen gegeben. Die Null- 
punktsenergie wird durch ein systematisches Verfahren berechnet, wobei es sich be- 
stätigt, daß sie in der Tat fast genau mit der freier Elektronen übereinstimmt. Ferner 
wird die Wechselwirkung der Elektronen untereinander abgeschätzt, wobei zu unter- 
scheiden ist zwischen ‘solchen mit parallelem und antiparallelem Spin (der letztere 
Anteil führt bereits über das Focksche Bild hinaus). Als Resultat ergibt sich für die 
Bindungsenergie 23,2 Cal/Mol und für den Gitterabstand 4,75 Ä im Vergleich zu den. 
empirischen Werten von 26,9 Cal und 4,23 Ä. Die entwickelten Methoden dürften es 
auch ermöglichen, die Eigenwertverteilung für höhere Translationszustände zu be- 
rechnen. . Nordheim (Haarlem). 
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Sokolow, A.: Über die Energieniveaus des Elektrons in einem endlichen Kristall- 
'gitter. Z. Physik 90, 520—541 (1934). 

Es werden die Eigenwerte eines eindimensionalen periodischen Potentials mit 
rechtwinkligen Potentialzacken bei endlicher Ausdehnung und dem Vorhandensein 
von „Lockerstellen‘‘ (Zwischengebiete konstanten Potentials) untersucht. Durch 
letztere Umstände ergeben sich neue (Oberflächen-) Niveaus, die in das sonst verbotene 
Gebiet fallen. Diese werden als Zwischenniveaus beim lichtelektrischen Effekt gedeutet. 

Nordheim (Haarlem). 
. Darwin, C. 6.: The refraetive index of an ionized medium. Proc. Roy. Soc. London 
A 146, 17—46 (1934). 

Es wird die Frage untersucht, für welche Medien der Brechungsindex n aus einer 
„Lorentzformel“ L = 3 (n? — 1)/(n? + 2) bzw. aus einer ‚„‚Sellmeierformel“ S=n?— 1 
zu berechnen ist, d. h. die Wirkung der Umgebung auf das Mitschwingen der Ladungen. 
Nach einer Diskussion der üblichen Methoden und der bei ihnen auftretenden Fall- 
stricke wird ein neues Verfahren entwickelt. Man berechnet modellmäßig das indu- 
zierte Moment einer Kugel, deren Radius klein gegen die Wellenlänge ist, und ver- 
gleicht dies mit dem phänomenologischen Wert. Es wird so zunächst bestätigt, daß 
ein Medium aus neutralen Atomen einer L-Formel, ein solches mit freien Elektronen 
in einer gleichmäßig verschmierten positiven Ladung einer S-Formel gehorcht. Durch 
eine statistische Rechnung (Mischung über alle Elektronenkonfigurationen nach Gibbs) 
wird dann nachgewiesen, daß man (unter gewissen einschränkenden Bedingungen) die 
positive Ladung eines Systems aus Kernen und Elektronen ebenfalls als gleichmäßiges 
Kontinuum behandeln darf, so daß also die Ionosphäre und die Metalle zur S-Gruppe 
gehören. Da das Argument versagt, wenn die Elektronen keine positive kinetische 
Energie besitzen, ergibt sich eine klare Unterscheidung zu der Z-Type. Es werden dann 
noch die Frage der Mischung eines L- und eines S-Mediums sowie das Problem der 
Stoßdämpfung behandelt. Nordheim (Haarlem). 

Mott, N. F.: La diffusion des &leetrons par les atomes d’un gaz. Ann. Inst. H. Poin- 
care 4, 221—236 (1933). 

Der Artikel gibt eine Übersicht über die Hauptzüge der Theorie der Streuung 
eines Teilchens an einem Atom, das als festes Zentralfeld idealisiert wird. O. Klein. 

Heil, L. M.: A caleulation of mass seattering coefficients. Physic. Rev., II. s. 46, 
58—62 (1934). 

Durch graphische Integration der theoretischen Ausdrücke wird die Gesamt- 
streuung einiger Atome für Röntgenstrahlen im Bereich 0,4 Ä—1,1 Ä berechnet und 
mit den Messungen verglichen. O. Klein (Stockholm). 

Meixner, J.: Über die Streuung von schnellen Elektronen nach der Diraeschen 
Theorie. Z. Physik 90, 312—318 (1934). 

Durch Aufstellung der Greenschen Funktion der Diracschen relativistischen 
Wellengleichung wird die zur Streuung einer ebenen Elektronenwelle an einem Kern 
gehörige Wellenfunktion im ganzen Raum in der Bornschen Näherung berechnet. 

O. Klein (Stockholm). 

Wenzel, Paul: Zur Theorie der anomalen a-Streuung. Z. Physik 90, 754—763 
(1934). 

Der Wirkungsquerschnitt für die Streuung von Teilchen an einem zentralsymme- 
trischen Kraftfeld, läßt sich darstellen als Summe von partiellen Wirkungsquerschnitten, 
deren jeder einem bestimmten Wert der Drehimpulsquantenzahl entspricht und bestimmt 
wird durch einen vom Potentialverlauf abhängigen ‚‚Streukoeffizienten /-ter Ordnung“, 
C;. Verf. nimmt nun an, daß die anomale Streuung von x-Teilchen an einem Kern 
im wesentlichen dadurch zustande kommt, daß ein Streukoeffizient C, einen anderen 
Wert hat als für ein Coulombfeld. Es läßt sich dann für jedes ! ein Maximalwert der 
Abweichung von der Rutherfordformel als Funktion der Geschwindigkeit bestimmen. 
Verf. erläutert nun an Hand von Messungen von Rietzler, wie man mit Hilfe dieser 
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Maximalkurven feststellen kann, ob ein in einer experimentellen (den Streuquerschnitt | 
als Funktion der Geschwindigkeit darstellenden) Kurve auftretendes Maximum auf | 
Streuung 0., 1. usw. Ordnung beruht. H. Casimir (Leiden). |) 
Landau, L.: Zur Theorie der Bremsung von schnellen Elektronen dureh Aus- | 
strahlung. Physik. Z. Sowjetunion 5, 761—764 (1934). 1 
Es wird die Bremsung schneller Elektronen an einem Atomkern durch eine ein- } 
fache Anwendung der Streuformel für kurzwelliges Licht abgeschätzt, indem das | 
Kernfeld in einem Koordinatensystem, wo das Elektron annähernd ruht, als Lichtpuls | 
behandelt wird. O. Klein (Stockholm). | 
Harkins, William D., and David M. Gens: Inelastie collisions with changes of mass 
and the problem of nuclear disintegration with eapture or non-capture of a neutron or | 
another nuclear projectile. Physic. Rev., II.s. 46, 397—404 (1934). ı 
.. Aus den Erhaltungssätzen werden die Beziehungen abgeleitet, die zwischen den | 
-Geschwindigkeiten der an einem Zertrimmerungsprozeß ohne Einfangung des stoßen- | 
den Teilchens beteiligten Teilchen bestehen. Aus einer genauen Diskussion des experi- | 
mentellen Materials wird geschlossen, daß zum mindesten bei der Zertrümmerung von | 
Stickstoff durch Neutronen kein Grund besteht für die Annahme, daß jemals solche | 
Zertrümmerungen ohne Einfangung beobachtet worden seien. C.F.v. Weizsäcker. | 
Kohlrausch, K. W. Fritz: Quantenhafte Liehtstreuung. Physik regelm. Ber. 2, 
177—190 (1934). 


Klassische Optik. 


@ Feuerriegel, Th.: Geometrische optische Abbildung. Jena: Verl. Junkelmann 
1934. VI, 1308. RM. 8.—. 

Bureau, F., et P, Swings: Sur le systöme aplanetique de deux miroirs dans le eas 
d’un point objet situ6 & distance finie. Rev. Optique 13, 127—132 (1934). 

Für das im Titel der Arbeit genannte Problem stellen die Verff. die Differential- 
gleichung des Meridianschnittes der beiden Spiegel auf, bezogen auf Polarkoordinaten 
(r =)l und & mit dem (aplanatischen) Objekt- bzw. Bildpunkt als Koordinaten- 
ursprungspunkt. Die Differentialgleichung lautet 


di\2 N 
an ua w)A(z,) +2yI WB +Bu0=0, 


A=(e+h)(B—-1)+(e—-hByl—-wW—-(-hHyM-—- Ru 
B=1—-(+MyYI-@—- (te HMBw=+YAL—w)( — Bw) 
C=(+MA+HN-PA+e-MyI—-w+HlMlte—hyL— Bew. 
In diesen Gleichungen ist u = sin«, ferner e der Abstand der beiden Spiegelscheitel, 
ß = sino’/sin& die Konstante der zu erfüllenden Sinusbedingung, & und & die 
Neigung der abbildenden Strahlen gegen die Achse im Objekt- bzw. Bildraum, 
h=x2—x,x und « die Abstände des (auf der Achse liegenden) Objekt- bzw. Bild- 
punktes vom Scheitel des (bezogen auf den Verlauf der Lichtstrahlen) ersten bzw. 


zweiten Spiegels. Für die Lösung der Differentialgleichung gelten die Nebenbedingungen 
(0) = 8, (dl/du)„-o = 0. Es folgt, daß I(u) darstellbar ist in der Form 


W)=ss+aW+au+ .- 
Es wird der Weg für die Berechnung der Koeffizienten (auch der höheren) angegeben. 
Bi) a = ale +2 —Pa)le 
16xea, = 8eßat +4a,2eB, + 220% 
er B=g+2e+e+Bl5 -1) 


G=2l-M+e+.+)Zu—B). 


45 


' Zum Schluß wird die Darstellung der Gleichung des Meridianschnittes in kartesischen 
ı Koordinaten gegeben. Für den zweiten Spiegel ist in den Gleichungen x und #’ zu 


vertauschen und ß durch 1/ß zu ersetzen. Picht (Berlin). 


Copel, Pierre: Sur un nouvel invariant relatif & l’ensemble de deux pinceaux lumi- 
neux ayant meme rayon moyen. Rev. Optique 13, 193—198 (1934). 

Die in der Arbeit betrachtete Invariante bezieht sich auf zwei beliebige (z. B. 
astigmatische) Strahlenbündel mit gemeinschaftlichem Hauptstrahl, deren Brennlinien 
in beliebigem Azimut liegen können. Sie behauptet die Konstanz des Produktes 
n?0,dSdS,, wo n den Brechungsindex des Mediums, dS und dS, den Inhalt der 
Flächenelemente der zu den beiden Strahlenbündeln gehörenden Wellenflächen und 
C, das Krümmungsmaß einer — noch näher zu erklärenden — Hilfsfläche bedeuten. 
Die Hilfsfläche entsteht, wenn man den parallel zum gemeinsamen Hauptstrahl ge- 
messenen gegenseitigen Abstand der beiden sich im Hauptstrahl-Schnittpunkt be- 
rührenden Wellenflächen senkrecht zur gemeinsamen Tangentialebene abträgt. (Aus 
dieser Konstruktion der Hilfsfläche könnte man zunächst folgern, daß dS und dS$, 
hinsichtlich ihrer Größe so zu wählen sind, daß ihre Projektion auf die gemeinsame 
Tangentialebene identisch wird. Dies ist nicht der Fall. Die Invarianz gilt vielmehr 
nur — wasin der Arbeit nicht besonders erwähnt ist —, wenn beiÄnderung des Abstandes 
von den Brennlinien die angularen Öffnungen beider Strahlenbündel erhalten bleiben 
bzw. bei dem Übergang in ein anderes Medium wieder durch die gleichen Randstrahlen 
gegeben sind.) Der Verf. beweist die Invarianz zunächst mit Bezug auf verschiedenen 
Abstand (von den Brennlinien) im gleichen Medium, dann mit Bezug auf ver- 
schiedene Medien, d.h. bei dem Übergang von einem Medium zu einem zweiten. 
Die Invarianz ist natürlich nur näherungsweise gültig. Die Größenordnung der bei 
der Ableitung vernachlässigten Glieder diskutiert der Verf. leider nicht. Er wendet 
die erhaltene Invariante sodann auf einige spezielle Fälle an, besonders auf den Fall, 
daß das eine oder beide Strahlenbündel anastigmatisch sind, daß der betrachtete Ort 
mit dem Brennpunkt des einen Bündels zusammenfällt u.a. Er erhält so z.B. die 
Lagrange-Helmholtzsche Gleichung sowie die Formeln von Straubel und Dargeton, 
die er hinsichtlich ihrer physikalischen Bedeutung noch diskutiert. Picht (Berlin). 


Picht, Johannes: Zur Theorie der Interferenzerscheinungen an Linsenrasterfilmen. 
(II. Mitt.) Z. Physik 90, 421—426 (1934). 

- Der erste Teil ist hier (vgl. dies. Zbl. 9, 189) besprochen worden, dort ist auch 
die Integralformel für die Lichtbewegung mitgeteilt. — Der Verf. leitet nunmehr 
eine Näherungsformel für die Intensität in der Brennebene ab, indem er den Belegungs- 
faktor y, unabhängig von j und d annimmt. Behält man die früheren Bezeichnungen 


bei, nennt die Zahl der Filmlinsen 2N + 1, schreibt ferner singpp = arm und nennt 
h8 p 
endlich W» einen nur von P abhängigen Mittelwert der Funktion Y(yp — + 


die sich für 77 <f*? + y}, mit j nur wenig ändert, so wird, von einem Proportionali- 
tätsfaktor abgesehen: 


2 art 2 
eN+n: sin Bad sinpp (2N + ] 22 7 Sin pp 


1772 ! o* 
P 2*” sinp,(2N +1) sin 22% sing, 


Dies gilt jedoch nur für das geometrisch-optisch beleuchtete Gebiet (- A<ypr=4), 
außerhalb ist (nahezu) 7» =0. — Ip hat Hauptmaxima für sinpp = x 5 Da bei 
»=0,+1,+2...; deren Zahl ist 24 +1, wo u die größte ganze Zahl 


D2na*? i 
< —— —— bedeutet (fd: = F*:f); 2«# + 1 ist unabhängig von N, dagegen 
Ayft®? + n?a*: 


|" ist die Intensität proportional zu (2N + 1)?/Wp. Nullstellen finden sich für 
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z 4 a le, { y 3 ol 
sinpp = 5.# (x an ZN + )) bix’=1,2...N, also 2N zwischen je zwei 2 Haupt- 


maximis; dazwischen noch je 2N — 1 Nebenmaxima, deren Ort ebenfalls festgestellt 
wird. Für N=3 gibt P. eine zeichnerische Darstellung. Weiter teilt er ohne Ab- 
leitung noch eine andere Näherungsformel ei 


Ip = a N + 2 Soos(aD) 2 I 1cos(@l); zu = 27“ sing, 


und erhält mit ihrer Hilfe eine kleine Tafel für I» Wp. — Endlich wird noch eine 
Formel für den Fall gegeben, daß die Filmlinsen keine idealen Kreiszylinderwellen 
hefern. Hans Boegehold (Jena). 

Szivessy, 6., und Cl. Münster: Über die Prüfung der Gitteroptik bei aktiven Kri- 
stallen. Ann. Phosik, V.F. 20, 703—736 (1934). 

Nach Ewald und Born Hesiehen für die Lichtausbreitung in nichtabsorbierenden, 
aktiven Kristallen gewisse Näherungsgesetze, von denen die Verff. das folgende als 
„Grundgesetz‘“ bezeichnen: ‚Die Lichtausbreitung erfolgt im Innern eines solchen 
Kristalls in jeder Wellennormalenrichtung mit zwei elliptisch polarisierten Wellen, 
deren Schwingungsellipsen ähnlich sind, in entgegengesetztem Sinne umlaufen werden 
und mit ihren großen Achsen gekreuzt liegen ; letztere fallen mit den beiden Schwingungs- 
richtungen zusammen, die zur betreffenden Wellennormalenrichtung gehören würden, 
falls der Kristall nicht aktiv — also nicht drehend — wäre.‘ Aus diesem Grundgesetz 
lassen sich eine Anzahl von Folgerungen ziehen, die von den Verff. zunächst ein- 
gehend theoretisch besprochen und sodann experimentell geprüft werden. Die Prüfung 
— die experimentell schwierig durchzuführen ist — ergibt innerhalb der Fehlergrenze 
eine gute Bestätigung der Theorie und ihrer Folgerungen. Picht (Berlin). 

Henneberg, Walter: Über achromatische elektrische Elektronenlinsen. Z. Physik 
90, 742—747 (1934). 

Der Verf. leitet zunächst bereits bekannte Formeln über den Verlauf der Elek- 
tronenstrahlen unter dem Einfluß eines elektrischen Feldes, einer gegebenen Potential- 
verteilung erneut ab und diskutiert dann die Frage, unter welchen Bedingungen elek- 
trische Potentialverteilungen angebbar sind, die für parallel einfallende Elektronen- 
strahlen verschiedener Anfangsgeschwindigkeit den gleichen Brennpunkt liefern, also 
bez. der Brennweite achromatisch sind. Er weist darauf hin, daß sich Achromasie 
nur bei den sog. Lochblendenlinsen erreichen läßt. Picht (Berlin). 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Matuzawa, Takeo: Comparison of movement of water in a V-shaped bay with that 
in an U-shaped bay. Jap. J. Astron. Geophys. 11, 67—70 (1934). 

Zur mathematischen Behandlung wird als Form der Bucht ein gleichseitiges 
Trapez angenommen. Die Tiefe wird proportional der Entfernung vom Ende der Bucht 
gesetzt. Die Differentialgleichung für die Vertikalamplitude der (wie üblich klein 
vorausgesetzten) Wasserbewegung, die für große Abstände vom Ende der Bucht 
Bessel-Funktionen als asymptotische Lösungen besitzt, wird für ein spezielles Beispiel 
mechanisch integriert. Der erste Knoten ist nahe der Mündung. Die Vertikalamplitude 
ergibt sich in einer Bucht von V-Form kleiner als in einer Bucht von U-Form. 

B. Haurwitz (Cambridge, Mass.). 

Nomitsu, Takaharu, and Tohichiro Takegami: Coast effeet upon the ocean eurrent 
and the sea level. I. Steady state. Mem. Coll. Sci. Kyoto A 17, 93—141 (1934). 

In Ergänzung früherer Arbeiten (vgl. dies. Zbl. 8, 332—334) untersuchen die 
Verff. den Einfluß einer Begrenzung auf die Meeresströme und die Neigung der Ober- 
fläche unter Annahme stationärer Verhältnisse und unter Vernachlässigung der Ver- 
tikalgeschwindigkeit. Die durch diese Vernachlässigung in Küstennähe hervorgeru- 
fenen Fehler sollen in einer späteren Arbeit berücksichtigt werden. Im besonderen 
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' werden Triftstrom, durch einen Luftdruckgradienten hervorgerufener Strom und 
Konvektionsstrom behandelt, wobei in allen 3 Fällen die folgenden 3 Annahmen über 
die Grenzbedingung am Boden gemacht werden: 1. es existiert kein Bodenstrom, 
2. es existiert keine Bodenreibung, 3. die Bodenreibung ist proportional dem Quadrate 
“der Bodengeschwindigkeit. Die Begrenzung wird in jedem Falle als lange gerade 
Küste oder als die See allseitig umgebend angenommen. Die Resultate werden durch 
ausführliche Zahlentabellen und Figuren verdeutlicht. Unter anderem ergibt sich, daß 
in einem allseitig begrenzten Meeresbecken der Einfluß der Bodenreibung auf den 
Triftstrom vergleichsweise klein ist, ausgenommen am Boden, und daß in sehr tiefem 
‘Wasser der Winkel zwischen Wind und Oberflächenstrom 45° ist, in sehr seichtem 
Wasser verschwindet. Herrscht ein Luftdruckgradient senkrecht zur Küste, so wird 
eine entgegengesetzt gleiche Oberflächenneigung erzeugt, und die See muß im statio- 
nären Stadium im hydrostatischen Gleichgewicht sein. B. Haurwitz (Cambridge). 
Goubau, G.: Zusammenhang zwischen scheinbarer und wahrer Höhe der Ionosphäre 
unter Berücksichtigung der magnetischen Doppelbreehung. Hochfrequenztechn. u. 
 Elektroakust. 44, 17—23 (1934). 
| This paper gives curves for group velocity and echo delay times in the propagation 
‚of electromagnetic waves of length 80, 150, 250 and 500 metres at vertical incidence 
through an ionized medium under the action of an external magnetic field. It is found 
plausible to assume from the beginning, without further argument, that the usual 
expressions for group velocity and delay time in terms of the refractive index and 
angular frequency, which are valid when no external magnetic field is present, may be 
used in the presence of such a field, each of the two magneto-ionic indices of refraction 
being thereby considered quite separately. Approximations to the values of the group 
 velocity in the immediate neighbourhood of some values of the electron density which 
are of practical importance are evaluated and the general shapes of the group-velocity 
curves for the wavelengths given above are deduced. The group-velocity curve for 
the ordinary wave is found to be of nearly the same shape as the curve for the index 
‚of refraction, for all wavelengths, whereas its shape for the extraordinary wave de- 
'pends on whether the frequency is above or below the resonance frequency. The 
‚apparent heights of reflection are worked out for a linear increase of electron den- 
sity with height and qualitative deductions for non-linear increase are given. The 
curves are discussed in connection with experimental results on magneto-ionic splitting. 
Mary Slow-Taylor (Slough). 
Seidel, Gerhard: Ein Beitrag zur 16jährigen Klimaschwankung. Leipzig: Diss. 
1934. 58 8. | 
Verf. behandelt eingehend die 16jährige Schwankung des Niederschlags im Anschluß 
an eine Arbeit Weickmanns (die Wagnersche 16jährige Klimaschwankung, Beitr. Physik frei. 
Atmosph. 14, 75ff.), in welcher die 16jährige Klimaperiode hinsichtlich der Temperatur- 
differenz Sommer minus Winter untersucht wurde. Verf. weist zunächst die physikalische 
Realität der 16jährigen Niederschlagsperiode durch eine über größere Zeiträume sich er- 
streckende hinreichende Phasenkonstanz an einzelnen Stationen nach. Im Anschluß daran 
wird die geographische Verteilung der 16jährigen Niederschlagsperiode ausführlich behandelt. 
Nach einigen Fehlerbetrachtungen über die Auswirkung im Beobachtungsmaterial enthaltener 
Fehler auf Phase und Amplitude gibt Verf. die räumliche, aus den Jahressummen von 287 Sta- 
tionen gewonnene Amplitudenverteilung der 16jährigen Periode (Isamplituden) auf der Nord- 
halbkugel. Es zeigt sich, daß die Amplitude im Norden und in kontinentalen Gebieten (vor- 
wiegend Wüsten) groß, dagegen auf den Ozeanen klein ist, auch ist der wellenzerstörende Ein- 
{luß lebhafter Zyklonentätigkeit im Gebiete der bekannten Zugstraßen erkennbar. Die Phasen- 
verteilung gibt überdies ein Bild von der Ausbreitung der Welle, welches einige Zustands- 
karten und Schnitte durch diese noch vervollständigen. Die Karten zeigen das Hauptaktions- 
gebiet der Welle in stark nördlichen Breiten und zwei kleinere in den Subtropen, die meridional 
ortschreitende Welle konvergiert über den großen Kontinenten (Amerika und Eurasien) und 
— besonders deutlich — über dem Atlantik und dem Pazifischen Ozean. Auf Grund von 
Untersuchungen des Druckgefälles über dem Atlantik, des Druckverlaufs in den Aktions- 


zentren u. a. weist Verf. nach, daß die 16jährige Periode nicht auf eine entsprechende Schwan- 
kung der atmosphärischen Zirkulation zurückzuführen ist, auch andere Erklärungsversuche 
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werden als nicht zutreffend erkannt. Es zeigt sich aber, daß die untersuchte Periode mit der 
11jährigen gewisse Berührungspunkte aufweist und durch diese, allerdings bei mit bestimmter R 
Periode schwankender Amplitude, möglicherweise hervorgerufen sein kann. Philipps. 


Kitagawa, Kiugoro: Note sur une intögrale de l’&quation de la propagation du son > 

dans la mer. Mem. Coll. Sci. Kyoto A 17, 43—49 (1934). "N 
On the assumption that the velocity of sound u in the sea is a linear function of 

the depth z, u = u,(l1 + &z), the author writes the equation governing the propagation 
of sound waves. For x = 0 we have spherical waves and the solution is of the Kr x 
Bl u For & = 0 the author writes a trial YoRitioh of the form ie a ) h 


and writes /=1+D,&2+ D,?22+ ... ; in this way he determines an approxi- 
mate solution for small values of &. From this approximate solution the path of a” 
sound ray is found to be nearly parabolic. Murnaghan (Baltimore), N 


Mollwo, H.: Zur Wirkungsweise der Reibung in der freien Atmosphäre. Beitr.. 9 
Physik frei. Atmosph. 22, 25—45 (1934). I 
Die Untersuchungen N die innere Reibung der Atmosphären, die von Guldbergä 
und Mohn, von Navier-Stokes, von Äkerblom und von Exner stammen, sollen 
hier auf die ganze Atmosphäre angewandt werden, um beurteilen zu können, ob irgend- 
welche atmosphärischen Vorgänge mit der Reibung in Zusammenhang zu bringen sind, % 
In einem ersten Teil über die Bestimmung der Bewegung unter dem Einfluß der Reibung 
werden zunächst einige spezielle Annahmen über Richtung und Veränderlichkeit des 
Druckgradienten gemacht. Nach allgemeinen Annahmen über die Richtung des Druck- | 
gradienten werden schließlich beliebig vorgegebene Druckgradientänderungen behandelt. N 
Der zweite Teil, der die Anwendung der anfangs erörterten theoretischen Untersuchungen 
darstellt, befaßt sich mit Zyklonen und Antizyklonen. Es wird zunächst die Bewegung 
senkrecht zu den Isobaren bestimmt. Weiter werden Vorgänge studiert, die in der Natur 
zu Reibungserscheinungen führen, und die dann in Beziehung zur potentiellen Tem- 
peratur und zur Mitteltemperatur gebracht werden. Fritz Hänsch (Hannover). 
Werenskiold, W.: Länge und Breite auf einem dreiachsigen Ellipsoid. Norsk mat. 1 
Tidsskr. 16, 93—96 (1934) [Norwegisch]. 
Aus Gradmessungen und Schweremessungen ist gefolgert, daß die Erde ein drei- 
achsiges Bllipsoid ist. Für ein solches dreiachsiges Ellipsoid werden die Bestimmungs- 
gleichungen für Breite und Länge gegeben, der Winkel zwischen Meridianrichtung und 
N — S-Linie bestimmt usw. Heiskanen folgert aus Schweremessungen, daß 
a — b = 242 m ist. Im Vergleich zu der für ein Rotationsellipsoid abgeleiteten Länge” 
tritt eine Abweichung auf, die in der Länge von 45° ihr Maximum erreicht. Die Ab- 
weichung, die als Lotstörung in Erscheinung tritt, beträgt 7’’8 unabhängig von der” 
Breite. Da am Äquator die lineare Abweichung 242 m beträgt und der Abstand bisä 
zum Meridian von 45° 500 km ist, würde eine lineare Abweichung von 4,84 em/km 
folgen, eine Größe, die sich bei Messungen bemerkbar machen müßte. Brockamp. 
Somigliana, Carlo: Le relazioni lineari che esistono fra i valori della gravitä ui 
geoide ellissoidieo. Atti Accad. Sci. Torino 69, 345—357 (1934). h 
In Fortsetzung seiner früheren Untersuchungen [vgl. Mem. Soc..astron. Ital, 4, 
425 (1929)] gibt der Verf. in ausdrücklicher Form die lineare Verbindung, die zwischen 
den Werten der Schwere in drei beliebigen Punkten der Oberfläche eines dreiachsigen 
Ellipsoides besteht, und findet außerdem für die Werte an den Extremen der Achsen 
Formeln, welche als Verallgemeinerung derjenigen von Clairaut zu betrachten sind, 
Bossolasco (Turin). 
Sehwinner, Robert: Eine Richtigstellung betreffend Gebrauch des Terms von Bruns. 
Gerlands Beitr. Geophys. 42, 447—449 (1934). 
Es wird darauf hingeweisen, daß Hopfner in ‚Neue THoge zur Bestimmung der. 
Erdfigur‘ durch Verwechslung der Normalen auf das Geoid mit der Normalen auf das’ 
Niveausphäroid den Term von Bruns mit verkehrtem Vorzeichen erhalten hat, 
Brockamp (Kopenhagen). 


